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© Vorberichtdes Herausgebers.:

Fn der am 11ten Julius 1792 in Unkéer�us
chungs�achenwieder den Prediger Schulz zu

Gielsdorf publicirtenSentenz des Kam-

mergerichts, wird der�elbe’auf den Grund
der darúber von dem Berlin�chen Ober

con�i�torioabgegebenen Gutachten, zwar

für einen chri�tlichen, aber für feinen

prote�tanti�ch-lutheri�chenPrediger erz

klärt. — ‘Auf�oerweißlichganz fal�cheBe

griffevon Proté�tanti�musund Lutherthum,�ich
nun auch�chondas Urtheildes Obercon�i�torii
gründete;�owürde es der Prediger Schulz
doch wol ganz ungerügtgela��enhaben, und

völliggleichgültigdabeygeblieben�eyn,ob'man

ihn �chlechtwegeinen „chri�tlichen“nur, —

oder in weitläuftigerenWorten, einen chr i�ta
lich - prote�tanti�ch- lutheri�chenPre-
diger nennen wolte; wenn es im übrigenbey
dem Jnhalte der Sentenz gebliebenwäre,die

ihm nun, als blos chri�tlichenPrediger, alle

die�elbigenRechte und Freyheitenzuerkannte,
die er nur immer unter der Benennung-eines
éhri�tlih-prote�tanti�h-lutheri�chen
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Predigers hâttefordern und genießenkön-
nen. Allein das darauferfolgteCon�irmacions«

… Re�cript-verwarfdie Erklärung¡der"Sentenz,
„daß die drêyGemeinenzuGielsdorf, Wil«

„fendorf, und: Hir�chfeldeeben �ogut
¡¡0hrvi�tlich:aber-nächt lutheri�chwären,

als ihr Prediger.‘Es machtejene-zul us
cherè�che- und ließdagegen-denPredigeralz
lein;unl.utheri�ch — und enc�eßre:ihn.desz

wegen �einesAmtes. © eze
¿Der Prediger Schul z machtehierauf.�eiz
ye-Eingabebey,dem Kammergerichtedahin: -

erdaß, da Sr. Maje �hát:(�o.wie,Dera
¿glorreicheVorfahren,) ‘wiederhzolentlich

2 a,declarirthâtten,daß Sie in Ju�tiz�achen
© ekeineMacht�prúùche chun wolten; — da
:

©„dergleichen„in �o-fern�ieextrapirtwürden,
‘77 �chonnach.denGe�eßenals-null und nichtig
- ¡jange�ehen-würden.,und ihnen feinrechtliz

__ „cherEffectbeygelegtwerden fönne; „�owaz
_‘i¡ege-erden Antrag: A teeq L
‘daß das. „Kammergericht, nah
2 -eeMflichtund Gewi��en,den übrigenMitz

 pegliedern-des. hochlobl,Ju�tizdepar=-
 ptements, (mit Aus�hlußzweyérgez
aiyeltanncen =) und allenfalsdesge�amm-
CehvntenEtats «Raths, ausführe:daß.in
- 3, pegogenmártiger,Sacheein Macht z

et 6 „\pruch
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2 �pruchden
n

auf der Gerechtigkeitheme
„3, mez-7daßSr. Maje�tätdergleichen

vkMach,t�p.rÂche: verab�cheuetenzdaß
j

6 ‘a die�elben�con-ge�ezlichFeine Würkun-
¿iA

n
hâtcenz;daß Sr; Maje�tát;¡mit

-/“ ‘rgpderganzen undwahrentage der Sache
| zdhelgunsgemachtund-ausgeführtwerde,

Ô daf es �olange beydem Kammergee
nrichtlichen ab�olutori�chen,Er-

n fenntnißeverbleiben.mü��e,bis ein wúrk-
¿ih lich condemnatori�chesErkenntuiß

: gegenihn vorhanden�ey,
g „Auf die�enleßterenFallre�ervireer�ichalss
„denn. die weitere. Ausführung�einergegen
‘zyda��elbeanzubringendenBe�chwerden“?

Alleindas darauf erfolgte Decret erklärte„dier
„�enAntrag des Prediger Schulz für un�tatts

„ha��tztheils: weil dem�elbender Irthum
zum Grunde liege, daßer eine Verfügung,
¡z¿fúreinen Macht �pruchhalte, die es eigent-
ulichnicht�ey,— theils: weildas Re�cript
„vom 21. May 1792 dieScelle eines condemz
„natori�chenErkenntni��esvertrete, indem-nicht
„die Gründe , �ondern‘dieUrtheilsformel, je-
¡den ;Angé�chüldigtenentweder wverurxtheile,
¡ oder los�preche.Gegendie�e-mü��edaherauch
„nur die-Verctheidigunggerichtet�eyn;und �ie
6la��e�iî �ehrwohlin MEgegenwärtigenFal-

lex



plégédenfen‘went �olche�ichmit derAusfüh-
„rung be�chäftige,“daß die Dien�tent=-

„�éuns
nicht vérwürkt �ey,tc. 2,

“Nun blieb “dem PredigerSchulz al�s

nichesanders úbrig, als �einenAngtifauf den-

jenigenTheilder Urtheilsformelzurichten, der

ißnmidieEigen�chafteines pröte�tañti�h-lu-

ryéri�chenPredigershatteab�prechenwollen.
“Er �eútedent zufolge, zurn Behufder wei=

teren Veréheidiaüng'in zweyter Ju�tanz:„eine

i

neue Vercheidigungs�criftfür�ichauf, in wels

cherer die wahreNatur und Be�chaffenheitdes

LuthérthumsundProte�tanti�musdeute

lich und micbén úôthigenBewei�envorgelegt,
und �ichdie�emnach„als ein echt prôte�tan-
ti <- lutheri�cherPrediger, wieder das

ungégründeceUrtheil ves Co ti�o tt ums gez
rechefertigëthae.

Der CriminelräthAinetng gatéaber
ait �chonin die�erAb�ichtan ver�chiedeneaus=

wärtigeberühmteDoctorender Theologie,
nas

mentlih:1x)an denD. undGeneral - Superintenden-“ten Ló�l@rinGotha
«ut

(25)
añ denD. Ud Prof. der Theol.Eer-

‘mann in Kiel, und

8)
anden D. und Eon�iiftorialeath,Di

“vertein in Jena;
f
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ge�chrieben,und�ieum ihrfreyes,theologi�ches
Gucachten-indie�erSache er�uht. “4

Die�erecht�chaffenenMänner hatten �ich
auch�ehr:bereit und willig finden la��en,die�el«
denfreymüthigundihrenbe�tenUeberzeugungen
von der-Wahrheitgemäßzu ertheilen. |

¿+ Derv--2c, Amelang úbergabnun ant
5 Febr. 1793, als demange�eßtenJn�truktionsx
termin, die�ehand�chri�tlicheGutächten,mitdem
Erbiethen, baß, wenn es erforderlicherachtet
würde, die Authenticitäcder�elbendurchNotas
rien und;Zeagen beglaubigenzu la��en,er bereit
�ey,alle Gerechtigkeitzu erfüllen;jedochmit Aus<«
�{lußdesDö derlei n�henGutachtens,als:
de��enVerfa��erbereits mit Tode abgegangen�ey,
¿Das Kammergericht fanddies der Orda

nung gemäß.Das.Ló fler �cheund das Ee rs

mann �cheGutachten gingenal�onachG ot ha
und-Kiel zurúcé,und langtenvon dortbaldwie:
der mitallen nvthigenNotariats - Atte�tenver�e
hen in Berlin an, und wurden �oin der be�k«
beglaubte�tenForm dem Kammergerichts
übergeben, Tau

E

dos

Das Publieumwird die�eléhrreichen, und
mic �ovieler freymúthigenWahrheitsliebéabge«

faßéenGutachten-gewißmit dem grö�tenVer«
gnügenle�enund �ich-dádurchvon neuen überzeua
gen, daßdie Verfa��erder�elben,der âligemeinen

HS i
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ündvorzúglichenVerehrung�oganz wúrdigfind;
auf die �iedurchihreVerdién�teum die prote�tanz
ti�cheChri�tenheiteben�owol, als durchdie be-

fannte Recht�chaffenheitihresCharacters, �chon
läng�tdie gerechte�tenAn�prüche�icherworben
haben; und di?ißnenauchkeingutdenkenderund

edelmüthigerWahrheitsfteundver�agenfann
ünd wird. :

:
i

“Auch der Yn�tructions-Séñat des

Kammergericht

s

hat dabey�eingroßesVera

dien�t.Bey den unbefriedigendenund die Saz

hen, worauf es ankam , �ogar nicht treffenden
Añtworten, welcheder�elbeauf�einefünfFragen
von dem Berlin�chen Con�i�torioerhielt,
hätte‘es�chonPali fi

als wenn die ge�chehe=-
ñe‘Auf�tellungdie�erFragen �oganz vergeblich
und ohne alle núblicheFolgen für die genauere
Erörterung derwichtigenWahrheiten�eynwútz

de, worauf�ieabzielten.Wennman abérhinter«
her �ieht, zu welchenvortreflichen, belehrenden
Gutachten die�erdreyen Männer, in�ónder=
heitdem Lö ler �chen,jeneaufge�tellteFragen
habenGelegenheitgebenmü��en;— wérwird es

detin gedachtemSenate nichtDánk wi��en,die-
fe Sachen zur Sprachegebrachtund dadurchéiz
nen �oherrlichenUnterrichtveranlaßtju haben?

Gt I, Bee
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Beantwortung
:

der :

in dem Religions-Pröceßedes Prediger
Schulz zu Gielsdorf 2c.

|

e

be

demKöniglichenKammergerichtein Berlin
;

dém: =

da�igenOber - Con�i�toriovorgelegten Fragen

von

D, Jo�iasFriedrichChri�tianLöffler,





Er�te Frage.

¿Obdie LehreJe�u�ämtlicheGrundwahrheiten
¿(derchri�tlichenReligion enthalte?und worin

an EE

Ur der Lehre Fefu �cheithier im eng�ten
Sinne das ver�landenwerden zu mü��en,was

Chri�tus �elb�tgelehrt hat, und, (da wir

Feine andere zuverlä��igeQuelle habéèn,)was das

vonindenvier Evangelienuns agufbehal-
ten worden,

Man kdunte daher die Frage auchnochbe�timms
ter �ofa��en:

¿Db die Reden Je�u, welche in den vier

„Evangelien enthalten �ind, alle Grund-

¿„„wahrheitender chri�tlichenReligion enthalten ?

Die�eFragei�t von der frebeiesCNGeaver�chieden.
Denn: vorausge�elzt,daß Je�useine Religion

�tiftey.wollte, welchevon ihm den Namen trügez (0
2s A 2 i�t
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i�twahr�cheinlichoder vielmehr nothwendig, daß er

�ämtliche Grundwahrheiten, d. h. diejeni-
gen, ohne welche das Gebäude�einerReligion nicht
be�tehenkonnte, werde vorgetragen haben. — Und,
�obe�timmt,wird die Zrage;

„Ob die Lehre Je�u�ämtliche
Sunioapehe��unee�einerReligion enthalten habe?‘ |

ohne alles Bedenken bejaßhetwerden wen:
“Eben die�eswürde auh von einem \<{riftl ie

< en Auf�agtegelten, wenn Chri�tusdergleichen-ent-

worfen, und �einenJüngernals Norm hinterla��en

hâtte,
|

Daaber Je�us�einenUnterrichtniht <hr if t-

li, �ondernmúndlich ertheilte; und dag �eine

Schüler nicht �eine�ämtliche Reden, �ondern
nur eine Aleabs aufbewahrthabenz �ofrágs
�ichs:DW iS hefonuns Ue eheltencàVeden

„Je�u, �ämtliheGrundwahrheiten �eis
„ner Religion enthalten �ind?
“Die�eskann

x) fr diejènigen ni} zweifelhaft�egn,welche
‘den Lebenöbe�chreibernJe�ueine gôttliche Y n=

�pirationbeylegen, und behaupten, daß die

“Abfa��angdie�er Lebensbe�chreibungendazu von

Gott veran�taltetworden, damit mau die Haupts
begébenheiterund Hauptlehren�einesSohnes auf
eine zweifello�eArt kenne, Jun -dem Munde �ols

cher



cher’kirchlichenLehrer �ähees üverLâ�terung!ähn-

lich, weun: vou ihuen die zwe>mäßigeVoll�täns

digkeirdie�erLebensbe�chreibungenbezweifeltuvd

der Verdacht veranlaßt würde,

“

daß der heilige
__Géi�twe�entlicheTheile der chri�tlitenLehreüber-

‘�ehen,oder ab�ichtlichübergangenhabe,
Aber es kann die�esauch '

2) fár diejenigen niht zweifelhaft�eyn,ivelGè
die Evangeli�tennur als men�chlihe Gea:

<ich! �<reiber betrachten; und ihre Urthéile
|

ber. die�eGattung hi�tori�cherGegen�tändedurch

Grânde der Wahr�cheinlichkeitleiten la��en.Denn
*

a) ift es an�ichnicht glaublich, daß die Evans

geli�tenHaupttheile dex Lehre Fe�u:werdenúbergan-

geu habenz da ihre Ab�ichtwar, das merkwürdig�te
von Fe�uaufzuzeithnen, wodurch uicht blos �eineUnz

�{ulderkannt, �ondernauh der Glaube, daß er

der Me��ias�ey,bewirkt würde. Was konnte ihnen
aber ‘an ihm merkwürdigerund zu-die�erAb�ichtnoth-

wendiger �cheinen,als die Hauptlehreù, die er

vorgetragen und die den Grund des von ihm zu ér-

richtenden Lehrgebäudesausmachen �ollten?FJes
nür/ denkbar, daß�iedergleichentenuhaben übers
gehenwollen?

Aver es i�tnicht blos wahr�cheinlich,daßdie

_Lebensbe�chreiberJe�a,keine der Grundwabrheiten
�einerReligion werden habenübergehen:

RSE
EUs

tais
es i�tauch E SE
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‘Þ) um �oviel“glaublicher ; daß �éwürklit
Feine úbergangenhaben, und daß wir die richtigz
�ienLehrvorträgeJela, und indie�endie �ämtlichen
Hauptgrund�äßede��elbenrennenz da wir nicht:ein e»

�ondernvier die�erLebensbe�reibungenbe�igen,
welche �ehrmannigfaltigeVorträgeeurvalten, Hâäite
auch einer oder der andere der Evangeli�tenetwas'von
Erheblichkeit Über�ehen;— i�es-glaublich, daßes--

auch dem andern, daß es allen vieren: entgangen
�ey?Zu die�enäußern Gründen kommt,

c)ein innerer, welder aus dem Zu�ammena

bang �einerLehre, und daraus abgeleitet werden faun,
_ daß die inden Reden Je�uenthaltenen einzelnen
Sáße, wroenn �ieunter cinem Ge�ichtspunctvereia

uiget werden , ein �ovollendetesGanzesausmachen,
in welchem kein we�entlicherTheil vermißt wirdz
Eine kurze:Dar�tellung?des Syfiems4 die zugleich
die �chi>lih�{eBeantwortung des zroeyten Theils dex

er�tenFrage enthalten wird, — kanndie�esnähex

geigen: 2

Welches �ind al�o die Grundwahrheiz
“ten der chri�tlichen Religion, welche
„aus den Reden Je�u�elb�thervorgehen?-

Da Chri�tuskeinen be�timmten,�<rifts

lichen Abriß:�einerGrund�ägeund der von. der

Kirche zu ‘glaubeñdenLehreny oder ‘zu befolgenden
- Vor�chriftenhinterla��enhat; �obleibt uns, umjenes

“und-die�e-inderKürzeund mit Gengaaigkeitzu úbera

«,û / �chen,
Y
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�ehen,nichts übrig, als daß wir aus de��eneînzela
nen Redendie Hauptideen famlen und zu�ammensa

�ellen.
Aber, da Je�usnicvt als Philo�oph,der ohne

Rück�ichtauf Andere, �einSy�tem imZu�ammen
haûge vorträgt, und dem Ganzen durch ein hdch�ics

MPriricipund dorch eine zwe>máßigeStellung der

Theile, eine leicht zu úber�chauende>Einheirgiebt;
fondern als Verbe��ererder òffentlichenReligion �ei

unes Landes: auftrat, der nur im Wieder�pruchgegen

die Frehúmerder Volkslehrer und nach der jedesmal

fich darbieienden-Veranla��ungredete: �okanu�eine

Lehre weder-ohne einige Kenntnißder damaligenBes

�chaffenheitder jüdi�chenReligion ver�tanden, noch
von aller polemi�chenForm entkleidet, nochüberhaupt
leicht in einen Abriß gebracht werden ; bey welchem

weder über die zu bejiimmte Ausführungeinzelner
Theile geklagt¿{noch ein erheblicherZug vermißt

würde,
:

Die�eSchwierigkeiten,‘varbinitenmit�ovielen,
“beydèneinzelnenJudividuen , welche fichein Urtheil

hierüberanmaßen, eintretenden Ur�achen, enthalten
den Grund, warum noch keine Dar�tcilungdes Sy=-

�iemsJé�u; welche den allgemeinenBeyfall aller

Chri�ienerhalten, vorhanden i�z-und warum eine

�olcheauch kaum zu erwarten �teht.“Wennich daher

�elb�teinen �olchenAbriß ver�uche;�oge�chichtes

MEweil“ich.es für Pflicht halte, der vorgelegten
A4 Frage
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Frage nicht auszuweichen,und unter dem Bewußfs
“

�eyuz-daß es.nur meine Dar�tellungdes Sy�tems

Jé�ui�t;wie denn auh uur meine
Méynungdarüber verlangt? worden i�,

|

x ) Soviel i�tgewiß, und �oviel idweis;vot

allen Mitgliedern aller Kirchen anerkannt, daß
Je�useine �ehrreine, alles umfa��endê
Wioral vorgetragen habe, — R'ein-war �eineMos
ral’, weil er lehrté, daß man nicht gegen �eine:Ers

Temitnißdes Recits handeln, ‘�onderndasGewi��en
über alles ehren �olle!— „Seelig �ind,die-reines

/ Herzens�ind, ;„Aus dém Herzenkommen 1e.“ =

und alles umfa��end,weil aus die�emGrund�atze
 daëépflichtmäßigeVerhälten in jedem einzelnenFalle;

der -

nur ‘eine Unwendung de��elbeni�t7 fließt, —

Davey trug er aber kein voll�tändigesSy�tem det
Moral ‘vor , �ondernerläuterte:und �chârftenurdie

Gattaugen bes-pflichtmäßigenVerhaltens ein ¿ wels

chè nah den Bedürfni��en�einerZeitgeno��eneiner

befoudernErläuterung:und ‘Einpféhlungbedurften:
z. E. daÿmiañ men�chenfreundlichund hülfreichauch
gegen Fremde dér ‘Nationund deimGlauben nachz
�eynmü��e.

2) Die�es-Sittenge�etz�aheer als dasGe�e
Gottes an, �telltees-als �olchesdar, und behaups
tete, daß vöônder Beobachtung de��elben
der Beyfall des hdch�tenWe�ens und die

E Seeligkeit abhange, — Dadurch
:

Zers
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zer�törteer eine Mengeunter �einerNôtion:her�hens
de „: der �ittlichenVêrhälten �chädlicheVocrurtheile,
und mathtéz, E. begreiflich,dd�auchJuden, die

�ichfür gebohrne Kinder des Himmelxeichshie�tens

davon ‘ausge�chlo��enwerden, und dagegenHeiden
welche für die Hdle be�iimmt�eyu�olltenzdaran

Theil nehmen könnten. — Außer die�er morasz

li�hen Ge�iunungkaunte er nichts, was
Wüäürdigkeitvor Gottgebe,.

Z) Sein Unterricht über Sott bezogfichwenis
ger -auf-das Fnunere des We�ens,als auf die Vers

hältni��e:de��elben zu der Welt, — Ueber

das: er�tere lehrte ‘cr, daß Gott nur ein einzigerz
daß er-ein Gei�t,und gut oder volkommen �ey, Jn
Ab�ichtdie�esaber, daß er als der allgemeine
Vater aller Men�chen betrachtet zu werden

verdiene, de��enfür�orgendeund regierendeWeisheit
�ich-aufjedes:Ge�chèpfund die klein�te.Begebenheit
beziehe; zu dem jeder Men�ch,obhnéèUntét�chiedder

Nation „�ichmit kindlicher Zuver�ichterhebèn,;und

von dem er unter allen Um�tändennut das be�ieers

warten dürfe; indem Gott alle Men�chenzitbe�eeligen
wün�che,und �elb�tdem �ichbe��erndenSünder ¿ wie

einen ‘vexirriea, aber geliebtenKinde mit “Gnade
und Vergebung, ohne die Dazwi�chenkunft

CLOSESATs*) entgegenkomme
ed Nig: is iz CDIes

‘#)DieErzehtuùgvon dein verlohren Söhne; "in dex

Chri�tusden ganzen Gang der Bekehrung auf die p�ys
chologi�c{

vit RÉ



« “Hiemîitverknüpfter
|

ii, STER Á

rip die

traf,
der Belohnung des Vuten.-

und dee-Be �trafäWgdes Bd�en, und daß{einans

deres Lebenund’einZu�tandder Vergeltung
gukánftig‘#0; in welchemaber nicbt die Fuden,
�ondernalle Men�en,welche die Grund�äßzedes

RechtsnD der Liebebefolat,�eelig�eynGücden,
Six JeVéber: die:Art der Berehrung Gots
tes behauptete er: daß manGott aucbvhne äußgers
liehe; AnZeiten und Orte geknüpfteCeremonienans

betei tne, @&rnannte die�edie wahre Anbetung
im Gei�te,die:noch zufünftia�ev;und �eßzte�iedex

LinbetüngGottes 1n dem Tempel zu Jeru�alem,oder

auf demBerge Garizim emgegen, "Er tadelte-das

her„daß man äußerliche Gottesdien �tlich-
St: tx ‘Feis

_éhologi�cheinteuctend�teArt �childert- �cheintré<tei:
= gékitlih dazu gemacht“zu �eyn,uin die jüdt�chenVoruyr=
4744heile von, der ver�dhnendeu Kraft der Opfer zu zer{döhz

xen ; indem ev Gott �ogeneigt zum vergeben dar�tetlet,
* daß er den Vater �eine Güte dem Sohüte �elbentgegen

tragen lä��et,— Wäre die Darbringung cines Opfers
oder die Für�prache und Genugthuung ceiz
nes vermittelnden Vürgenu, zur Ver�dh-

nung der Gottheit, — ud die Ergreifung
eines fremden Verdien�ies,.zu der Bekehz-
Lung cin 0 nothivendizes Erfordernis, daß: ohne bey-
des feine’ Vergebung fiatt“ fände; — wie- konnte
Chri�tus in etner �oausführlichenVor�tellungder Be-

Fehrung, die�erHauÿtideeitfo"wenig gedenken, aß da-

Hoh auch. nicht die entfernte�teSpur ; �ondern das g e-

rade Gegentheil auagetrof�enwird2 =

+

-

EE - Aumerkung des Verfa��ers.
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keiten; Ruhe am Sabbath,Ge�chenkeau deùAl---

tar „und dergleichen, für wicßtigerund'Sott wohl)
gefälliger:halte, ais. gute Ge�itinungen

und:
Werkeder Liebe, — = Ï

Ob 'erúbrigens-feinen: Jüngernden Áuftrag.ges:
gebenhabe, ihre Schüler zur gänzlichen:Unter:
la��ung-derjüdi�chen-Ceremonieu und. des mo�ais:

�cherGotfesdieu�iesanzuwei�en? -darúberi�tin �eia:
nen Lebeusbe�bungen:nicht: nur Feine bé�timmtes
Vor�chriftenth�nz_ �oudernaus der nachherigews

-

Ge�chichte;olds ‘daßdie Apo�ielhierüber im:
der Folge“�elb�t»getheiltwaren, i� auch zur Gunüge-
Elarzdáßer ihnen eine �olche-be�iimmteVor�chrift
nicht ertheilt habe,

-

Und daher �ahen�iefich gends
thiget, �ic)nach D Ein�ichtVAREzu vereia;

nigen.)
Deun es �cheint ;

6) kaum zweifelhaft, ob er überhaupt�éuen:
Füngernaufgetrageühabe, eine be�ondere, von

Iudenud:e i chri�tlicheKirche.
_ôWi

* )- Je�usworde daher die.J
Fud 6 welche mit ihremGa

�etze, �eineBegriffeund Vor�chriften verbanden, mit

“Vergüiügen in �einerKirche geduldet , und. �i><dev Heia/
¿/idEnegefvreyethaben, dic ‘ohne Beobachtungdes mo�ai=z..

�chenSe�etes fich zu �einerLehre. vekaunten ; und �odie

Chri�ten dev großen , fich �elb�tdie La th oli e neus.

 “nonden Kirche be�chämt-haben , welchedie Ébioniten,

:auns�chlo��eny unddie Guo�ticéer-

tamen:EES
z

‘A, d ‘ ES
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zu gründen?— oder, ob er uux verlangt habe, daß

�i �eineSchüler durch die Taufe zur Beobachtung
�einerReligionSvor�chrifrenverpflichten, übrigens
aber die Freyheit behalten�ollten,Fuden-oder He�s
den, odervielmehr Nichtjudenzu bleiben ? — �ondern
vielmehr aewiß, daß er ihnen einen �olchenAuftrag
nicht gezeben, und daß er überhaupt,eine �epa-
rirte äußerliche Religion zu gründén,
nicht die Ab�icht gehabt habe; wie: auch die

Praxis der er�tenKirche zeiget, daVie Juden, us
den blieben , und die Heiden, was �ieohnehin �con

gethan hatten ; nur der Abgôöttereyent�agten. |

Denn, obgleich ‘in die�erneuen Ge�ell�chaft"
Taufe und Abendmahl cingeführtrourdenz �o

{ließen doch die�ebeyden Gebräuchedie Errichtung
einer be�ondern,äußerlichenKirche, im Gegen�atze:
der jüdi�chen, nothwendiger wei�eüichtin �ich:ins

dem die Taufe �chonan Per�onenüblichwar, welche
Fuden blièben , wie z. E. an den Schülern Johannes fi
und indeni das Abendmahl blos als eine Feyer �eines.
Gédáchcni��esunter �einenFreunden ange�ehen,und

“

von die�enbegangenwerden konnte,
1 Ob ich mich gleichbe�cheide,daßdie�eVor�tels
lung von dem Hauptinhalte der Lehre Feu, uur

die meinige i�t;und’ob ich gleichweiß, ‘daßAn-

‘dere nicht blos die i jenen �ehsSägen enthaltene
Gédauken , �ohdernnoc weit mehr dazu zu rechnen;
und thaûchesandérs zu modificirengeuèigt�egnters

den;
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den: �o{eint dochin dem gegenwärtigenFallé, da

ein Abriß der Lehre Je�azum-Behufeiner gerichts»

lichen Unter�uchungentworfen werden �oll,die�e

Vor�tellungaufzuhdren, ‘die be�ondereVor�tellung

eines Judividuums zu �eyn,�ondern�i<zu einer

allgemeingültigen,aus folgendenBelas za

erheben. Ei

Die Frage:
Worin: das Sy�temJe�ube�tanden.

habe?
i�teine �ehrzu�ammenge�ebtebi�lori�cheFrage,wäh

“

es i�tbegreiflich, daß.die Meynungen darüber eben
�ógetheilt�eynfönnen, als über-ähnlichehi�tori�che
‘Unter�uchungen;z, E. worin das Sy�tem-desP y

thagoras, des Plato, des S.ocrates, und:

Anderer: be�tandenhabe ? Wenn nun zum Behuf
eines richterlien Aus�pruchs,von dem die bürger-
liche Exi�tenzeines FJudividuums abhängt,mit Zus
verläßigkeitbe�timmtwerden �ollte,worin z, E, die

Haupttheiledes Platoni�chen Sy�tems be�tanden

haven ?würdenicht vor allez. Dingen das Ungewi��e
von dem Gewi��en,das Dunkele von dem Hellen,
und das Ausgemachte von demUnent�chiedenenges

�ondert:werden mü��en?Und wenn �achver�tändige
Gelehrte über die�esSy�tembereits nachgedächtund

die Re�ultateihrer Unter�uchungenöffentlichbekannt

gemachthätten: — würde der unbe�tritteneJnhalt

E Sy�temsuicht , Ms nach den deutlich�ten
Aus-
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Vus�prüchenPlatous�lb�,und theils uach déti;
worin ‘die�eGéléhrten “

übereintimmen, beurtheilt
werden mü��en?"Teineswegesaber nad den duns
Feln und zwevdéutigenAus�prüchendes Ghilo�opheti;

eE
die

Longedie�erGelehetenigerßältDE ¿7h

Mbenío i�tes auchmitdeitSy�teme�ui

Wenn mic Zuverläßigkeit‘und zum- Gebrauch
eines daëndath eùt�c�eidendénRichters angegeben wer-

den �oll,worin die Lehre Je�u be�tauden

habe 2-— Kann étwas. anders hievon der Laas
�tab:�ey7 alar
1) dasjenige, was Je�us�elb�imit unbezweis

felter Deutlichkeit gelehrt hac? und Eis

(2). daézenige,worin aile Unter�ucheuden, wels

‘che die zu einer �olchenUntec�uchungndthigen
Sachkenntui��ebe�itzen,überein�timmenf-.

Abérdie�es,was Je�us �elb�tmit unbe�trittener
«- Deutlichkeitgelehrthat , und worin die Sachvet�täna

digen aller Covfe��ioreoüberein�timmen,läßt�ich.

\werlich auf mehr, als auf die obenangegebenen!Sägezurü>bringen, res

Wollte man entweder mebrzre,‘miuderdegto:
liche Aus�prücheJe�u,oder nähereBe�timmungen
jener Sätze, Úbèr welche die einzelnen chri�tlichen
‘Partheyenoder Gelehrtengetheilt�ind, dazurechnen;
�o’rvúrde man offenbar in Gefahr!�egn;*hichr-die:

En Je�u; �dudern-�tatt’der�elbendiéVörs
:

Tn mEs



�tellungenAnderer zu erhalten, Da �ichäbep

der Richter einer �olchenGefahr uicht ausb�elzondart

(0 wird er �ich‘nur an jenen-unbezweifeltenSäßen
halten fônnen, über welchefein Streit i�i;noh LIAFann.

Daß dáberChri�tus

L) die rein�te Sittenléhßre vorgétrágéhhaz
be; bezweifeltfein Theil der Chri�ten,

2) daß:er das Sittenge�eß,ais das. Ge�et
Goites dar�tellte,und daß ér di Befols
gun g/'de��eibenund in�onderheitdie all êmeia

ne Liebe, zur Bedingungdes gúûttlis
{en Beyfal!s und“ der Seeligkcit
mache; i�tgleichfa!svüleuzbar,ud

$) daß er Gort, als gütigenverzeihendenV as
ter dar�telle,der- nur Weisheit, Tugend
und Be��erungder Men�chenwün�che,und

an die�e, ihr zeitliches und ewiges
Wohl�éyn núpfez i�tgleichfals.ausgea
macht.

So bald man aber aus den Brenzen die�er,un
áberbauptder oben ausführlicherangegebenenSâße
heraustrit; \ôfindet man �i�o gleichvon Wiederä

�prüchenauf allenSeiten umringt. Einige der wichæ

tig�tenBey�pielemögendie�esnähererläutern,
Wollte man z. E, die Dreyeinigkeit zu den

Sntegcten, der OrihenReligion, welche
 ¿Jejus
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Jé�usgelehrthat, rechnen; �owúrde man zu eriveis

�enhaben, daß in den’ RedenFé�ugelehrt werde
:

LT) daß ia dem einenPSE :Wefen5 drey
“Per�onenz

O

ed

E “FA

2) ‘dáßdie�edrey Bétinènvon Éwigkisda
____*gewe�en;und daß demohngeachtet-diezwe yte

“von der er �iengezeugt;und-die dritte vou

der er�te, nah der Lehre‘dergriechi�chen
Kirche, oder ‘von der er�tenund“ zweys

ten, nach der Lehreder occidentali�chen:‘Kirche,

ihr We�enerhalten habe; — daßdie Mittheiz
lungdie�esWe�eus,das Ausgehen des heiz

_ ligen Gei�tes genanntwerde; --+ und daß

“Hon 'die�ervou Ewigkeitge�chehenenMittheilung
des gdttliéhenWe�ensan den heil. Gei�t, in

“den Stellen die Redé �ey, in welchenJe�us�eis
<** pen Jüngern den

Bii�apMeGei�tesder

n
‘

Wahrheit verheißt.
è

Fúr Sachver�tändigehabe ich“‘nichtnôthigzu

bemerken,wie\pât’die�eVor�tellungen*) în der

Kirche

65 gruf
de

dem ConciliozuNicea; Anno 325 wurde die

Gottheit Ch Li�i fe�tge�eut, und Jefüsz weir

…
¿�choucin Sott, da war „. für die-zwey te, Per�onin
der Öottheiterklärt. Späterhin, “nemlichat demers

© �teiCon�täntinopolitañi�then"Concilio,Ann 581wur4

i

de jeuen beyden gdttlichen Per�onen,noch.eige:drits
te, unter dem Namci, — heiliger Seil — zu

2 geordnet. Dik chvi�tliheKirche ‘hat -al�oit! dt: er�ten
“

drey�inidertJahren uur einen. ciueinigen,vou:-3;
bis 331 aber - ‘einen’ zw eh einîgen, und �eit 331n

“nén drepecinigen Gott angebetet, Anm, d, er.



nicht bibli�che„erklärthaben, und woch erklären,
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Kircheent�täuden,und in einem Theileder�elben-dix

ber�cheudengeworden �ind;wie wenig �ie�ich,bey
allem ver�ochtenZwange, alen Parrheyen mitgetheilt
babeuz wie auch! beutizes Tages eine ganze

chri�tlicheKirche die�enYebr�atz-offentlichveltrciz

tet, und �ichvou die�emWieder�prucve-die un14d#

ri�chezu neunen fein Bedenten trägt; uvd: welthe
Meuge einzelner Gelegoten aller Confe��tvuen-�ich

Jaut und obne Scheu gegen: die�eLehre, ats eme

Nach die�enBemerkungen i� ferner die ärage
ber die Gottheit Chri�ti, weiche dem Beflaga

ten in dem gegenwärtigenFalie noc be�onders-vorz

gelegt worden, ganz überflüßig.-Deun, wenn �ich

die Drepeinigfeitslehre im Sine des Uth as

nâ�ius, aus deu Reden-Fe�u-- nict ergeben

foi; uud folglich auch uicht , daß Jé�us,Goite

dem Schdpfer, gleich; und wie dieter, ein ewiger

anfangólo�erGoit �ey;— �owürde. er doch nur em

geringerer Soit �eyn!"und fo ‘würden wir zwey

Gôiterhaben !--— cine Behaupruag, die mit der

naturlichen Keligion ‘und den er�tenGründen dex

chri�tlichenLehe in offenbaren Wieder�pruce-�tent

und von ‘der lnther�chenKirebe, in deren Cbvufe��ion
i

das Uthäua�taui�cheSy�temau�genommenit, #0

offenbar ‘abweicbet , daß ‘�eibji-dieZuqui�itorendes;

Beflagien; wit die�erBehauptung, fic Lütberauer
“

Zu/nenuel, nicht wagen würden, — Nicht zu geoeas

B “teu,



Xe ; daßalle die Stellen, in welchen�ichJe�useine

Práexi�tenzvor �einermen�chlichenGeburt bevzules
gen �cheint, zu der dunklen Seite-�einerLehren gehda
ren, úber welche die eiùzelnenGelehrtenund ganze
Kirchen von Anbegingetheilt waren und noch getheile
�iad;und daßal�oein be�timmterSinndie�er�oduns

Feli Stellen bey einer richterlichen Ent�cheidung;
die auf �ichernVoraus�eßungenruhen muß, nicht
zum Grunde gelegt werden darf,

Oder , wollte man zu den von Fe�uTelb�tvors

getragenen Grundwahrheiten �einerReligion, die

Satisfactionslehre re<hnenz würde nicht �s

gleichvon einer Mengeder gelehrte�tenNuslegerund

von einer ganzen Kirche entgegenge�ecltwerden, daß

die�eLehrè in den Reden Je�u keinen Gtund

habe? daßer nie behaupte: daß er der Gerechtigs

FeitGottes ein Genúgegelei�tet;daß er das Ge�e
Gottes- an un�ererStelle auf eine voukommenñeArt

erfúllet; oder, daß er die ewigen, endlo�enHdllens
�trafenar�tattaller einzelnenMen�chenerduldet has
be? — und, went er ja�age:daß er der Erlö�er
�ey;daß er �ein Leben für �eineFreunde
la��ezoder, daß er �einBlut zur Vergés
bung für Viele gebez �o�chließedie�esein �el l«

verrretendes Leiden nochauf keine Wei�e‘in �ich,
und man �ehe�ichdaher zu den wilkürlich�tenund ge-

zwungen�tenAuslegungen �eineZufluchtzu nehmen

gendchigetzund um 3, B- aus demleiztenAus�pruche.
die
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die Lehre, daß Je�usdie ewigen Hölle�tras

fen-fúr alle Men�chenerduldet habez ers

wei�enzu fônnen, imú��eman behaupten , daßdas:
Wort Viele, nicht Viele, �ondernalle Men�chen
oóhnëNusnahme bedéute. i

Auch kann man die Yrt und Wei�e,wie die
Lehre vönider. �tellvertretenden Genugthu-

ung in der Kirche allmáähligausgebildet worden,
der Ge�chichtenach, klar darlegen. - Und daraus era:
giebr �ich, daß�ieer�t.durch Anf elmus-die uähere.

Be�timmungenerhalten; welché�iein den

MaS
�chenCompendieu hat #)

Nicht zugedenken endlichy daßeineganze Hirchz!
licheGefeli�chaftéxi�tirt;vemlich die unitarie;

welche die�esDogma �owenig, als das “vonder?

Dréyeinigkeit anerkennet ;— daßeine Merigeder:

ange�ehen�tenTheologen die�eVor�iellungöärtder:

durch Je�umbewürkten Erlò �unggerade hin bes

�treiter;und daß �elbdiejenigen; welche eine Art;

der �telloertretendenStrafe der Sünden ‘in dem Leia
deu Je�u�ehen,die�eVor�tellungdadurch erträglich
zu machen ver�uchen,daß �iedie�éStrafe vicht als

noth GeydigeGenugthuung,die Gott tiicht erz

Y Zu la��en
€) Statt dèsErwei�esdarfih mich auf des Srotius

Buch. de �atisfactioóne,und- des D. Zieôlers. vot-

kurzen er�chieneneAbhandlungberufen: Uli�toriadog=_
“tñarisde redenitioné etc, Götting. 1791. 4-

A, d, SEEN



la��enFonte,véftäten�ondernals eine wil ür

lice, die blos aus dergütigenAb�ichtveran�taltet

worden �ey,un ein Bey�pielzu geben, wie �trafa

würdig die Sünde �ey;indem Gott �ieauch an �cio

nem Sohne, der nur fremde Sünden übernommen

habe, nichi ungeahnderla��e,
Yusdie�enAuseinander�eßzungen,

-

roelcheleichk
erweitert werden Fonnten, �cheintal�o�ehrdeutlich

hervorzugehen,daß es úberaus mißlich�ey,mehr,
als die oben angegebenenSáâßezu den Grundsa
wahrheiten der chri�tliczenReligion zu rechnen,

�oferndie�eaus den Reden Fe �ufeib | abgez

leitet ‘werden und feinemZweifelund Wieder�pruch

untèrroorfen�eyn�ollen,Dem Richter muß es
Freylich“überla��enbleiben, ob er auh zweifela
hafte, zur Norm der Ent�cheidungSUE Gis

y
ent�chließenTdnne. -

Noch kann ich die�eMaterieuichtverla��en,

ohneauch die Frage zu berühren: |

Db vichtvieleicht gewi��eBegebenheiten
und der Glaubean die�e,zu deu Grund=

währheiten der chri�tliwen Religion,
wie �ie Je�us gelehtr hat, zu réchnen

feyn dúr�ten?

Aber auch die�eFrage \celutmir aus Folgetden
Grüvdenvernëtnet werden zu mö��en,

3) WeilBegebenheitenJe�u,nicht Lehren

-
Feju�ind;und weil,wo von einem philoföbhi-

�chen



�en oder déeolodi�chenSy�temedie Rede if,
die Begebenheiten nicht in An�chlazkotz

men konnen; �ondernnur ailgemeine
Wahrheiten, Denn es läßt�ichcin Reliz

gions�y�temohne ale Bezebenheiten deten,
und jo auch das chriliche,

-

Nothwendigal�o

gehdrenBegebenheiten nichtza einer Le ho
re, Es müßtedenn

+2) �eyn,daß Chri�tus �elb�tden Glaubenan

manche-B egebenheiten, als ‘einenwe�euts

lichen Theil�einerLehregefordert hätte,

_ Es �indaberdie�erBegebenheiten,deren Glaus

be von manchen zu den we�entlichenTheilen der

chri�tlichenReligion gerechnetwerdendur�te,vaupis
{ächlichdrein

e�u waudervare Erzeugung;�eine�ichts
bare Himmelfarth, und �eineAufer �tes

hung,
Prúfen ‘wir die Frage an jederdie�erBegebenhalieninóbe�ondere:

x) Jun Ab�ichtder Geburt findet��ichkeine
Spur „daß Je�usein-Wunder bey der�eibenbe-

hauptet, oder den Glauben an da��elhegefordert
habe, Keiner der Apo�telgedenkt“der�elbenin �einen

Brie�en, Zwey Eoangeli�tenJohannes und

Markus übergehendie Begebenheit �einerBeburt

gies Das Evangelium Mathäi berúhri�iebios
'

in
:

einerverdächtigenStelle: und nur der �pätereL us

B3 ca %



cas, der jede Erzehlung�ammlete,die er fínden

konnte,�tellt�ieauf einewunderbare Art dar; Selb�t
ein großerTheil der älte�tenchri�tlichenKirche , die

Ebioniter, hielt Je�umfür den Sohn Jo�epbsz
und es giebt noh jet Gelehr:e, welche die�esbes

haupten, ohne zu fürchten, daß dadurch dem We-

�ender chri�tlichenReligionEintrag ge�chehe.
Eben�oi�tes

2) mir der �ihtbarenHimmelfarth.J
Jes.

�us�elb�tgedenktdie�erBegebenheitnie, Sie wird
von feinem der beyden Evangeli�ien,welchenman

�tetsin der Kirche die größereAutoritätbeygelegthat,
weder von dem Matthäus noch, dem Johannes
berührt. Und�obleibt nur der einzige„ �pätereLus.
cas, der niht Augenzeugewar , übrig:— indem
�elb�t‘dèr leßte Ab�chnittdes Evangeliums Ma r-

Xushôch�tverdächtigin Ab�icht�einerAechtbeit i�t.
Und �elb�tder Um�tand,daß die Apo�telFez

�um,als indem: Himmel zur Rechten Gottes vors

�tellen,enthältkeinen Beweiß für eine ge�chehene
�ichtbareHimmelfarth;indem er blos den Aufent
halt Je�uin dem Himmelvoraus�eßt,nicht die Art,
daß er �i�ichtbarauf einer Wolke in den Himmel
erhobenhabè, in �ich{ließt, Und fo bleibt

3) nur die Aufer�tehungübrig; deren Bes

zweifelungJe�usan den Jüngern, die ihn“per�ôns
lich vor �ich�ahen,allerdings tadelt,

-

Aber , wie

�chonendgehter de��enungeachtet mit dem an(225d
yr (Fe0 ens
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bendenThomas umz wie bequemt er �i zu jes
dem Bewei�e;den �einZweifelfordert; wie�uchtex

die�enZweifel, an�tatihv zu verdammen, vielmehr

durch die �c{i>lih�enMittel zucheben.! Und würde

al�oer , dereinen Augenzeuzen�einerRü>kchrin das

Leben nicht verdammte, einen feiner�päternVerehrer
von der Semeiu�chaftmit �i aus{chließen,dem das

Wunder �einerErweclung, ein �chwerzu glaubendes
Wunder �chiene? Würdeer ihn.die�erSchwergläux

bigkeitwegen,da dochWunder�tärkereBewei�e,
aïs natärlicheBegebenheitenfordern,für einenNicht=
chri�teneréláren,und überhauptden Glaubea an

die�ewunderbareBegebenheit, zueinerGrund:

wahrheit�einerReligionmachenwollenE

B4 ‘Zweyte
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"Bweyte Frage.
„6 LAAdenLehrenJe�unoch Grundwahrs
“ pyeiten(der chri�tlichenReligion) vorhans

ze ven?D Hin die�ebe�tiegen?24

O:gleichzu der Behauptung:dazuden von Jea
�uvorgetragënenund in den Evoangelieuaufgyzèines
tèâ Lehren de��eiben,uo andere Grundwahrz
heiten der chri�tlichenReligionbinzuzekömmien�eyn
�oûtznúberhauptfeinGrund vorhandeuiß; indem
sj ROvou dèn Evangeli�ten,bey derAb�icht, zu
111 ermei�en,daßJe�usder Chri ff�ev,und bey

m der Behauptung, daß man durch den Glauben,

Li, „wiezer durch die Evangelien-begri t werde,
__�eelig werden fdnue ; �cwerlich-etwaswe�eutliz
¿na des in-ihren TION übergangenroorden

feyn fann; auch-—

canddie�es-um�oweniger zu aii�eini�t¿da die�e
Lebensbe�chreibungener�tnach der Zeitder Tren-

nung Je�uvou den Apo�tela,-und al�ozu einer

Zeit, „da fiebereits reifere Ein�ichtenerlangt
_- „hatten,aufge�eßztworden; und

Zg)-dieErleuchtungdes beiligenGei�tes
Sidanodider ausdrüdlichenMer�iMerung,Je�u*)

nuyx
30 ESQ
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© gur duflebhafte Erinnerunaünd doutlichereEnta
widelung dé��ea, was Fejus �elb�tgelehrthatte,

�ich beziehen, nicht äber auf ueue Gru do
.wahrheiten er�tre>en�ollte:
�ofônnte doh, wenn man �ichdie Sache als indg=
lich vor�ieJen,nnd über die Art, wie die�eaudere

Grundwahxheiten hinzugekommen �eynTönnteny
vacdenfen wollce; nur die�er dopvelte: Fall �iatt

findea: daß:die�eandern-Grundwahrheiteneutweder

von. den. Apo �tetn, oder; noch: �päter.von ano

dern Chri �ten-hinzuge�eßtworden, [35%
LS

¿Daß das lettere ver�uchtworden, if Hiva
' Zweifelunterworfen, - Aber wir wißbillgenauch die�e:
von Mev�cheaunternommene Anmaßungen,und.uns

ter�cheidendaher die�ehinzuaetfommeneumen�chlichen.
Lehr�äßevon

- deneigentlich.chri�tlichen, als,
kirchliche; dieeinzelnenPartheyen als: �olchenz;

eigen, nicht allen Chriftéu,„ �o fern�ieChris;
�ten�íad, gemein �ind,Und die prote�tanti�chen;

“

“chri�tlichen.Matéinsbe�ondereehren es ais-das

Hauptverdien�tihrer Reformatoret,
S:

daß �iedas chri�tlicheS y�tem.vo.n Sen
�emkir<li<hen Zwange befreyet, feine.
andere Autorität, als die Autorität Jes,

�uanerkanvot, und die�enGrund�aßzum, :

unter�cheidendenGrund�ageihrer Kira
PRIER (0 NE

V5
SEZ

: Es



Es bleibt daher nur der er �tere Fall übrig, welcher

wiederin einen doppelten zerfällt,

Sollten �ichdie Apo�telberechtigetgehaltenhaz

ben, die von Je�uvorgetragenen Grundwahrheiten

mit neuen zu vermehren ; �okóunten �iees -

- entweder auf einen be�ondern Befehl Jes
�u, den er ihnen vor, �einerTrenuung gegeben,

“

gethan haben ;

oder, ohne die�enbe�ondernBefehl,aus eri

“Tangter eigener Ein�icht der Nokhwens
digkeit,

Von dern ‘er�tenFalle, daß nemlih Je�us

�einenJüngernnoh einzelneGrundwahrheiten der

Religionbekannt gemacht habe, die er während�eiz

nes vorherigen Lebens-nie berührthatte, und wovon

al�oauch in den Evangelien keine Errwehnungvor=-

Fommen konnte, findet�ichkeine Spüúrz;wohl aber

Um�tände,welche das Gegenth eil außerZweifel
�een,

|

Dénn,wolltemañdahindie Ver�icherungzie:
hen , daß der heiligeGei�t�iein mehrere Wahrheit
leiten wérde; �obetriftdie�eVer�icherungtheils
nur den zweyten Fall, in welchem die Apo�telaus

erlaugter eigenerEin�icht,den Grundwahrheiten Je-

�u,neue beygefügthättenz welcher in der ‘Folge
unter�uchtwerden wird: theils �agtJe�usaus-

pits — „daß der

E Gei�talles von dêm

=



e¿Seinigetn nehmen werde,‘ d, h, aus dem Uns

terrichtie, den er ihnen ertheilt habe,

Oder, wollte man die ihnen von Je�uertheilte

Erlaubniß zu binden und zu ld�en, dahin recho

ven; �oi�tdie�eentweder von der Aufnahme, „oder

Nichtaufnahme in ihre Gemein�chaftzu ver�tes
|

hen; oder, wenn die�eErlaubviß auch auf Lehren

gezozen werden �ollte;�o-würde �iedochnicht von

nèuen Grundwahrheiten der Religion, �ons
dern vur von �olchenver�tandenwerdendürfen,welz

d'e den von Jeu vorgetragenengemäßwären,

Außerdem aber, daß keine hi�tori�cheAns
zeigen‘vorhänden�ind,daßJe�us�einen:Jüngernden
Au�traggegeben habe, den von ihm vorgetragenen.
Grundwahrheiten �einerNeligion, neue beyzufüs
genz er�cheinenau<h Um�tändeinder Ge�chichte,
welche klar bewei�en,daß�ieeinen �olchenbe�on-
dern Auftrag von Je�unicht erhaltenhätten,
Nichts if hier �prechender,als die Ver�Hiedens
heit undUneinigkeit der Apo�tel,in Ab�icht
der Aufnahme der Heidenchri�ten“in die
chri�tlichenGemeinden,und der Beybehaltunge
oder Ab�chaffungdes mo�ai�chenGe�ees,
Beyde Apo�tel,Petrus *)'und Paulus handel-

ten nah ‘ihrerbe�ondernEin�icht;Allé ##)eût
wilA

;

tw Et, €a.¿Ss y

|

e) Galak.Ze 21; |. 9, 12, �e
s* } Npó�telGe�ch,15. SI



�chiédennacheiner gemein�chaftlichenUeberlegu "8
nicht nach einer gemein�chaftlictenVor�chrift Jes

�u.Wei �ieaber in einer von ihnen �owichtig ges

haltenen“Sache, welcbe zu ent�cheiden;die Notha

wendiaféir�oba�demtrat, nict einmal einen Befehl
SKe�uhatten

7

i
— if es wahrihein�i daß�iedero

gleichenüber“auderègehabt haven 2

Dazu!tkômm!,daß Paukns wiklich das zu
unter�cheiden�cheint,was er als AhordnunagFes

�u, und was er als feine Meynung vorträgt,

Sasë er vonFefu ableiret, �ut er ais Befehl und

gelteudeAnordnunavor. Was er als �einePri

vatmeynungvorträgt, �ichter als einen guten

Rathn, dener weit entfernt i�, zu den Grün ds

wahrheitender“‘chri�tlichenReligionzu rechnen, *

“Wenn deun Paulus,D) �elb�tin einer minder

¿aiere die Autoritäte� J*halfäbrr:E

würde.erdie�enichtvielmehrda aúge�ührtund gela
tend.gemachthaben,‘woerdenvon Je�uvorget)aa

genenGrundwährheitender Religion, neue Grund-

wahrheitenauseinembe�ondernAuftrage, beygefügt
Hätte?

7
:

Esbleibtdahernur der.zwevteFallübrig:
daß die Apo�tel:aus.eigener. Ein�icht.we�ent

“Ms
Theilezu der LehreJe�u.hinzugefügthätten,

Aber

29 1 Korinth,7, 106124
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Yber au die�ergaûi�tnicht denkbar,unb:dén
Ge�chichteentgegen,

“Er i�tnit denkbar. Denn Cefn die

Apo�teldie Religion Je�us,wie er �iegelchriundeina
gerichtetwün�chte,für we�en!ihmangelhaft erklärt
haben, Ein Gedanke, der �ichvon �elb�tdadurch
zer�tört,daß er �<-/nici mit der Vor�iellungder

Apo�telvou der Würde Je�uund ihrer Abhängigkeit
von ihm verträgt;indem alédenn die chri�tlicheRea

ligionnicht die Religion Chri� i, �ouderndie Rea
ligion Chri�ti, Pauli und Petri �eynwürdez
welches der ausdrüclichen Erkiärungdes Apo�tels
Paulus *) geradezu entgegeni�t,der verlanaf,
daß die chri�tlicheGemeinen fichnur an Je�am hals
ten, nur nac ihm �ichueunen und eben deswegen
alle Spaliungen äufveben�ollten,

Doch es ift nicht bios unbegreiflich; auf welche
Art die chri�ilicheReligion in ihren Srundwahrizeia

ten, Zu�ätzedurch die Y poet habeerhaitenfôna

nen; �dndernes läßt�ichauchzeigen, daß�iewúrfa
lichdergleichennicht erbalten habe: indem altes,
was die Schriften die�erMännermehr , als die Léh=
ren Je�uenthalten, entweder, als weitere,
zuihrer be�ondernLehrmethodegéhdrendeAus füho
rung tener zu betraten i�t;oder; �ichauf die

voxS 0 der Kirche bezieht, oder; ihre

ei ges

€) 1 Korinth, 3, 47 23, 236 Salat, 12+. 5 C



tigenen Vor�tellungenüber einzèlhepr 0blés

mati�heGegen�tände,keinesweges aber neu&

Grundwahrhiten der Religionénchält, Einis
ge allgemeinêreBemerkürigenüberihr Sy�ièinmds

gen‘die�esbewähren,
x) In der Sitténlehre �timmtihrWóciaiggdat

“mau mit der Sittenlehre Je�u,indem �ieâlles:

auf Reinheitdés Herzensund Liebezurübrins
gen, è

‘6)'Dië Béobachtutig die�erSittenlehre-�ehen
�ie,wie. Chri�tus;als das Unter�cheiden
de der Chri�ten, und als die Bedingung

) der Seeligkeit än,
y

3) Gött betrachten�ie als dei allgemeineri
© Vatérx aller Mén�chèn,deralle erleuchtet-

und �eeligwün�che.
&

4“ Furder chrifilichen Kirche, derenStifterund
i Haupt Fe �us�ey,erhalte rán den rihtig�ten“

“ Unterricht über Gott und die Sittealehre, und

die máchtig�iènBewegungsgründeund Unterz
*

Füßungenzur �tandhaftenBeobachtungdie�er;
und daher werdeman in ihr durch Je�um,äu�-

“�erwelchemfein andererMe��iaszu erwarten
�ey,�eelig.
Mas die Schriften dèr Apdi�elrnehr ‘¿ntéditón,

bezieht�ichtheils auf die Errichtung einèr bes

�ondern, von den Judengetrennten Kir <e, theils

auf die Lehrmethode, durch welche �ieden Jus
den



den die Ueberzeugung, daßJe�usvon Nazárethdex

Me��tas�ey, und den Beytrit zuder chri�tlichenKira

che, mit Verla��ungdes Judenthums, aus Gründen

undauf eine Art zu erleichtern �uchten,welche-dew
Vorkentitni��enihrer Le�er,und ihrer eigenen Lehra

ge�chilichkeitZemáß�ind;= theils betrifr es ihr&
be�ondere Vorftellungsart voûmanchenmins
der ent�chiedenenund problemati�chenGegen�tänden}
deren Werth der nachdènktendeChri�tum�dmehr auf
�hberuheyla��enkann, da erde UnterrichtJe �w

felb� vor �ih-hat,and da, wie in der Folge bes

merkt werden wird, die �ogénaunte Aus gie

�ung des heiligen Gei�tes, ‘die Apo�tel

nicht úber dier Gefahr jedes Jrthums#
�elb�tin wichtigeru

|

Dingen KIST
hatte.

Es �cheint, daßdie�eBehauptungeiner nähertt:

Erläuterungbedürfe.
__

Jh �ageal�o,was die Schriften der Apo�tel
mehr, als die Lehre Je�uenhalten, betrift: -

1) die Gründung einer be�ondern, von der

jüdi�chengetrennten chri�tlihen Kirche;
und die: Anordnungen,welche in die�erRü>2-

�ichtan einzelnenOrten, und bey be�ondernz-
dabey eintretenden , unvorherge�ehenenUm�täns*
den nothwendigwurden,

Die Plane der Men�chenbilden und vergrößert

�ichin der Regel allmählig und nah Maßgas=
be
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Be der Um�tände: Wie Luther: eine Reformas
tion von der Grdôezzaló-er-am Ende, �eines;edens
durch �ichwür zu; Stande gebract �ave,„nie
entworfènzuNd-�elb�tden Gedanken au die Stifiung
einer: be�ondernKuchenicht gehabt tatitez �odie Ap0s

�tel.inAb�ichtdes Chui�tenhums.,Die Idee, eine
; eigene, von Juden ‘getrennte - Kirche zui gründenz

�cheint�icoihnen nur durch UmKände-dargeboten zu

haben, Die Upo�telzu Jeru�alem;Petrus, Jas
cobüs, Johannes, ve�uchteu-denTempel:und:
beobachteten juúdi�heGcbräucbe, wie eheinals Paus
lus giengúberallin die júdi�cheVer�ammlungew:in

Fecu�alema,und wollfe auch in dem Vergòr vor dent

LandpflegerFelix für einen-J uden gelten. Wo

er hivfam, �uchteex tur die Juden, und die die Sys

nagogen be�uchendenHeiden zu überzeugen„ daß Jex

�us:der: M-��ias-�ey;¿und daßman durch die�enGlaus
/ ben und durch die Befolgung �einerSittentehre ; wenn

znan dürch die: Taufe: jenen:Glaubén- bezzuge, und

�ichzur Beobachrung die�ervetpflithte, �eeligwerdez

Davey: aber: verlangte er nicht ¿ daß die Chri�ten

�ichvon den Juden trennen �ollten,«Die leßztern
trennten �ichvielmehr �elb, und: udthigtenden Apo-

�tel,*) an einem. be�ondernOrte -dieZu�ammerkünfz
tezu haltenz und die�es�cheintihn zuer| aufdie Jdee

Is
einer von den:

EE E getrennten Kirche ges

:

Ï

7
lei-

9 Ago�tèrGe�ch,13, 197 8, Ye“
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leitet zuHâben.:
“

Kaum aber hatteer die�eJdee
afaßt,‘als êr �iemit dèm unermúdeten,ra�tlo�enLis

ferauófúbrte,
‘denwir an ihm-fennenm

Eben die�eJdee hatte �ichdèn A pofteln
iin

Fetufalem äufgedrungen,Man wollte die bris
Fel ¿nit „mer. in deu Synagogen dulden; ¡Ded

Hoheprie�tergab Befehl, �iean'd'e�enOrten aufzus
�uchéti,Paulus �elb�twar ein Werkzeugdie�er

Unter�uchungacwe�en,Was war vatürlicheryais

daß die-Chri�ien�ichganz von den Synagogen‘der

Juden tremnetenund eigene Ver�amm!ungséhäu�er

wähltett:‘So ént�tandenchri�tlicheKirchen: #7

-Mit die�enent�iandenenchri�tlichenKirchen.trat

‘ousauch" die Nothwendigkeit ein, Vor�iéher zu
ernennenz“ zube�timmen, wasin den Zu�ammen,

Fünften ge�chehen�oiltezwie die gemeiu�chaftlichen
M ahle gehalten, und das Undenken Je�ugefeyert

werden �ollte;wér darinneo er�cheinendürfte; oder

wer von diè�ewMar�ainiauggz4g wera

E �ölttet! YET

Auf die�eund ébnlicheGegèn�tändeDbese
‘dtJe�usFeive-Anwei�engenhiureriä��enhatte, bes

i ziehen�i hauptfäczlihdie Briefe des Apo�telsPaus
Ius, der'übeyallinA�ien,Griechenland ¿und Ftaz

lien

-

fölche“ Riehen dieintibiete,— Yber'-alle’die�e

Anv otdiru üzgemw�ind{nicht Grundw ahr heiren

DerReligion, uud die gauzeEinrichtungund Regies

Mugder Kirchei�t
voyjeheryalseineden Zeitaniz

C �iân=
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Fiénbenunterworfenend veränderlicheSatebe:trachtet worde
Außer dié�en‘aufdie Einrichtungder Kirche ii%

bezievéndenMaterien, enthalten die Schriften der

Apo el noch vieles anderé, welches

2) zu ihrer Lebr methode,die �ihnach der

Fähigkeitder Le�er,“und‘nachihren eigenen
Kenntni��enrichten mu�te,gebdrt; oder auf bes

�ondereVorurtheile und Begriffeder Nation und

des Zeitalters, die �iewiederlegenmu�ten,Bes

ziebungha*;
:

:

:

Dahingehört z. B, bey dem Apo�telPaulus
dieArt, wie er für Juden erwei�et,daß Fe�usder

Me��ias�ey,Und daß die mo�ai�cheReligion aufs

bdrenmú��ezein Beweis, der �ehreft wiederholt,

auf männigfaltizeMei�egewendet wird, und der faft
dènganzen Briefan die Galater, �owie den an die

Hebräerfúllt. — Da er Juden übèrzeugenwollié z

�omußteer nothwendig der Beroeis aus dem alten

F e�tqmenteführen, oder wenig�tenszeigen, daßdies

�eBebouptkung mit déni alten Te�tamentenichr �treiz

te; weil er �on�tbé Juden kein Gebdt gefunden haa

_béú wurde, Er atkdäher zu der allegori�chenNusa

lezung2methode,‘dieunter den Jüden der damaligen

Zeitaalt, und añ die er �elb�tgewdhnt war, �eine

Zuflucht, Man veroleide z. E, iu dem Briefe an

die Galater, den weitläuftigenBeweis, daß das

mo�ai�czeGe�esaufÿydren, und EEEiche
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licheKirchedie jüdi�chever�chlingenmú}?; ein Bea

weis „
der zum Theil auf Vo-ausfezuvgen und Ere

Flärungengebauz?ti�, und offenbarvur für Fuden -

‘von einigem Gewichte�eynkonnte, — L'ahin ge-

hôrt,‘um noh ein Bey�piel anzufübreo, der gauze

SByrief-an die Hebräer, der als ein Mei�ter�tückder

Methode betractet werden fann, wie ein ay Opfer
Ud einen vermittelnden Hohenprie�teraewößnterJ us

‘de genergt gemacht werden kaun, auf bendes Vera

zicht zu thun; �ichzu überzeugen,daßes nun feiurs

Opfers für E Sündemehr bedúrfe;und daß man

�ich�elb�tSorte zumOpfer darbriwgenmü��e.
Es würde beynahe ein weitläufigesBuch ers

fordern,wenn. die�esalles au nur ân dem Begs
�pieledes Briefes an die Hebräer, weiter erläutert
Und erwie�enwerden �oute;und ein doppelter Gud
machi �elb�tdie�eweitere Ausführungentberlichzirs

dem
“

einmal, �on mebrereGelehrtedas �ogenannte
drevfacve Anit Je�u; wêlcheLehrart �ich
ganz auf den Brief av» die Hebräerarúndet,

‘dur< Erklärung der Redefiquren,; und durch

Zurücfbringurigder ver�chiednenBot�telungss
arten auf einen gemeiu�amenHâauptbegrif, der

Sache nac, auf ein einzigesRawhabevy;‘und da
*

zweytens, �elb�tdie Frage : Ob die�erBriefvon

einem Apo�tel,und namenili< von dem-Apoë
0 EA

—

4 �tel



- �el.Paulusherrähre? nohzu deu unent�chieà

D denengehört. E

…_ 3) Endlichkannman auchmanches,als diebea
�ondere.Mevnung der Apo�telan�ehens

De��en Werth oder Unwerthum �omehr unenta
Z �chiedenbleiben kann7 da es pvichtdas We�en

“und den Zwe> derNeligione �ondernungewi�s.
�e,problemati�cheFragen betrift, von denen
die Würk�amkeitder Religionauf feine_Wei�a
abhängt.
So �cheintz. E.in denBriefender ApofielYaua

lus, Petrus.und Fohannes, die Jdee von eia
uerbaldigen, �ihtbarenWiederkunftJe�u,i

- und von einer alsdeunerfolgen�oltendeaErwe>ung
der Todteu und eiuer Verede lung der nochlebena
‘dev Kôrper zu hec�hen.Auchgehörtdahindie fígna
licheÎdee_von dem Sitzen Je�uzur. Rechten
Gottes, wobeydie jüdi�cheVor�tellung, die�i<
Gott, als einenMonarcheu auf einem Throne�ii8end
denkt,zum Grunde liegtz — von: der Verwandes
lung. irrdi�cher,„-verweslicher Körperin himmli�che
und unverweßliche, u. �.w. lauter Fragen, welche
auf die Hofnungund Moralität der Chri�tenfeinen

Einfluß haben; da ihuen die.ErwartungeinesZua
�taudesder Vergeltung,aus den RedenFe�u-�elb

gewißi�t;— dieZeitaber , wie bald, oder wie \päts_
oder unter welchen Um�ändendie�erZu�tandeiutrea

tens
»

Oto welchesdie
Be�chaffenheit,unzererFünfa

Y

“tigen
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| êdéaKörper�eónwird?in der Haupt�achenicht
Ändert“AleditvàuptaberFannichdie�ezwevte Fraz-
ge‘nichtverla��en,ohne �iemit folgenderMELEtenden Bemerkongzu begleiten,

Da die Apo�teldurch die Ausgießungdes
Heiligen Gei�tes weder überalle Zweifel erhos
ben, noch von allen Frthümernbefreyt wordenz
wie das lebztere *) das Bey�pieldes Apo�telsPea

trus, und das er�tere.**) der Zwi�taller 2 pos

fel überdieVerbindlichkeitdes mo�ai�chenGe�etzes
bewei�et;— da ferner kein Beweis vorhanden i�ts

daßdie Apo�telbey -der Abfa��ungjedes Send�chreic

Bensunter dem unmittelbaren Cinflu��edes Gei�tes-

Gottes ge�tandenhaben; oder , daß die�eSchriften

von den Apo�telnfür die ganze künftige Chri�iens

heit beflimmt �eyn�ollten,da �ieihre be�ondere

Veranla��ung und al�oauch ihren näch�ten
we > �o�ichtbaran der Stirne tragen; — �okann

überhquptalles daëzenige,was die�eSchri�tenvon

Zu�ätzenoder Erläuterungender Lehre Je�uenthala
cen, nur als thre Zu�äßzeund Erläuterungenangea

�ehen,und nur in �ofern zur chri�tlichen Res

ligion gerechnetwerdev, als es mit der
_ Lehre

“u
�elb�|überein�timmet,Es

|

C3 15: MDRE

y Apo�t.Ge�ch.10, 9-28. 34.
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Ie Apo�t.Ge�ch,15, Sal, 2, N



müfe denn �eyn, daß wir die chri�tlicheReligion

nichtblos auf die AutorirátJe�u, �ondernauchder
Y po�e gründenwollten? wel-hesaber der Apo�tek
Paulus �elbt nichtdu!dete, �owe cs auch mit den

‘Flár�tenBehauprunzendes Stifters der prote�tantis
3 �chenKirche�tréitenwücde,

i
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„Obdie Grundwahrheitender lucher�cenCons
‘

¡�e��ionmit den Grundwahrheitender chri�tlie

phen Retigionüberein�timmen?oder, worin
_ zähreNichtüberein�timmung�ichgründe?‘

—-

Wennbeurtheilt werden- �o], ob die Grundwahre

heitender luther�cbenConfe��ionmit den Gruudwahrs

heiten der chri�tlichenReligionüberein�timmen?oder,

worin ihre Nichtúberein�timmung�ichgründe? �o

‘fett diele Frage voraus, daßman �owohlüber die

Grundowahrhbeitender luther�hen Coufe��ion,
als über die Grundwahrheitender chri�tlichen
Religiou vollkommen einver�tanden�ey.

Daaber weder das eine, noch das andere �tatt

findet; wie die Ver�chiedenheitder chri�tlichenCons

f:��ionen,welche fich alle im Be�itzeder Grundwahr=,
heiten ihrer gemein�chaftlichenReligion glauben, —

und die Ver�chiedenheitder luther�<henTheologénunz

ter einander, — �owie auch der Unblick un�erer�ym=z

_
boli�chenBücher, be�ondersder Aug�purg�chenCona.

fe��ion,als welche bey weitenfein vollendetes, und

in allen Theilenbe�timmtesSy�tem enthält, offen
bar zeigen;—. �0erhellethierausdie Schwierigfeit.
(2 ES “R

+



in derBeantwbrtuva die�erFrage, rbelche�ich{wers

lig,anders als. au�folgendeArr’ geben la��enwis
Diequther�cheKirchewill, �owie jede.andere,

ES feineandere, aisdie wahre, chri(tlio
<e Kirche�eyn; und �ieiftdahergeneigtejederUbs
weihg von den «Grundwahrheitendexchri�tliÿen

- Reiigion-,.�obald �iedergleicheniin ihrerConfe��ion

>

eutdeen�ollte,zu ent�agen. SEE i LCA 43

Daher dieferWun�ch,und �elb�t'bas�otgfälä
ihe Streben nach einer vdlligen Ueveteind
�timmung,dié�e126 nicht zur nöthweiidigenFols
de?hat ‘fskann maui auh fo wenia behaupten, daß
ihre Confe��ion‘genáaimit der chri�ili{hen"Religion
überein�timnte,als" da �ieder�elbenwiedet�prechez
�ondernder Zu�tanddie�erKirche,i�tder Zu�tand
des Strebêns rac eiuer immer grôßern,
‘odervielmehr,nahdiè�ergänzlichenUeber

ein�timmuñsg;und jedesBekenntniß,oder wels
ces eincrley if, jedérAbrißihres Glaubens,in
welcherZeit'ereütworfenwerde, bleibt nur ci Denk=
mal der jedesmaligenVor�tellungen�einer
ÑBerfa��erLon dem Juhalte der heiligen
Schrift, in Ab�ichtder Grundwahrheuendes chri�t-
lichen Religioni;— ‘undder Za�tanddec Volk kom=
Mményeitwürdenur alda eingetreten�eyn,wenn

alle-Behauptungen der luther �<en Cons

C ‘genau mit ‘dewWahrheiten der
fece

SRT
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éhriftlid<enReligion na< der heiligen
Sham en fièlen, |

Da die Be�cheidenheit�elb�tden aufrichtia�ten
MVérehrerü*ber “Reformatoren,uñddèn wärm�ten

Bértheidigernun�ererKirchekaum’ zu behaupteners

laubét; daß“die�erZu�tandder Voliföaitkenheit‘it

un�ererKitche �chonzur ZeitdeëRefortnätion- oder

auch nur jeßtéivzetrêten�èy:�odünft mih, würde

ein vör�ichtigesMitglied dié�erKirche die vorgelegte

Fragenicht anders,als �o/beantworienkdanetnz.

„Wir wün�chenund meynen, daß die Grunds

'„Avahrheiten-un�ererConfe��ionmit den Gruuds
© ¡zwvährheitendet chri�tlichenReligionvolllommen

“„berein�tiimmen,«Abèér,da wir ‘wi��en.wie
“

¿leichtin die�er-wichtigenSache derIrthúm i�t,
*

„von dem uns frey zu halten, wir feine Borecha'
„tigunghaben; �o�indtir’ bereir , Jedem zu wei-

¿¿<en, der uns eiter �olchenNichtüberein�tinms
„mung zeihen könntezund das um �omehr, da

„uns nicht unbekannt i�t,wieund- ays-welchen

“¿Gründeneiue �olcheNichtüverein�timmungauch
„ohne bd�enWillen und �elö�tbey der

rédlich�tenè

„ebe für Wahrheit„ mos Mai : »

€

“És i� ÿ

db matas

T1) „úbérhâuptFeine leichteUntéftichiltü.:die
„Wahrheitender <hri�tlichenReligion!aus-den

* „RedenJe�ugenau �odarzu�téllen,wie�ieJes-

LE gedacht‘und.-ge�agthabenmag. Die

WT E5 Bua
4

y



_— 43 =>

¿¡Ver�chiedenheitder Kirchen und der einzelnen
„¿¿Selechrieni�tder ein�eupteuditeBeweis , wie

„�chwierigdie�e Sache bisyer „gewe�en�eyn
- „wú��ezUnd die Natur der Sache zeigt, wie

„�ie es für-immerbleive,
„AS vie dozueine �ehrrichtigeundgebs
e,lologi�cherundbiÿori�cberKenntnißezeíne�el-

„tene Ge�chi>ichkeit,den Sinn eines Andern,
„auh aus Fragmenten und gelegentlichenRez
„den aufzufa��en,und �eineJdeen aus einer

«fremden und toèten, in eine heutige und le-

„bendeSprache überzutrageu; �o,daßhierbey

„Überhauptfein Men�ch,auch bey der aufrich-
tigen Waßhrheitsliebeund bey nicht gemeiner
¿,Ge�chi>klichkeit,gegen die Möglichkeitdes

_—_-Irthums ge�ichert:i�t,

GT

_2)„Die�eMöglichkeit.aberi�t‘um�ogrößer,da

„-von jeher an den einzelnenTheiien der chri�t-
¿lichenReligion: auf die ver�chieden�teWei�e
„geformtworden ; eiv�acheSätzeweiterents

ewieltz darch Philo�ophiemodi�icirt;bey ents

„�tandenenStreitigkeiten,�elb�tin Nebenfras
„Aen be�timmt;durch Unwi��enheit,unrichtige
„„Ausleguvg.u;\. w. ent�tellt;und auf die�e

eui¿Urt 5 �omanche Behauptungenin das her�chend

¡gewordenekirchliche Sy�temverflochtenwor-

“| eden, avelchenichs wenigeraisgegründet�iindz
*und
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„und da die Gelehrten, welche nachdem reinen

“Eori�tenthumefor�chen,nicht ohne Kéantniß
i ‘die�erdogmati�chenMeynungen, und �elb�t

¿nichtohe Vorliebedafür , zur Erflärungdes

„neuen Te�tamentszu kommen pflegen, welches

„fe der Gefahr aus�ezt,nur die Jdeen, mit
„deñjenigen Be�timmungenin der heiligen

Schrift zu finden,wele �iedarin zu finden
„„gewöhnt,und (deszui��engelehßretwor

“det:�iud,
25

„Nichts beiwvéi�ér:‘die Grôßedie�erGefahr
cs) „augen�cheinlichera!s das in der Auslegungs»
‘‘7/Theorienothwendig gewordene Ge�e,daß

„¿¡der“Sinn nicht in die heilige Schrift hinein
„„Zetragen,�ondernaus ihr eutwi>elt werdeu
„mü��e.

„Die�erGefahr aber waren insbe�ondereuns

„„\eceReformatoren, welche zuer�teinen iu mans

„cher Rück�ichtverbe��ertenAbriß des kirchlis

„hen Glaubens in un�ererConfe��ionaufzu�tel-
„lenver�uchten,"und dabey die Freyheit zu

„erkämpfen�trebten,die�enAbriß nur aus
„der heiligen Schrift abzuleiten, zu

„vertheidigen, oder zu verändern, um

„®©mehr ausge�ezt; da �ieunter der Autorität

der Kirche, und im Glauben an die vermeyns,
„e Göttlichkeitihrer Lehr�äßeerzogen waren,

‘

„and in der Critié und Auslegung noch oicht,
die:
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pedeHülfsfenntnige'undUebungder �päterPS

¿/Belthrtenhatten,
*

ZDürftenwir bey die�en,derGe�chichteges

„ßenUm�tändenbehaupten: daßdie�eRefor-
„-matoren in einern Zeitalter,in welchem die

©

„Wi��en�chaftennächeinem langen Schlummer
“¿ieder erwachten, unddië Kritik und Ausles

guig alter Schrif�feller"undbe�ondersdie der

“¿heiligenSchrift,mur ihre êrfténVer�uchewag-
_¿teu, dücfrenwir behaupten, väß fte da

“

FHoönüberall die reine Wahrheit gee
: Nehen und in dér Auûf�tellungeines

be��ern Lehrbegrifs niègeirrethäts
„ten? zumal, da fé niht ‘alle‘Theiledes

*

ÆirhlichenSy�tems,�ondernur manche

„zu prüfenunidzu verbéßern,dieVeranla��ung
„batten? und bie übrigen,mit welchenfich
„Zu be�chäftigen; �ié'hichtgendtbizetwaren,�o

"¿een unberührt, und in Ueberein�timmungmit

",dér Kirche, vot dér�ie�i<niht weiter,als

fes die erfanrite Nothwendigkeitfordérte, zu
"

„teñnenwün�chten,unurirer�ucht�téhènließen?
“Alle indie�erallgemeinern Antwödïtenthaltene
éiqietGedankenla��enfichauf eine Art erläutern

undetwei�en,welhédieFreyheit ver Prúfung
«des lüther�<en‘Sy�tems,în das helle�te.Licht

�elt,"“und die Bemüßung,da��elbeder Gleichheit

mitbelltPei�tenEhri�iénthumé/*d,‘h7mit dbén-Vor-

�ielun-



�tellungen,- Ss indem Ver�tande

e

Je�u,exi�tirten
und in �einenReden-abgedrueEt�ind,nâher zu ‘brins

gen, nichtnur als erlaubt,�ondecn�elb�tals pflichta-
máßig,und verdien �tlich-dar�tellet,—. Ich

willbeydesin folgeadenSätzenver�uchen.
1) Die luther�cdeKirchewill eigentlichleineans

„dere, als eine wahre chri�tlicheKirchenah
R “derheiligenSchrift�eyn.— Diserhellettheils

aus den eigenen Eréläungenihres Sti�terss
theils aus der.Erfláruugbeyder Pebergabeiha

i

‘rer Coufe��ioionund deren Ypologie, theils aus

dem, was die,
,

Verfa��erder Confe��ion�elb�t,
SS theilsdie nachherigenReprä�entantenderAires__die Fúr�tengethauhaben.
;a) Aus den eigenen ‘Ertlltiggen,des

Stifters dex luther�chenKirche. — Luther
�eßteder Autoritätdes rômi�chenBi�chofs,dex

Kirche, und überhaupt:aller Men�chen,die

Autoritätder heiligen Schrifr entgegetts
Und als gufdem Reicvsragezu Wor mseine

; be�timmteAntwort, ob und.in wie fern
“er.Zu wiederrufen gedächte?vouihm

„„begebrtwurde5 �othat er die beamte Eika
„Fung: L

És; �eydenn,daßih mitZeugnigender
tA: ligen Schrifte,oder mit. dffentlichen,
„bellen,undfigren Srúndenund Ur�achenÜbera

cus RP, und¿überwie�enwerdes-(denn.dj
„glaus
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„laboweder dèinPab|tnoch den Concilien

‘ „allein‘nicht,
weil es“o�:nbarund am Täge

„itt, daß �ieoft geirrêt / vnd �icb�elb�twiders

“4 „Fprochenhaben) und ich alfo von den S prü-
_„¿<zen-,die von mir ängezeigtund. angeführt
“find, überzeugt, und mein Gero!��enin Got-

„tes Wort gefangen“i�t:“�okann ich, und

¿wil ich nichts wiederrufen ; roeil weder ‘�icher
„noch gerathen i�t, etwas wieder das Geivi��en

¿Zu thun, Hier ebe i; ich kann nichtans

“¡déts,Gott helfemir, Amen, y

_b)Ausder Confe��ion�elb�t.— So wird am

‘Schlußedes er�tenTheilsder Confe��ion, na

A-rick. XXI, behauptet: “nihil ‘ine��e,quod
“

di�ccepeta �eripturisetc. — Eben �ogebt es

auh aus den Bewei� en ibrer Kébren,be�on-
“ders im zweytenTheile der Confe��ionhervor,

înwelchem die Mißbräuchége�childertund als

Mißgbräuchedarge�telltwerden , in Ab�icht

welcher�iie eine Aenderungwfili�chènmü�en;
‘indem die�eBewei�elediglih aus der heilis

gen Schrift entlehnt werden.

e) So heißtes aucb in der Vorredèézu der Apo-

logie, welcheMelanchton aufge�éßt.har:
Habés igitur „Lector , nunc Apológiamno-

ram, ex qua ¡teiligeset quid advVer�arii

“
iudicáverint, (retulimus enim bona ‘fide, )

“ét quod articulos aliquotcontra manife�tam

�crip-
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�cripturam�piritusfancti damnaverint. ‘Tan-

_cum abe�t, ut noftras lententiasper Gn�pturas
labefactaverint. EE

:

Hierauserhellet, daß die prote�tanti�chenGelehrten
nur die beilige Schrift, als den Erkennts
hiß- und Eût�cheiduvgsgrüliddêér chrifs
lichen Lehren an�äyen; und daß�ie’ioliten,
daß ihre Kirche keine andere Wahrheiten- ge�chweige
EStrundwahrhetenbätte,als weihe mit dem Evans
gélium Je�uüberein�timmten,

2) Die Reformatorenwaren daher bereit , und dis
luther�<eKircheif es no<, jeder Bea

_hauptung zu ent�agen,deren Uns

grund aus der heiligen Schrift dars

gethan, oder �ieanderszu modificiren, falls

�iemit der heiligen Schrift überein�tim
mender-darge�telltwerden könnte,

„Die�es erhellet- “â
i

»)
theils aus den eigenenErklärungenLuthers.

__ Z-E, aus der �oeben-augeführten:„És �ey
„denn „ daß ih mit Zeugnißender heiligen

“Schrift 2c *— — überwunden oder übera
„fvei�et-würde1c, :

Jiftii 15

Wärdé aber Luther nur VM “vot

Mitgliedern der rdmi�chenKirche , der Autori
tât der heilizzn Schrift haben weichen wollen 2

und nicht-au< noh heutiges Lagevywent

einer



_Héinev-feiner,eigenenFreunde ihn aus. der heiliej
„gen:Schrift.einesaudern belehrte?

»)theils aus borgehabren, oder würklichgemach-

„tenAenderungenin derConfe��ion.— Daz

LA er
*

ándetteMelancptoniñder‘Confe��ion,
“wenn�ieneugeducktWurde;“weiler glaubte,
“daßmanchesno übereinmendermitdem

_„Eogngeliuradarge�telltwerdenkörinie.— Und

{o �a�agter �elbitin der VorredeTeApologie“derAug�purgizvenConfé��ion: -
i Semperhic meus mos fuit in hisConEav

‘fis at quantum?dfinino facere po�fem,‘re-

PES

*

tiétém. formám ufitatae dóctrinde,üt faci-
©
liúsaliquaÿñddcoîreconcórdia’pol�et.îNeque

© multo �ecuénúnc facioz ‘t�irecte pó��emlon-
“

giusabduceéréhüius aetatiss hômiñésal Hlvioys«iliziailiiopinicnibné.
:

Und daherliegehauchdieFür�feivisEons
fe��ionzu der Zeit von den Theologenr.evid is

«xen, als �ie�i ZurEr�cheinungauf einer all-

:
ezneinenKirchenver�amm!uugan�chickenfoliten.

&- Uéberhaupt abér würde es nicht blos von der lu-
ther�chen,�ondern:voujeder chri�ilichenKixcheals

ein ungegründeterVorwurf ange�ehenwerden,wenn

behauptet würde„daß die Haupttheileihrer. Coufe�-
�ionnichtmit den Grundwahrheiten;der: chri�tlichen
Religion�timmten;und. es würde�ogarvon,jeäliz

05MEeinebeleidigende:Kränkungbetrachtetwer-
deu,Ï «6.4



den; went man von ihr zu urtheilen�iherlaubte,
daß �iewi��entlichvon den Grundwahrheitender

chri�tichenReligion abweiche,ynd bey die�erAb-

weichung beharrenwolle, Dennjede der chri�tlihen
Kirchen, die größteund anmäßend�te,wie die fleino
�eund. be�cheiden�ie,die rdm�che,wie die griechi
�che,die engli�che,wie die unitari�che,die armes

niani�chewie die, welchedie Dekrete der Dortrech=
ter Synode anerkennet , u. �,w.- ih �age,jegliche
die�erKirchen will im Grunde keine andere, als die

wahre <ri�tlicheKirche �eyn, und behauptet

daher, daß die. Grundwahrheiten ihrer Confe��ion
Feine andere, als die Grundwahrheiten der <ri�tliz

chen Religion �ind;— uud i�t bereit , alles als Jre
thum zu verab�chieden,was mit einer ge�undenAus-

legung der heiligenSchrift unvereinbar i�, Aber

Feine Fann die�eErktlärungdfterund deutlichergethan
haben, als die luther�che,wie aus dem vorhin
angeführtenzur Genügeerhellets

Fe vube�trittenerdie�eallgemeineBemerkungen
�indzumde�towichtigerwird nun die FrageM

Wie bey dem,allen kirchlichenPartheyen ge-
mein�amenWün�che,daßdie Haupttheile jeder.

_ Confe��ionmit den Grundwahrheitendex chri�ili«
chen Religionund der heiligenSchri�tüberein-

, �iüimmen„ — und beyder Bereitwilligkeitjedem.
mitder chri�tlichenReligionim Wieder�pruch�es.

«-hendem.Irthumzu ent�agen,demohngeactetdie,
Lat

Bae

*
bige:

Vers
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Ver�chiedenheitund der Mangel der Einä

tracht zwi�chenden einzelnenPartheyeu �ogroß
�eynkönne? und wie es möglich�ey, daß jegliche
�< im Be�ißeder Wahrheit wähne, und jeder
andern eineNichtüberein�timmungmit der heiligen
Schriftzum Borwurf mache? t

Ple Phuomen i�t\o räth�elhaftnicht. DieNa-
tur der Säche und folgendehi�tori�cheBemerkungen
werden die Auflö�ung�ehrleiht herbepfähren.

|

Man irrét �tc)úberhaupt, weun man glaubt;
daß im!’Anfangedes Chri�tenthumszwi�chenden einz

zelnen Kirchen, und ihren Lehrernund Mitgliedeen
eine vôlligeUeberèin�timmunggeher�chihabe.Nein!

Sondern!mit der Art der Ent�iehüngdesChri�ten=
thumswar auch �honderGrund zuVer\c{iedenu-
heiten in einzelnenKirchen, und al�oauc zu kirchs

_

lichen Varthéeyengelegt,welcheinder Folge daraus

erit�iundenundum �ogewi��erunddauernder ent�tez
hen mu�ten,je mehr man cine völligeEinigkeite r-

zwingen und jede Ver�chiedenheitverbieten
wollte.

Die�eVer�chiedenheitgründete�ichAnfangs auf
die Ver�chiedénheitdes mündli hen Unterrichts,
den dieeinzelnenKiïchenvon den NpöfteluPetrus,
Paulus, u- a. �elb�terhaltenhatten ; denn auf die
ver�chiedenen,\<riftli<en Quellen, aus welchen

�ie‘inder Folgeihre Religionsbegriffeund kirchlichen
Einrichtungenableiteten, (Z.E, die Ebioniteny die

i

Gno�tjs
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Guoffiker, die Katholi�chen;) Und vi�tVer�chiedeñs

heit wurde um �ogrößerund dauernder z je größer

und verwifelter die kirchlichenEinrichtungen und

Dogmen wurden, Und je mehr man in beyden, Ei

üigkeitgebiethen wollte, und die Freyheit unaba

hängigerEinrichtungenoder einzelnerSgtein�{<räânkte.
Wer mit der Ge�chichtebekaunt i�t,wisal�o,

wie in der Chri�tenheiteine völligeUeberein�timmong
im Glauben und in Gebräuchen“nie geher�chthat z

und wie aus den von einander unabhängigen,aber

durch einen gétmein�äamenGlauben und durch ähnlis

che Gebräucheverbundenen Kitchen, allmähligPar=
theyen, oder abge�onderteKircheaent�tanden�ind;

und begreift auch die Art, wie aus einer- größern
Kirche, in dem Fortgange der Zeit, wieder neue

ent�tehenkovnten , deren jede, die Mutter, wie diè

Tochter ; �icheine <ri�tli<e nannte,

Wigéón al�odie Frage aufgeworfenwird:

Waruin bey dèm Wun�che‘aller Kirchen, nub

der evangeli�chenWahrheit zu fol2
gen, deunoch keineEinigkéit, �onderneinè
�o’großeVer�chiedenheither�che?

|

�oliegtder Grund

the ils darin, weil die Frage? 100 t@ésdie
Grundwahrheiten der <ri�tli<en
Religion \ind? eine nichtleichtzu beanta

EEE und von jeher auf-eine�ehrver�chie

OE denéê
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dene Art beantwortete Frage i�i+ indent, wenn

an auch über die Hauptlehren einig i�t,doch
wieder úber die nähereBe�timmungund Form

der�elben ge�trittenzu roerden pflegt,
:

__ theils darin : weil übernicht wenigeGegenf�iáns
¿de, z+ E. die Einrichtungder chri�tlichenKirz
__

<en, die Art der gemein�amenGottesvereh-
rung, die Gebräucheu, �.w. Xeine be�timmte
Vor�chriftenvorhanden �ind;und weil auf die�e

Yrt Behauptungen aufge�telletund. Einrithtun-
gen gemacht„ und vou den Vor�tehern„ bé�on=z

ders, wenn �ievon der weltlichenMacht unters

füßt wurden, zu glauben-uud zu beobachten

befohlen werden konnten „ welche nicht wenige
Mitglieder der Kirchemißbilligten,-

. Aus einer �olchenVeranla��ungeut�iunddie

luther�eKirche, 5TH

Weil Luther, �eló�ein
1

Mitgliedderrdm�cben
Kirche, und mehrere Gelehrten und Layen,„ manthe

“ Gebräucheund �elb�tLehrenin ihr zu entde>enmeyno

ten, welche mehr �chädlicheMißbräuche,als nüßliz
che.Einrichtungen,und mehroffenbareJrthümer,
als chri�tliche;Wahrheitenwären; (z.: E, Vota mo-

na�tica, die Lehrevom Fegfeuer, das Meßopfers
die-Lehre vonder. Vergebungder Sünde, u. f. w.)

�o:âußerten�ieanfangs.in fleinerer,- bald „aberin ,

größererZahl,: ihren Wieder�pruch.Und als man

�ieenulidneb�tihren SaRendurch Gewalt zur

es
Zufries
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Qufriedëtheitmit dem bisherigênGlaubenund Ges

bráuchennôthigenwollte ;
�o

trennten �ie�ichvöllig
und behaupteten +

:

daß man �ie aus der heiligen Schrift
“wiederlegen mü��e;weil die heilige

Schrift die einzige Richterin in Glau
bens�achen �ey,

Zwar �etedie rôm�cheKirche denMißvergnüg=z
ten die Autorität des Pab�tesund der Concilien ents

gegen ; aber die Gegnerprote�tirtengegen die�e,

fo wie gegen jede men�hlihe Autoritäts
und úberreichten einen Abriß ihres Glaubens,
de��enWiederlegung �ienur aus der heiligen
Schrift erwarteten. *

3) Die luther\<e Kirche �ehtalfo;als lu-

there Kirche, niht der chri�tlichen,

�ondernder rôm�chenKirche entgegen; und

allenfals manchen �pâterent�tandenen, in den-

jenigenRück�ichten, in welchendie�e,be�ondere
Kirchen �ind.Z. E, dér'rdôm�chen,in Ab�icht
des Erkenntnißgrundesdes Glaubens, und

mehrerer einzelnenLehr�ägzeund Gebräuchez der

\<weizeri�<èn, oder reformirten, in

der Lehre vom Abéndmahl,u. \. wo, dex u ni
“ fari�<hen in der BVor�tellungsartvon mehs

rern Subjecten in dem einen göttlichenWe�en.

4) Bey allen in der luther �<enConfe��ion
aufge�telltenSätzen„�iebetreffendie Zahl und

N

D3 die



die Art der Dar�tellungender in �ichunverän=

derlichen, ät - chrißlichenLehr�äte,oder die

Behauptungen in aadern Stucken, welche �ie

_ der römi�chen:und andern Kirchen entgegen �elt,
bleibteine -

Nichtüberein�timmungmit
der heiligen Schrift: aus dem Grunde
möôglic, weil die Verfa��erder�elbenfeh la
bare Men�chen-waren.

Die�eMöglichkeiterkannte �elb�tLuther,
und begehrte daher, aus der heiligen"

__ Schrift wiederlegt zu werden, Eben die�e

Möglichkeiterkannten Melanchton und die

prote�tanti�cheFür�ten, welche.dieCona

“fe��ionrevidiren ließen. —-Undzdie-eins
zelnen Lehrer-un�erer.Kirche.habennie behaup
tet, -daß.die-�ymboli�chenBúcher ohne

— Fehler wären. Und. weun„manche die�e
_ Fehler nur aufKleinigkeiteneiu�chränken; �oi�t

die�esein Privaturtheil , von dem abzuweichen,
in der luther�chenKirche-nichtminder erlaubt
i, als-es zu fällen, |

5) Eben daher bleiben auch �ämtliche,iu derCon=
fe��ionenthalteneLehr�äße,einer möglichen
Veränderung und Verbe��erung�tets

unterworfen; und die�esi�tauc inder luthera

\{en Kirchevon jeher anerfanni worden.

Denn, obgleich.bald nach der er�tenRefor=
mation ver�uchtwarde, die einzelnenLehr�äße

der-
\



der Aug�purg�chenConfe��ion, a!s unabänder-

lich ‘darzu�tellen,und �ie�elb�tvoc näherzu

be�timmen„ um darauf alle Mitgliederder Kiro

che zu verpflichten, und eineEinförmigkeit,wie

in der rôm�chênKirche, einzuführen; �ohaben
die�eVer�uchedoch nie den allgemeinenBeyfall
der Für�tenoder der Theologen, und al�oweder

der Be�chützer, uoch der De
der Kircheers

halten.
Schon Melanchtonroar bn der Mdg-=

lichkeiteiner Verbe��erungder Confe��ionübers

zeugt und änderte�ie,

Luther wolte nicht, daß�eineBücherund '

deren Fnhalt über �einFahrhundert hinaus-

dauern, ge�chweige,alsunabändérlicheNorm

für alle Éüftige Zeiten“geltèn �olten;und er

ânderte �elb�t�eineEE
in Ab�ichtdes

Abendmahls,
Die Für�ten, welche die�ogenannteEin-

trachtsformel-befördertenund:annahmen, gaben
"

dadurch zu erkennen, daßfie die Lehren dér lu-

ther�chenConfe��ion, einer genauern :Be�tim-
“müngund- einer mehrern Annäherungan die

ächtenGrundwahrheiten dèêr<ri�tlihen*Relis

gion fähigglaubten. Und diejenigen, welche
die�esneue Glaubensbekeuntnißni<t?annah-
men, mißbilligtendurch die�eHandlung den

Ver�uch'zeinen immer geltendenGlaubem fe�t-
D 4 zu�eßen,
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©

gu�etzèn,— Und die nachfolgendenZeitenha-
ben „¿—: na<demman die Grund�prachehßder

= heiligen-Schriftgetiager �tudirt, eine an andern
+ Schrift�tellerngeûbteFnterpretation , eine rich

tigere und von derTradition unabhängigeErz
¿ Flârungsarteingeführt,— die Ge�chichteder

Dogmen mehr aufgehelletzund nachdem ein

durch Philo�ophiegeübterBer�tandüber die�e
Dogmen �elb�tzu urtheilen gewagthat; ge

üug�am’gezeigt, wie �chrmanche Lehr�äteder

luthér�chenConfe��ion,be�timmtund dem Sin=

ne der heiligenSchrift uähergebrachtwerden

- Fdûnen.
tens

;

Und'daher i�tauh =
*

Pi,

6) die Prüfungdie�erLehr�äße,und die Mittheiz
lung der Re�ultatedie�er“Prúfungnicht nux

“ nicht uneclaubt, oder �trafbar, �ondernviela

mehr pflihtmäßig und verdien�tlich,
‘und �elb�t“der Jrthum dabey verzeihlich; weil
nur bey die�erBemühungeine mehrere Vervoll-

Fommung‘der Kircheund des Lehrbegrifs�elb�t
möglichbleibt. aW i

Denn, �owenigin irgend einer ; nácheinér
alten Stiftsurkunde eingerichtetenGe�ell�chaft-
deren Mitglieder über den Sinn-die�erUrkunde

getheiltwären, es als ein ftrafbaresVerbreo

chen ange�ehenwerden Ednnte; wenn die�eUrs

Funde immer neuen Prüfungenunterworfen und
j die
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"die Ne�ultateder neuen Präfungder Ge�ell�chaft
�elb�tmitgetheiltwürden;auch, wenn dffentlis

he Erflärer der�elbenbe�telltwären, — daß
die�eErklärer in einzelnenMeynungen/vöneine
‘auder abœwichenund �ichwech�el�eitigmitGrüns
Den be�tritten: — eben �owenig kann es in der

chri�ilichen,oder -luther�chènKirche �trafbar

feyn, ‘wenn die Mitglieder ; oder die öffecitlich
beßeltenLehrer, deren Ge�chäft.die: Unter�us

chung des wahren. Sinnes der bibli�chenUrkunz

de, und die Belehrung darüber ohnehin i�t,

ihre eigenen„von den hergebrachtenMeynun-

gen, oder den Meynungei anderer Lehrer aba

weichenden Behauptungen öffentlichdarlegen.
So lange daher aus dem Wun�che, daß die

&Grundwahrheitender-luther�chenConfe��ion,mit den

Grundwwahrheitender ri�ilichenReligion genaw

überein�timmenmögen„noch-nichtgefolgertwerden

kann, daß �iewürklich damit überein�tim-

menz �olange es vielmehr auch fürdie luther �che
- Kirche nicht nur mwöôglichbleibt, daß �iein der Be-

�timmungdes chri�tlichenDogmanicht minder: irre,
als die fatholi�che, die reformirte,die unitari�che,
und-andexe Kirchenz und �olange es �elb�tnichtein-

mal wahr�cheinlihi�t,daß �ieallein im aus�chlie�=

�endenBe�ize‘der Wahrheit, —- und alle-andere

Kirchen, welche und�ofern �iemit ihr nicht übereinz

VuMA
im Jrthum �eynzund �olange daher eina

D5 meha



mehrere Annäherunggegendas eigentlicheChri�tens
-

thum in ihre ¿�owie in jeder andern Kirchemdglich
bleibt; und �olangedie�eBemühungnoch nicht als

ge�chlo��enange�ehenwerden darf; — �o lange
wird-au<h die Prüfung des Lehrbegrifs,
und �elb�tauch die behauptete oder ver-

meynte Nichtüberein�timmungde��elben
mit dex heiligen Schrift, nicht nur nicht
als �trafbar, �ondern als

verdien�tlich
betrachtet werdeu mü��en,

Dern:
Entweder i�t ein �olcheswohlmeynendesMitglied
der Kirche im Jrthuniez oder, es �ettdie Wahr-
heit würklichins Licht, und zieht�ieie ausder heiligen
Schrift hervor.

In dem er �tenFalle verdienteder Frrende
Belehrung. In dem zweyten aber roúrde Luther
�elb der er�te�eyn, das luther�cheSy�tem zu ân-

dern, und es chri�tlicher, oder mit der Lehre Je�u
überein�timmenderzu machen,

Da es nach die�enBehauptungenganz unnüs
und zwe>los�eynwürde,wenn ich eine Práfungder

einzelnenDogmen der luther�chenConfé��ion,in

Ab�ichtihrer Ueberein�timmungoder Nichtüberein-
�timmungmit der heiligenSchrift 7ver�uchenwolte ;
indem: mein Urtheil, �owie das Urtheil jedes Ges

*

lehrten, nur eine Privatmeynung,aber tein ge�eßliz
er Aus�pruch,der

E
einer richterlichenEnt�chei-

dung
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dung zum Grunde gelegt werden tônnté,�eonwür
dez; (wiewolauch übereinigeDogmenbey der Bez

antwortungder folgendenFragenein Urtheilvorïoms

men wird.) — �oberühreich nur noch einen Eins
wurf -der der jezt vertheydigten, uneinge�chrönkten

*

Frevheit in der Prüfungund Beurtheilungdes luther
�chenLehrbegrifs,entgegen ge�eizt-werdendürfte,

„Wenn nemlich, dürfteman fragen, die Prú-s
fung, und al�oauchdie Beränderungder tins

mal in der Kirched��eutlichaufge�telltenDogmen,
jedem Mitgliede„der Kirche erlaubtund ohne bea

�timmteGrenzen.-i�tzfönutees nicht-�ogar dabin
kommen, daß die luther�che Kirche �elb�t
aufhdrte,*) dieluther�chezu �eyn?

_Fch antworte: Auch die�eFolge muß als eine
möglicheeingeräumet-werdenzund �iewäre nah
den Srund�äßender Reformatoren, feinUnglück,\

wenn VeleAge
nur die FAEUUAME:bliebe,

Denn:2

5

ESDer- Hörauslev@tliinedtfh niht, úber die obige
Matevie je �oetwas xeiflich’dur<gedachtes,und �o�chön,
lehrreich-und mit �oedler, fteyrnüthigenWahrheitsliez
be ge�agtesgele�enzu habèn; als ev es hier von deit
‘braven Ldf fler" vorgetragen fiidèet, Ueberhaupgtwird.
gewiß jederWahrheit �uchenderund liebender Le�er das

ganze Gutachten�o anzichendund untevrichtendfindèn,
“daß ‘et �i<nichr wird enthalten kdunen ,! es ihchr, als

einmal zu le�en, und dein Lände dabey_Slücé zu wún-

�cheny das �i<heinen �ouchenMannin jue Suela,
E

F



e
die luther \<e KircheführtdiefenNahrkék

nur im Gegev�aßgegen die katholi�che und

auderé
Kirchen.

 Gé�eßt nun," daß die andërn Kirchen �ichder

quther�chen, oder die�ejenen \o näherte,daßder Un-

ter�chiedver�chwände,und\ie "alle die chri�tlis
<en wären! — wozu, und aus wel<èm Grunde

�oltejene noh die lutheri�che, und die�e'dierds

mi�e, oder kalvini�cheheißen?Wäre daun

nichtder Fall eingetreten, den P aulus in der Ko»

rinihi�chenGemeine wün�chte, daß �ichalle chri�t

Tic, (nichtFephi�ch,oder pauli�ch,)nennen �ollten?
__F��die�erFall z. E. in An�ehungder reformirten

Kirchenicht �ehrdenkbar, ohne daß beyde Kirchen
in ihrem We�en, als chri�tliche Kirchen dabey
litten? Ge�eßt,daß�ichz, E. die luther�cheKirche
‘denVor�tellungender Reformirtenim Abendmag hs
Ie, und die Reformirten der luther�chenin Ab�i<t
der Gnadenwahlnäherte;und daß�iever�chie»
dene Gebräuchein ver�chiedenenKirchen duldeten,
oder �ichzur Einheit darin vereinigten;und daßal�o
der Unter�chied,und al�oauch der Namebeyder
Kirchengänzlichaufhörte:— würdedadurchder eiz

uen „ oder der andern die�er<ri�tlichenKirchen ein

Nachtheil erwach�en?JJdie�es nicht bereits der

Wun�chVieler, undEE derpreußi�chenMönarchen
E

7 i

Oder



Ober ge�eht/ daß die rd mi�eKirche în Aba
fichtdes Erkenntuißgrundes-�ichder lutherfhen

Kirche näherte;und die�ein Ab�ichtder Kirchenre=

gierung der rdm i�chen,nah Vor�chlägen,die im

�echzehntenJahrhunderte gethan wurden, und deren

AusführungMelanchton nicht für -unmöglich
hielt: — würde dadurch die luther�heKirche als

ehri�iliche Kircheverloren haben? Undkann es
der luther�chenKirche nicht überhauptgleichgüitig
�eyn,ob �iedie luther�che genannt wird. oder �o

zu heißenaufhört; da der Grund, aus welchem�ie

die�enNamenführt„keinnothwendiger, �ondern
nur ein zufälligeri�t,der nicht in ihr, �ondern.
nur in ihrea Gegnern liegen �ollte?Denn der Grund.
die�erBenennung liegt entweder in den Gegnern der
luther�chenKirche und deren fal�chenBehauptungen,
welchen die luther�cheKirchebeyzutretenaußerStande

i�t;oder in ihr �elb�tund in �olchenVor�tellungen
- vom Chri�tenthume,welchen“beyzutreten, dieGegs

ner wieder das Gewi��enhalten, Y i

Ge�eßtnun, daß alle chri�tlicheKirchenid:
über das We�endes Ehri�tenthumsvereinigten, und
entweder alle Ver�chiedenheit, wenn es mòdglichwáre,-
völligvertilgten; oder die bleibenden.Unter�chiedeals
Kleinigkeiten,oder als wilkürlicheEinrichtungenund;
Vor�chriftenbetrachteten,welche die chri�ilicheEiua

tracht nicht �idren,oder eine Ver�chiedenheiti

derNas
men veranla��endürften;— würdedann-nichtder

“Nanie



Name lutheri�<,wie der Name falvini�d,ú, �w, vdllig aufhören?
Oder ge�elit,daßdie andern Kirchenihren Wie=-

dèr�pruci)gegendie ütheri�chefallen ließen,
und auf?

hörten,dier dmi�c<he,die reformirre, die un iz
tari�che zu heißenundfich ganz deni chri�tlis
><2n Lehrbegriffe-- der'in dex lucher�<¿n Kirche
als heï�chendangeno:umen würde,näßerien;o, daß

lutheri�{únd chri�tlichgleichbedeuteiveIor-

fe wären: -— worde deni nicht der Nameluthes
_Li�<¿vor*dent Namen chri�tlichver�chwinden?
weil nun, da wedêr eine‘rômi�che,‘nochunitari�che,

nochreformirteKircheexi�tirte,- keinGrundmehr zu

jeuemNamn vorhandenwäte2
;

‘Und mißbilligtenichtLut hes �elbdie�eBes

nennung? und that: er, nicht �elbdèn Bor�chlag:

eiLa��etuns ablegéiidie parteylicheniE und O

¿Ehri�tenheißenu, �,w.*
\

„Aus allem ‘die�en,5 dfiukrAit:‘erbelletzur
Gnüge„ daß die Behauptung einer vdlligénUes
berein�timmung der luther�chenConfe�s
fion mit dem reinen Chri�teuthume, wie

die�esin dem Ver�taudeFef u êxi�tirte,ubd in �ei-
tien Reden aubgedru>t i�t,eine�oanmaßendeBes

hauptung �eynwürde,welche �i mit dem Bewu�ts

�eyader men�chlichenFeblbarkeit,und mitderKennta

niß der Lage der theologi�chenWi��en�chaftenim �ech

zehntenFahrhunderte ,- auf keineWei�everträgtz—

daß



m 62 caiadts

daß daher die Prüfung die�er ‘Confe��ion

nachder heiligen Schrift, und al�oauh die

Abweichung davon, eine �ehrerlaubte Sas

che, aber fein Verbrechen i�t!— und daÿ die

Be�timmung,in wie feru die�eConfe��ionmii der

heiligenSchrift übereinßimme? — dem Urxrrheile
jedes Mitgliedes überla��enbleiben
muß; weil derjenige,welcherdie�esauf eine fürans
dere verpflichtendeArt zu be�timmen�icherkühnte,
�ichzum Richter und Ge�eßgeberin einer

Kirche aufwerfen würde, deren we�entkliz
cher Charactereben darin be�teht,daß �ie

Feinen Richter und Ge�erzzgeberin EE der
chri�tlichenWabrheirAe Rs

;

4

Vierte



„Vierteait Jn

„Was esmitden�ogenanntenGlaubenslehren
fúr: eine Bewandnißhabe?und ob“die�e/

 „¡„Grundwahrheicen“ der Religion überhaupt,

‘Andderluther�chènConfe��ioninsbe�oû-
e ETES ausmathen?

:

Sf _. BOER azur:
YE X Y

MES

| Deuttt�tungdieferBenennungif fölgender?i

Weildas unter�cheidendeder chri�tlichen.Nelis

gion in. ihremUr�prunge,der Glaube.an Je�un1,
als dea Me��iaswar; �owurde die chri�tlicheRes

- Tigion, der Glaube an Je (iumgenannt. Und �o

; 1

er chri�tlichen.Res
ligi on anfangsgleichbedeute„Undhättees auch
Fets bleiben. �olten.

-

In der Folge aber �{ränkteman

den Glauben, duf gewi��eLehren, und zwar auf
die theoreti�chen, im Gegen�aiz-der-practi�chenz

�pâterhin�ogarauf die \<werer zu begreifen
den, und endlichfa�tnur auf die �ogenanntenGez
heimni��eein, Und weil immer gelehrt wurde,

daß man nur dur den Glauben �eclig-werdez

�owurdendie practi�chenLehr�äge,als die uuwichti-
gern und als eiae Neben�achebetrachtet; bis man

5 neuerer,Zeil,den; Nachtheildie�erHerab�egung.einge=-

_fehen,WV
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:

-

fehèn,und dié Moral wenig�tensfürebett �o.wich
tig,als die Glaubenslehren erklärthat,

Die Glaubenslehre wird - daher

-

in der

chri�tlichen:Kirche, dex Sittenlehre entgegenge?
�et, Fene enthält:Sâße welche und-in wie fern
fie der Ver�tanderkenut ; oder , wenn-er �ievichtbez

greift," glaubt; oder die: theoreti�chen“‘Lehr�ätze¿

die�e, die Gruid�äßé,welche: dasfittliche-Verz
halten be�timmen,

.

Der Unter�chiedi�t.däherdoppelt,

7) der Sache. nach;“indem die: Sittenléh?@

nur �olcheSätze enthalten kann, welcheeitiè
-nothweudige Beziehungaufdas �iLe Berhal-ten haben

5 der äußernForm nach; iid dié:Sittens:

_—

Lehren als Vor�chriftenvorgetragenwerden,
Die Glaubenslèhre hingegenenthältzwar. auch"
zum Theil �olchetheoreti�che"Sätze,welche auf: das

Verhalten: angewendet werden könnenz aber �iebez

trachtet�ienicht in die�erRück�icht; (cavitésblos, iti

wie fern �iewahr, oder uuwàhr �ind:‘und�ieentz
Hhältauch�olche,’bey welchen die�eAnwendungnicht

nrôglich,: oder zweifélßaft und ünerweiß-
- Lich i�t;und ihre Behauptutizenwerdenin der Form
allgenieinerSätzevorgeträgen; —

BEE SARAden Unter�chiederläutern,
E

Soi� diè Behauprung / daß die Seeleuü�lerbzi

lich i�t,eine Glaubenslehré;oder ein theoreti�cher

Sl abetein �olcher} derit der Moral �chrfrucht
E >
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bar i�t;daher êr in die�er�oangewendet wird, daß
daraus viele Lebensregelnabgeleitet werden.

—

So i�t der Lehr�ag: es i�tein ver�tändigerUr=

heber und Negierer der Welt, ein �olcher,der von

großerAnwendung in der Moral i�t,
So i�tder Sat, daß das Sittenge�etzein Ge-

�eGottes �ey, ein theoreti�cherSatz; aber derzjeni-
ge, auf welchendie religiò�eMoral gegrúndetwird,

_So-i�t der kirchlicheSaß, Gott ‘i�teinig im

We�en,und dreyeinig in Per�onen,ein théoreti�cher

Saßtzzabervon weniger Anwendung in der Moral :

uad Mehrere haben an der Möglichkeitder Brauchz

barmachung des letzten Theils die�esSatzes für die

Moral , gänzlichgezweifelt.
_ “-Damnundie�eGlaubenslehren oft der Ge-

‘gen�tanddes Streits gewe�en�ind;die Lebensre-

geln aber �elten, oder nie; — da ferner je-
ne, um begriffen zu werden, eine Uebung im Den-
Fen, -oder* gelehrte Vorkennthi��eerfordern; die�e
hingegen auh dem bloßen ge�undenVer�tan-
de einleuchtend gemacht werden können; — und da

endlich daëjenige.,was" für das �chwererzu begrei-
fendegehalten, oder worüber ge�trittenwird, auh

gewöhnlichals das wichtigere ange�ehenzu wer=z

dén pflegt : �ohat auch hier die Dogn:atik die Moral

verdrängt;und es konnte daher der Wun�chnicht oft
und laut- genug wiederholt werden, daß, �tattder

Dogmatik, vielmehr die Sitteulehre getrieben
werden
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Dr

werden-mögtez-weil die�enicht nur der:hegreilithers
und: givei�ello�ere7,�ondernauch der wichtigereund

nußzbarereTheil. *) der Religion�ey. Denn der

Zwe aller “Religionund Glaubénslehren�eydoch

keinanderer , als dieBegründungeinervernúnftigen
undkräftigenSittenlehre; indem die �cdii�ie
Glaubenslehre,ohneeinegute Sittenlehre

agsnüße *) unddie Seeligkeitnur an

ie Beobachtungder legterngeknüpft
e( A

Nach die�enBemerkungenwirdfi<‘dievorge--

E,Frageleicht eut�cheidenla��en,
:

SE ‘Slaubenslehren, oder theoreti�HeSáge,�ind
“

allerdings Grundwaßrheitender chri�tlichenRe-
_“ligion, und al�oauch der luther�chen,�owie

Jederchri�ilichenConfe��ion.Z. E.

Ms2 Es

*) Sollte wohl würflich“ die SittenlehLe, ein

Theil der Religion �eyn können? Würde dar-

aus nicht folgen, daß man al�o eben �oviele ver�chiede-
«ne und �icheinandex

-

wieder�prechendeMoralen in

der Welt finden-mü�te;.als deraleichen , �icheinander
* Wieder�precheûdeReligionen erh in .dèr Welt

vorge�auden*wWwerden2- | ==> «

i

: A.de Heraus.
«NCiGon:�o-dachte:auh Pauls x Cov.13,2 7nd

: (enn ich {wei��agenkönnte, und wü�te-4alte Gebeim-
„ni��eund ‘alleErkenntnis, ‘und hâtteallen Siduben,

'

1/0l�0, daß ich Bevge‘vev�ette; und hätteder Liebe

¡ui < te �owäre ih Nichts,“
A,dH.



_— Es i� ein Gott, — Gott regiert‘die

Welt, — Ervergiebtdie Sünde — Es i�

Un�terblichkeitu, �w; ,

Aber ©

2) ObgleichBlaüibéiblcheesodér theoreti�che
Sáßte, zu den Grundwahrheitender chri�tlichen
Religionüberhaupt, und jèder Confe��ionins

be�onderegehören; �oi�tdoh weder diè Zahl
der zur chri�tlichenReligionÜberhauptgeßhdrens
den. Glaubenslehren, noch die be�ondere

Formund nähere Be�timmung der�ela
ben, mit allgemeinerUeberein�timniunganérs

kannt, - Und hierauf, nwemli<auf die�eVer-

“�chiedenheitiù der Zahl und in der nähern
“

BVé�timmung der Glaubeuslehren , gründet
�ichauchhaupt�ächlichdie Ver�chiedenheittheils -

der Kirchen �elb�t,theils der Mitalteverjeder
“Kirche unter einänder,

E

Denn es kènnte

a) unter den Kirchen �elb�keineVer�chiédens
heither�chen,wenn mit einleu<htenderEvidenz:
dargethanwäre, wie viele und welcheLehr�äßze

_unñdwit welchenBe�timmungen„zu dem reinen

L

_

chri�tlichenSy�temegehdren; da alle chri�tliche
Kirchennür das chri�tlicheSy�temzubez

�ibenund zu vertheydigenwün�chen,Eben �o

„Weuigwürde ;

EFunter



_‘b) utter den Mitgliedern der einzelnen
-Kirchèn,'z, E. der luther�chen,ein Streit �eyn

Éônnen, wenn in ihr auf eine füralle Mitglieder
befriedigendeArt dargethanwäre,welchetheo-

reti�cheSäge und in welchenBe�timmungenzu
der chri�ilichenReligiongehören?

-

Abereine �olcheUeberein�timmunghatnoh nie,
weder in der Kircheüberhaupt,no< unter allen Mit-
gliedern einer einzélvenKirche, ftatt gefunden; �o
wie �ieauh nie�tatt finden wird.

Denn außerdem,daß die�eBe�timmungdes

âchtchri�tlichen,eine, wie �chonoft bemerkt worden,

úberaus �chwierigeSache i�t; �o�indauh
+ Z) unter den in der Chri�tenheither�chend-gewor

5 denen Glaubenslehren �ehrviele, welcheer�t
in der Folge der Zeit durch die Mehrheit der

Stimmen , und al�onicht ohne Wieder�pruch,

näherbe�timmtwurden: Und andere, welche
ein größereroder kleinerer Theil der Kirchenans

genommen hat, er�cheinenbey richtigererAus2

__ legung und �chärfererPrüfung, �ozweifelhaft
“

und �elb�t�ounrichtig, daßder Vortrag der�ela
ben von Vielen fürentberlich, und überhaupt

am zuträglich�tengehaltenwird, jedemdie Vora

�tellungdarüber zu la��en, die ihm möglichi�t.

4) Solcher Glaubenslehren, giébt es nun auch
viele in der lutheri�hen Confe��ion.
Aber fie �indnichtalle von gleicherBe�chaffens

E3 E

>A
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‘heit ; und man fanndaher mehrereGattungen
der�eloënunter�cheide,

a) die allgemeinchri�tlichen,weltgéóben bey

der‘Beantwortungder er�ienFrage angeges
ben wörden , und welche, der Haupt�achenach,
gewiß�ämtlich’in derlutheri�chenConfe��iónans

getroffenwerden,

Bou die�enmußman

b) die �päterent�tandenen,firli<en unters

�cheiden,welche größtenteilsnáhéreBe�tims
mungen jener enthalien „- die na Und nach von

dèn- Gelehrten ver�ucht,und �chonvor der Etita

�iehungder luther�chenKicché, von der großen
röônti�chenKitche ‘angenommen, und gleich
‘den allgemein chri�tlichenzu slauben befohlen
waren, Mehreredie�erkirchlichen Lehr�äße

ließen die Reformatorenunünter�ucht;andere

be�tritten�ie;wie überhauptden fir<li<en

Zwangund die men �<li<e Autorität

\
in Be�timmungdes chri�tliheu Glau-

z bens, , Und aus die�enleßteren-bildeten�ich
c) die eigeatlih lut heri�><en,d. h. diejenigen,

durch welchefich die�eKirchevon dex rdmiz

\<en, und wenn man will, der \<weize-

FU Me N TET EMIPLEDKirche unter

y _�ied.
i

:

“Was die Unter�cheidungslehrenvon der refor

mirten Kirche betrift; �d�indderen haupt�ächlich
zweyz



zweyz die vom Abendmahle;und von der

Gnade In Au�ehungdiefer her�chtbekanntlicp

auch in der reformirten Kirche keine Ueberein�tima

mung, Und da die brandenburgi�ch»reformirteGez

meine die Decrete der DordrechterSynode nie hat

annehmen dürfen;und in der Lehre vom Aben d-

mahl, den Lutheranern eine Freyheit gela��enwor-

den, welche ein der reformirten Kirche zugeihaner
Kônig�owenigein�chräuken,als die Annóherungzu

dem reformirten Lehrbegri��emißbilligenwird; �o

ver�chwindendie�eunter�cheidendenDogmen bey der

gegenwärtigenUnter�uchungvon �elb�t,

És bleiben daher, wenn von Glaubenslehren,
welche Grundwahrheiten der lutheri�chen Kirche

�eyn�ollen,die Rede i�; keine, als die Dogmen
der Aug�purg�chenConfe��ionübrig,welche�ieder

rômi�ch-katholi�chenentgegen�eßt,

Die�e�indnun doppelterArt,

a) Ein allgemeinerGrund�atz,welcher alle ein-

zelne Dogmendie�erKirchemodificirt, nemlich

die�er:daß der Erkenntnißgrund aller

chri�tlichen Lehren nur die hei:0sSchrift �ey,und

Bseinigeeinzelne Dogmen , welche�ie der fas

 tholi�chenKirche in der Aug�purg�chenConfe�z

�ionentgegen�eßt.Dahin gehörtz, E, die Lehre
vom Meßopfer;von der Rechifertigungdurch

E 4 ‘den
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den Gtauben, von den guten-Werken;die Art
ider Kirchenregierung; fet: 544

«Was nuo jenen allgemeinenGrund�aßzbetriftz
welcher„7:wie"oben bemerkt wordev; alle einzelnen

: Dogmen:die�er.Kirchemodificirt;_�oenthältec das
eigentliche," unter�cheidendeMerémal der
lutheri�chen Kire, und-i�tderjenige:theoretis
�che,oder Glaubens�aß,Überwelchen; alein, Lus
ther -�ihnie zweifelnd, �ondernauf-dié-ents
�cheidend�ieArt ausdrückt;(„Es �eydenn, das
zch:mit klaren Zeugni��ender beiligenSchrift übers

¿evei�etwerde 2c, ui. wo, ) mit welchem er die

gauze. Reformation, und die Gründuug.einer

be�ondernevangeli�chzaKircherechtfertigte, und

in welchem bis legt.al�e Mitglieder dex

prote�tanti�chen-Kirche Re eAusaahme
Überein�timMens L Ee

Was hingegendie einzeinenDogmenbeirift:
welcheLuther und" �eineFreundeder katholi�chen

:

Kirche‘entgegen�egen;�ounterwerfen er, und �ie,
ihr Urtheil det heiligenSchrift- uid. einer
be��ernBelehrungnah der�elben.Und
daherkommt es, daßdie Mitglieder"der luther�chen
Kirche �elb�tüber die einzelnen, in ihrer Confe��ion
enthaltenenDogmen , be�ouders,wenn es auf nähes
re: Be�timmung�elb�tderjenige#,welche�ieder rds

mi�chenKirche ‘entgegen�elen„: ankommt,nie; ganz
uner einandereinig Ames‘oder einig�eyn-kdunen.
EzA e Y So
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So war uvd�t-manz, E. nichtüber die“Art-einig,
wie úbes die guten Werke gelehrt werden �ollte?

ob-�iezur Seeligkeit noihioendig? oder gar �{ädlidy
�ind?----So i�tman zwar în Ab�ichtder heiligew

Schrift einig » daß nur �iedie Quelle chri�ilie

cher Lehr�äße�eyz'— aber niht in derZaÿhl
oder Autorität der cina ebayBücherders
feibenu,� w,

ft

Aos alem die�emerhellet al�o,daßdaiieingii
ge, zweifello�e und unveränderliche Dogs
ma der-lutheri�chen Kirche, us folcher;
nur die�es �y:

„daß kein Men�ch als Richterin Glaus

‘¡bens �achenanerkannt werden könne,
„und daßdie heiligeSchrift der cinzi
vige Erkenntuißgrundder chri�tlichen

(„Wahrheit �ey!

Alle einzelne, aus der heiligenSchrift, dem

gemein�chaftlihenExkenntnißgrunde„

-

abgeleitete
Glaubenslehren hingegen, bleibeneiner ftet en,
von der verändertenEin�ichtin den Sinn der heiligen
Schrift: abhängigenVeränderung unterworz

fen; und Luther �elbwürde jede der�elbennach,
der heiligen Schrift zu ändern,keinBedeukengetraz
gen haben,

‘Wenn’ aber das cóuige:avbeniabiblibe
Dogma der-luther�chen Kirche, jenes in

Ab�it
CEutann 0 ASeageraas �okann

E5 z das
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das We�endie�erKirche nurdaänn als vers

ändertange�ehen werden, wenn die�eKirche
mi Stande wäre, von jenem Dogma abzu-

“

weichen, und eine andere Erkeuntnißquelle
chri�tliher Wahrheiten, oder einen
men�chlichen Richter ‘in Ab�icht der
daraus abzuleitenden Lehr�ágeanzuers
kennen, Aber, das We�en der luther�chenKir-
che bleibt uner�chüttert,�olange jenes Dogma
fe�t�teht;ge�eztauh, daß alle einzelnen
Lehr�ägzeder Confe��ion�ichänderten,

Fünfte
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“Fünfte Frage:
„O6der Prediger Schulz vonden Grund-
¡¡wahrheirender chri�tlichenReligion, oder der

“„ütheri�chenConfe��ion,abgewichen�ey?“

Die�eFrage erlediget fivisdurchdie Beantwortung
der vorhergehenden.

:

;

_ Wenn’ zu den abiwahrhältehderSti�ilichen
Religionkeine, als die oben angegebenengehdrenz——_

wenn wenig�tensjene, ‘als der unbe�tritteneHaupts
Fnhalt die�erReligion , bey einer richterlichenEnt

�cheidungam �icher�tenund mit der wenig�tenGefahr

zum Grunde gelegtwerden kdnnenz;weil �iediejenis

gen �ind,in welchen alle chri�tlicheKirchen über

ein�timmen,und weil das allgemein chri�tliz

<e, nur in dem, worüber �ieeinig �ind,ge�ucht
werden darf: �o

-

i�tder Prediger Schulzvon denGrund-z

wahrheiten der chri�tlichenReligion
nicht abgewichen. j

3 Denn:
‘

59) obgleicher die Dréyeinheit in dem göôtt=

lichèn We�ennicht gelehrt zu haben beken-

net ; �ogehdrt auch die�eVor�tellungsartnicht

zu denchri�tlichen,�ondernzu den �päter
E

(
enta



ent�tandenenund �treitigen, Hirlis
hen Dogmen‘

Und eben �o
5

ba
die ewige, anfangslo�eExi�teuze�u;welche

“rnitjener Lehre�teht, ‘oder fäl, — Denn der

“Beklagte�telltJe�umals einen Men�chen
vor, der er auh / nach der-Ver�icherungdes

Apo�tels:„Es i�nur ein Gott , uud nur ein
‘¿Mittlex„ ‘nemli</,*dex Mén�ch;1‘Chri�tus
Fe�ustc.“ gewißwar, und in �ofernweicht

dedVellagtevon der chri�tlichenReligionnicht

Obaber in die�einMen�chen, außer der

men�<hli<en Natur, noch“eine befondere
göttliche Natur gewe�en�y? das i�teine

Zis Frage, deren Bejahungfichzwar ein Theil der

„Kirche im füúu�tenFahrhundérte, mit großen

Wieder�pruch- des andern Theils angemaßet,
“

Dieex aber uitht dur< einleu<tende Grüú ns

de, �ondern-dur< Befehle und Zwang: gel-
tend gemacht har. Daher gehôdrtdie�erLehr�atz
nicht zu den'ur�prüuglich- chri�tlichen, {on-
dern zu den �päternFir <liï{enz ‘und man

Fannticht ‘behaupten,daß derjenige vou der

chri�tlichenReligiónabweiche,der von den Be-
‘ �chlüßender Ephe�iE undE REEReE

;

Syte aDOENQE
|
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Eben �ogehdrt-auch
GLdie Lehre ‘von der Beine LrO das

_* heißt, die Behauptung, daß Je�usals Gott
27 und Méri�ch/‘dieewigenHôllen�trafen:än der

Stelle’ der Men�chenerduldet habez und: daß
‘das gläubigeErgreifen die�erStellvertretung-
‘7 Erla��ungder Strafe der Sünden bewirkte ;

‘gleichfals ‘zu den -�pätern, XTithlichen

Dogmen, überdié miau immet-unéinigigewe--

�eni�t,und nôchi�ts 1Feineswegesabe®zu den

chri�tlichen,«dieallgemein onerfanntfind,

«dy Was die Taufe und das Abendmahl bes

10 fi�tz �oi�t‘zwardie Behauptungdaß �iezur
= Seeligkeit nothwendig �indpeine Bex

‘hauptúngmanther:Kirchen, nêmlih derjenigen,
welche meynen, daß außer der �ichtbaren

“Kirche, in welche man durchdie Taufe akfges
genommen wird „und.-mixder man die Gemeina

-

¿�chaftdurch:dei gemein�amén-Genuß!des heiliz

gen Abendmahls erwei�et,:keine Seeligkeit-�iatt
finde, Aber die�eBehauptung kanv nicht auf
‘_ die Seeligkeit-derMen�chenüberhaupt,‘am we-

“_big�ienderjenigenausgedehnt werden', wel<é
1 fichtChri�ten�ind,“Und �iekann’�elb�l:inAba

“fichtder Chri�ten„nicht�over�tandenwerden,
dafi Taufe-und- Abendmahl �eeligmachen! ins

‘dem die�ebeyden äußerlichenHandlungen nur

Die ge�cheheneAufaahmein eine chri�tlicheKir-
:

ey
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he, oder die unterhaltene: Gemein�chaftmit ‘ei

:
ner äußerlichenKitche-bewei�en.Es läßt�ich“

al�o-zwar-FeinMitglied:einer chri�tlichenKirche

ohne: Taufe denken, weil dieTaufe das einzi

E Mexrkmahlder ge�chehenenAuf-
“nahmeindie; Gri�tliche.Kirche:i�t;— aber vou

‘

Seeligfeit, die vicht-dieaothæendigeFolgeSes

äußeriüichen.Aufuayme in-die-Kirchei�t.Fann

Gitt:nicht die: Rede �¿yn.5 ay

.- Eben-�o«i�tes in Ab�ichtdes Abevdnbls.
Es läßt:�ichnicht wohl:begreifen,wie einChri�t
es- nicht billig finden �olte,das Gedächtniß-Je-

|

�u, nach de��eneigenemWun�chean �eineFreun-
-- de-und-nach der Gewohnheit der Kirche, zu eh-

Ai

12 >
ts

- ren; “Aber--�owenig èr-durch-die�eäußerliche

. Haudlang-des-BeyfallsGottes-und der:-Seelig=

Feitgewißwird;�owenig er�cheinter verdams
‘7 wenn er. zeE.- glaubte, daß

_Fe�us-das-heilige Abendmaylnur fúr �einepers

�ònlichenFreunde, nicht für alle fünftige-Zeiten
einge�elthabe. , Eine �olcheMeynung taundie
Verdammnißunmöglich.nach �ichziehen- ob
�iegleichvieleicht ein Jrthum- i�t.

©)Veber die In�piration der Bibel aie i�t,

!

etwasfe�ige�eltworden; und unter den Theolos

weder worin�iebe�tehe,no< auf welche:-VBú-

 cher-�ie:�icher�tre>e,�owenigin der heiligen
Schrift, als in der Aug�purg�chenConfe��ion

gen



gen hat von jehereineVer�chiedenheitgeher�cht,
die noh grdßergewordeni�t,je mehr die Kira
<enge�chichteaufgeheller, und die Art klar ges
macht worden, wie der Canon.ent�tandeni�t.
Es i�tai�ovon �elb�tFlav, daßdie�eGlaubenó-
lehre nicht zu den allgemeinenWáhrheiten

der

chri�tlichenNeligion:gehdre.
¿ f) Was die Ge�ichtsbegedenheitenint

neuen Te�tamenteund-derenWichtigkeitbetrift;
�oláßtfich allerdings, wie bereits bey der Be-

‘-

antwortung der ‘erfienFrage bemerktworden,
die chri�tliche Lehre, getrennt von aller
Ge�chicht*, denken; und die�e�iehtal�omit

jener nicht in einem nothwendigen, �ons

dern nur zufälligen Zu�ammenhange.

*

Und

man kann al�onicht behaupten, daß derjenige
von dem We�en oder den Grundwahrhe is

ten der chri�tlichenReligion abwoeiche,welcher

Zweifel-gegen manche in den Schriften des

neuen Te�tamentserzehlteBegebenheitenhegt,—
Köunten wir nicht eine' chri�ilicheReligion -ha-
ben, ohne daß wir den Stifter Xenneten? und

_Tônntenwir nicht alle Lehren Je�u,�elb�tals

LehrenJe�uhaben, ohne daß uns �eineAb�tams

mung und Geburt, oder das Ende�einesLes

bens bekannt wäre ?

Ob
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Ob é8 abet*vernúnftig�ey,die vön einigen
"

Febensbve�chreibernFe�uberührtenBegebèénheiz
ten zu-bezweife�n,“oder ihrer geglaubten Un-

>

möglichkeit‘wegenzu be�treiten;das i�eine
¿3* Frage -+welche! theils den Exegeten , theils den

: Philo�ophenüberla��enwerden: muß. Dén! Exe-

geten, um die*Aehtheitünd Glaubwürdigkeit
der Schrifc zu prüfen; ud“ den Philo�ophen;

u diè-Môglichkeit�olcherwunderbaren Beges
‘benheiten‘in�ichauézumachen,unddie Frage

° zu! beantworten ¿- ob und uf welche Art �ie

glaubhaftgentachtwerden können?

Uebrigens.i�die�erBegebenheitenFeine:

großeZahl,— -

És gehôrtdahin

O
die Geburt Je�u;von der Chri�tus�owenig

_“je‘einWort �aar,als einer der Apo�tel,�ondern.
“nuúürder'�pâtereLucas, der kein Apo�telroar : —

“indemdie“ Aechtheit der beydener�tenCapitel
des M athäuszweifelhafti�t;—

_2)vieHimmelfahrtJe�u,welcheblos Lucas

be�chreibt,und derMarcus ineinem Stücke

“gedenkt,dashöch�tzweifelhafti�t:zweySchri�te
�tellery welchenohnehinvon jeherin der Kirche

: _œingeringerer Grad der Glaubwär-

digkeit beygelegtworden, da �ienichtewgen dieferBegebenheitwaren, —

a ;
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Zi‘blosdieAufer �tehung,alsdaseinzigeFaë
‘tum übrig,welches alleSraGE erzehz

ln) 4s

‘Und’ hier kann idyiaumeinerYFadividualität
freylichmeine-Verwunderungnicht bergen, wie der

Prediger Schulz-die�evon allen erzeblte und 0
fe�tgeglaubteRückkehrJe�uin das Leben leugnen
mag? ob ich-glei nochmals bemerkenmuß, daß
die chri�tlicheLehre-�elb�ivon die�erBeges
benheir uicht abhange; und daßich begreife, wie

jeue in gewi��enKöpfeu ihre ganze Würkungzur Er-

‘freuungund Veredlung der Men�chenthun fônne,
‘wenn auch die�eBegebenheit bezweifeltwerden

�olte;�owie ich auch zu ge�tehenkein Bedenkentra-

ge, daß ich für meine Per�on,meinenGlaubenan

die Un�terblichkeit, auf die�eBegebenheitzu grûns
den �owenig im Stande bin, als es: mir überhaupt
möglichi�t,das Fürwahrhalteneines allgemei-
nen -Saßt8von eiuereinzelnenVegebenheit**)

:

j

abhan-

+) Die UNdETareSplifüngdev Viel tau�endhungriger
Men�chen, mit fünf Bvodten und ziweeit Fi�chen,wo-

von hinterher noch-viel mehe übrig geblieben.war, als

der an�äuglicheVorrath �elb�tvor der Theilung-betkra-
gen Leng:wird Cusvon ali en vier?Eerzehit.

#*) Deun, Ee dalaheiten; ide‘vedohier zin den

Worten eines �charf�innigenFreundes , die ih gon zu

FF ' den
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abhangen zu la��en:ob ich gleichauch hinwiederum
begreife, auf wel<e Art in dem Gedanken�y�teme
des Apo�telsPaulus und �einerLe�er, der Glaube
an jene allgemeineWahrheit mit dem Slauben an

die�eBegebenheit, die Erwartung einer künftigen
Erwectungder Todtenund der Glaube an die Ers

we>ung Je�u,mit dem Glauben an Fe�um-�elb�t
zu�ammenhängen , und wie er �agenkonnte: „„Ft
„Chri�tasnicht aufer�tauden;�oi�un�erGlaube (an

„Je�um)eitel. — Denn er und �eineLe�erhatten

geglaubt, d, h, �iehatten �ichüberzeugt,daß Je�us

der Me��ias�ey,weil er von den Todten erwe>t

worden war. Aber ihr Glaube wäre offenbarohne
Grund (eitel) gewe�en;wenn die Todten überall

/ nicht

deit meinigen mache, — „könnennur in �ofern Glaus
_ e,bens�túc>der Religiow werden , als �iech auf die Le hz
„Len beziehen. Sie können aber in Bezug auf Lehren

eegedachtwerden, entweder als Gründe die�erLeh
ak>en, oder als Dar�tellungender�eiven. Jm er�ten
¿Fallewürden aus eïmzetnen That�achen,allg es

„meine Säge folgen, und al�oin dem begründete,
das etwas Allgemeines i�t, mehr, als in dem

Sxunde , dem Einzelnen, enthatten �eyn; welches
ab�urd i�t, Im zweyten Falle werden die: Begebenheia
„en , als Symbole, er�tdurch die �ymboli�irteSache,
„die darge�tellteLehre , ver�tändlich: folglich hat dee

„„Slaube an dieLehren �elb�t, die Wichtigkeit dès er�ten,
der Glaube an die: Begebenheiten aber er�tdie Wichz“/
tigkeit des zweyten Grades, Wenn al�ojener we�eut-

¿elichi�t5 \o kann es die�erniht �eyu: weil �ou�tdie�cx
(Sraduglunter�chiedwegfiele, -

n:

A, des Verf.
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icht er�lúnden, und wenn al�oauch *) Je�usnicht
hâtteaufer�tehenfdnnen.

So war �einèGedankenreiße,Aber ich begrei-
fe, daß man ein Jude in der damaligen Lage, d. h,
der Meynanz �eynmüße, daß ein Ge �torbener
der Me��iasnicht �egnkönne,um �ozu argumenti-
ren; wie denn unzehligeArgumente in den Schriften
‘des jüdi�chenGelehrten Paulus vorkommen, wel-

{e nur �úrJuden in der damaligenZeit bewei�end

ind, EEE
N

ey
_Vorausge�elztal�o,dáßdié Reden Je�uin den

Evangelien, die âchte�teQuelle der Grundwahrhei=
|

tn �éinerReligión �ind;vorausze�etzt,daß zu �eie
trer Lehremit Sicherheit nur dasjenigegerechnetwer-

dén kann, worin die chri�tlicheKirchen überein�tims

men, nichtdasjenige, worüber �iever�chiedendens
A

: T2 fen z

+) Die ge�chehen�eyn�ollendeAufekt�tehungJe�s, und die

“zu erwartende Aufer�iehuñgder ‘Todten überhaupt , �ind

von einer �owe�entlich ver�chiedenenArt und Ve�chaf�ên-'
‘heit, daß nimmermehr ein Schluß von der einen , auf
“bie andere zu mache mndglich i�t, Je�us �ollin \ei-
_u ev Aufer�iehung, aus dem Tode în dis gegenwÄär-

iti gé Leben, als Meu \<, wiederzurückgekehrt�eyn!

Eine �olchein die verla��eneund ' abgelegte Mecu�chheit
- wieder zurü>fühvreindeAufer�iéhuughaben aber die ü br i-

gen Todteu niht zu erwarten ; �onderncine vor-

wärts, in ein hdheres oder engli�chesLeben hinüber-

führende; Der H, Verfa��e:hat al�oganz recht, wenn

er �agt: daß nur ein Jude ia der damaligen Lage �oav-

gumentiren kountez
i

z

/

s
°

À, d, He



iia 84 =

Fenz vorausge�eßteudlih/ daß die Lehr e Je�u,
von den von ihm‘erzehltenBegebenheiten unaba

hângigi�t:
= �oif ‘es fr mich“nicht zweifelhaft,

daß vondemSiBeédizerSchulz, aus den úber ihn

aS Gründen,6i<ht behauptet werden féns

: ‘daß er von der
chri�tlichenNéligionüberhäupt: bögervihen�ey “RE ESEL:44 5:

Was aber die zweyte Frätgwibetrifr:O6 er

von der luther�<henConfe��ionabgewichen

�ey? �otheileih die Lehr�äßzeder luther�czeniCons
Fe��ion

“A in thri�tlihe a
b)'inkfir<li<e, und

c) in lutheri�che;und‘antworte:
-

a) Wenn dieGrundwahrheiten-dex chri�tlichenRes

ligion�obe�timmtwerden dürfen, wie �ieoben

be�timmtworden: �ind;und koenn der Beklagte,
‘nach der unmittelbar‘vorhergegangenenAuseihs

ander�eßzung,von der chri�ilichènReligionniche
abgewicheni�t+ daßer-auchvonder luther iz

�chenConfe��ion,�ofera die�echri�tlich
i�t,nicht abgewichenfeyn kònne,

Was aber
i

b) die in der luther�chen-Confe��ion,nebenden

acht - chri�tlichenWahrheiten, enthaltenen k ir <-

lichen Lehr�äßebetrift; �okann man nicht

léuguen, daß er mehrere der�elben,‘z,' E- die

Dreyeinigkeitslehre des Athana�ius,
und



i: ¿eib was davon abhängigi�t¿und añdere, ver
:« fa��enthabe. Die�eAbweichunz-von den Tir cha

«Liche Lehr�ägender lutheri�chenConfe��ion,

�bließtaber die Abweichungvon dem Luther
+ thume �owenig‘in �ich,daß �ievie�mehrin
1 quehrern Fällen-zueinem großenVerdien�te
«um die Kirche führt, und �elbin dem Falle

üichtzu einem �trafbarenVerbrechenwerden

Fann, wenn fie „auf einem Jrthume beruhen

‘�olte;wie ich bereits-beh der Beantwortung der

dritte.n und vierten Frage zur Guüge:darz

_ gethan zu habenmeyne. Und �oltehiebeyja die

“Frage von Tadelswoürdigkeit�eynköônaenz�o

würde die�e�ichdoch lediglichauf die Art der

Bekanntmachungjener Abweichung,uicht auf
¿die Abweichung�elb�tbeziehenkönnen, Da

gaber bey der in Unter�uchungbegriffenenSache
nur von der Abweichung �elb�t,nicht der

“Art der Bekanntmachungdie�erAbweichungdie

Rede gewe�enz

|

und nur auf die Abweichung
und’ das Nichtglauben�elb�t,die vermeinte

Strafbarkeit und Ab�ezungswürdigkeitgegrüg-
det worden: fo liegendie vieleicht hiebeyzu be-

:— pbachtendenVor�ichtigkeitêregelnaußer.denmir
© angewie�enenGe�ichtsfrei�e.
Ï Was. endlich

 __»<)die eigentlichen:R ICG d,hediejenis
gen Lehr�äßebetrift, welchedie�eKircheder r da

Sj ERS mi�chen,



mi�chen, und allenfals der reformirten
entgegenge�etzt;�oi�, ob er in An�ehungder

letztern abgewichen�ey?nicht zur Unter�u-
chung getommen, Auch dürfteeine �olcheAb-
“weichung,fals" er �ichder�elben�chuldigge-

macht hâtte, amwenig�tenin den Preußi�chen
Staaten gemißbilligetwerden, die �eitdem vo-

„rigen Jahrhunderte, bis in die Zeiten Fr ies

drichs deó Zweyten, der die Einigkeit der

Kirche nicht in der Einheit des Bekenntni��es,

�ondeèrnin der Vertrag�amkeitder Mitglieder

�uchte,�ooft eine Vereinigung beyder Kirchen

gewün�cht,und!�oviele Schritte gethan haben,
um die Lutheraner den Reformirten , und die�e

jenenzu nähern.
Daßer aber diejenigenLehr�ätzeverla��enhaz

be, welchewir der rómi�chenKirche entge=

gen.�een,- geht aus dex Unter�uchungnicht
hervor ; indem unter allen Lehr�êten,worüber

der Beklagte befragt worden, keiner i�t,der

der rômi�cheuKircheentgegen ge�etztwor

den i�t, L

Denn
©

a) die Dreveinigkeitslehre�ehtniht dem Lehrbes
grif der rd m �ehenKirche entgegen. Sie war

kein Lehr�atz, über welchen �i<Luther voa

jener Kirche trennte, Vielmehr waren beyde

Theile über die�esStú>k des kirchlichen
Glay-
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Glaubens einig; unddie gelehrtenTheologen
- bevder Kirchen be��ern�eitjenerZeitan die�em
“Lehr�aßze.

“Was aber

H) die Lehre von der Gé ¿furngbe:�o
i�tdas Unter�cheidendeder lut her�<en Kire

ce bey die�emgleichfals kir<li<en Lehre
�túde:daß das Verdien�t Je�u zurei-

e, und die Werke der Heiligen ents

behrli<mache.
i

|

: DaderBeklagteüberhauptnicht geneigti�ts
_eine Stellvertretung, weder in der Ers

füllung der göttlichen Gebote, no in

der Erduldung verdienter Strafen
anzuerkennen,und an dem kir <<!ichenLehra

�atze,daßdie Exlô�ungJe�uvorzüglichin jenen

beydenStückenbe�tandenhabe»zweifelt,und

nur eine morali�cheErld�ung Je�u
dur < Belehrung annimmt; — wie möòcho
te er �ich�ogarzu der rô mi�chen Kirche wen-

denwollen, die außerder Erld�ungFe �u,auch
an das �tellvertretendeVerdien�tmehrerer
Men�chenund Heiligenguau__—/ Eben �oi�ter

e) in-der Lehre von der Tav fe und dem Aben ds

mahl �owenig geneigt, auf die katholi�che
Seite zu treten, daß er die Nothwendigo

F 4 keit
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keit der Taufe und des Abendmahls
zur. Seeligbeit geradehin be�treitet,uad

d) in Ab�ichtder Lehre von der Tradition i�t
er «gleichfals�oweit entfernt, der katholiz

�chen Kirche beyzupflichten, daß er jo gar
_die Tradition ‘derLebensbe�chreiberSe�a,uud

der Apo�tel,na dem
Byj�ie.der LehreJe�a

geprüfet-wün�cht.
i

Esbleibt daher am Ende nundie:Sekgeabrigz
¿Ob es einem luther�hen Prediger: erz

laubt �ey, von den inder Confe��ionents

¡haltenenFicchlichen Lehr �äßenabzuweiz
„hen? oder, ob er dadurch aufhödre,ein

„Mitglied“ der’E LATENT:Kirche zu

eE 26/5 j

:

“

Wenn hiébey
Yauf die Praxis ge�ehenwirdz \o if die�eAbz

“C woeichurtg‘�eitder ZeitderReformation bis auf
den heutigenTag, eine �ogewöhnlicheEr�chei

nung - daßes fa�tkeinender gelehrterentheolos
gi�chenSchrift�tellergeben dürfte,der ficheis

ner“�olchenAbiveicthungnicht �chuldiggemacht -

 hâtte: und der nichtzu ge�tehenwagte, daß er

„die�eAbweichungaus dem Grundefür erlaubt
halten mü��e,weil er in Glaubeus�achen

“die Autorität keiner Kirche, "und- al�o

«auh der luthec�chen;niht anerkenne
“und ni<t anerfennen-dúrfe, ‘ohne in

dieta



_’ dic�e Augenbli@aufzuhdren, ein
Lutheraner zu �eyn

zZ Denn, wenn
j

Bi auf das Recht ge�ehenwird; �omußdie�eAba

weichung eben aus dem Grunde erlaubt {cs
weil die�eLehr�äße, nur Lehr�ätzenicht des un-

beftritteuen Chrü�tenthums, �ondernder

fehlbaren Kirche �ind,an deren Verbe��ea

rung immer gearbeitetwerden darfz weildie�e

Bemühungdem Gei�teder Reformatorenges

máßi�t;weil auf der Rechtmäßigkeitdie�èrBes

múhung,die Rechtmäßigkeit der: Rex

“formation:felb�i beruhetz und weil,
wenn wir un�ereReformatorennicht zu unfehl=-
baren Vôtternerheben wollen , die�eBemühung
durch �ienichr entbehrlichgemachtwordenif.

Daher, ob es gleich nach der Reformation

nicht an Ver�uchengefehlt hat, alle Perbe��e-

rungen, oder be�cheidenerzu reden, alle Ab=z

weichungen die�erArt- gänzlichzu hindern ; �o

�inddoch die�eVer�uche,da �iedem Gei�te
des Prote�tantismus-�ogeradezu ents

gege �imd, theils; in �ichniht zu billigenz

-theifs-�indauch die’Urtheile und Maaßregelu
der: Theologenund Für�ten�ehrver�chiedengeo

we�et,“Denn“ unterdeß, daßmanche der lez
terentdergleichen Abweichungendurchaus-hins
dern woltemz�indeben die�eAbweichungenvou

F5 andern
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andern und

-

be�ondersden Brandenbura�chen

Regeuten, ia An�ehungdes reformirten Lehrbes
grifs, von:dem Churfür�tenFohann S igiss
mund bis auf dea Kdnig Friedrich Wil-

__helw LT.uichtnur gebilliget, �ondern�ogarges
‘wün�cht und begúu�tigetworden, Und Friez

drichs des Zweyten Bey�piel,der dergleis
chen Abweichungenniht �trafte¿=dürfte leicht

�oviel gelten, als das Urtheil der Courfür�ten
von Sach�en,welche die �ogenaunteC intrachtss
Formel -begür�tigtenund die Kryptocalvini�ten
verfolgten. ;

Dieeinzige Frage, welchedaher nach meiner

Ein�ichtübrigbleibt, i�te —--

„Ob dié�ean �icherlaubte Abweichungvon

„den kirchlichen Lehr�ätender Confe��ion,
_ „Srenzeu habe? - ob-die�eGrenzen be-

“�timmt �ind?und ob die Abweichung nicht
„7wenig�iens-alódann �trafbarwerde, wenn

„fie die�eGrenzenübertrit2““
i

- S$c<antworte:

 Dhbgleich�olcheGrenzen, bey die�er,als ei

ner endlichenSache, im allgemeinen denkbar �eyn
oder �cheinenmôgen; �oi�t-esdoch fúr jeden con-

creten Fall eben �ogut, als wenn keine Gren-

‘zen vorhandenwärenz weil keinMen�ch im-

Stande. i�t,die�eGrenzen anzugeben —

Daun, weEeher Men�chhier die Grenzen be�tim
zi men



men wollte; — der würde�i<zum Ge�el geber
in Glaubens�achen aufwerfen, Seite Autoris

tät würde aber vonkeivem Prote�tanten anz

erkannt werden kdnnenz weil �iedie Autorität

eines Men�chenwäre,

Und ge�eßt,daßman die Sache im allgemeia
nen für möglichund erlaubt erfennte; �owird man

durch die neue Frage: wem die�esBe�iim-

mungsreht zu�tehen�olle?in. neue, unaufs

ldsbare Schwierigkeitenverwi>elt, Denn, welz

cher Men�chwäre im Stande, oder befugt, die�e

Grenzen anzugeben?—

der Regent? der in- Rück�ichtder Kirche, Mits
- glied, oder Nichtmitglied i�t;der in legterm Falle
ÉeineStimme in An�ehungdes Dogma hat, und

in erfiéremnurdie Rechte eines Mitgliedes? wenn

anders hellere, oder vielmehr untrüglicheEin�ichten,

(denu nür die�ewürden hier eine Berechtigunggez

bèn)uicht: die Frucht der Geburt und dos:Standes,

find, —

oder, die gelehrten MitgliedertiniKirche,
welche uur Mitglieder, undin der Regel�oSpetheils�ind?—

oder dieLavene die
Æ#A

die
A nichtbes

�itzen???
; Wekünun ‘aberdieleGrenz:vonifvineta

: Men�chemangegebenwerden können: wie kann ders

jenige�tra�würdig/er�cheinen,der diefe vermeyntenz
aber



abernie be�timmten,oder vielmehrunbe�tinmbaten;
und al�onichtexi�tirendenGrenzen übertrit?

Doch vieleicht�inddie�eGrenzen durchdie

�ymboli�chenBücher würklich‘angegebenund

genaube�timmt?"und’ vieleichti�t- jedeAbweichung
von det luther�henEoüfe��ion,durch-die

CEtang auf jeneBüchervölig-unter�agt?
7 Feh zibeifele. Deu! 79 Su

�indnicht-die :�ginboli�chen: Büther devie
Kirche. mit ‘der luther�chenConfe��ion,welche in jes

neu-Bächern!enthalten:i�tz“einerley? ‘und mußnicht? -

wenn von die�er,�ofern-�ie’nicht mit des heiligen
_Sqhrift �timmt‘abzuweichenerlaubt’i�t;a

von

jenen abzuweichenerlaubt �eyn?

Und wis tdunten- auch die �ymboli�chenBü
cher, be�ondersdie allgemein angenommene Au gs
�purg�cheConfe��ionund deren Apologie,
eine genaueundausreicheudeLehrvor�chrifr�eyn;da

�ienichts weniger, als einen voll�tändigenund ins

einzelnegehendeuReligionsunterrichtenthälten2
“

Und�chließtuichtdie Art, wie auf die�eBücherverz

pflichtetzu werden pflegt, „dieErlaubniß-und
�eldie

dieEUS zu einérAbies pn
�ich ©

Wo freylichaufdie�efyr otifIr GBAHE
verpflichtetwird ; roe lie" mit’ der heiligenSchrift
überein�timmen!da �cheintallerdingsin vieler, aber

O nicht izj.eder Rút�ichtbe�iimmtzu “�evn,
was



was und”wiegelehrt werden foll; weil die�pmlolis

�chenBücher keinen-861zvol�iändigew-undins ein-

¿zélnegehenden Noligionäuntexrichtenthaiten.-
-@ Und: �olte.die�eSonevicrabgtáudert:zu
¿werden verdieueu? da�evoraus�et/daß un-

„�ere-�omboli�cheBüchernur

1e

Wahrheir entháiteu; uid

genau mit der heiligenSchrifc:überein�tinimen.2-Eis
-

ne Behauptung!die fein Theolsge’von einem men�ch-
lichen Buche je wagen wird. Und wenn die�e*Ab=

weichungder �ymboli�chenBücher-vonderheili igen

Schrift» -voi Manchen nur in -Nebendingenzuge

geben und“ nicht auf Haupi�achenausgedéhntwird;
wer i�t„der hier ent�cheiden.tann7was; Haupt - oder

Neben�achei�t? Haben hier dieprote�tánti�chenLeh-
rer nicht gleicheRechte ? und, mußes nicht-derEiu='

�ichtund dem Gewi��eneines jedenunter ihnenübers

la��en-bleiben, wo und inwiefern“ éx in einzelnen
Dogmen, welchezder-Verichtiguüg-nachder:heiligen
Schrift unterworfenbleiben, von den, in den: �yn

boli�chenBüchernangeuommenen Be�timmungenabz

weichenzu" müßen;giaubt um,die�e„derheiligewSchrift näher zu:bringen Att atis gi Tugcbilje

Können’�iebey-die�enpflihtmäßigennv:
vondem Stifter un�ererKirche �elb�tgebilligtenunid?
befolgtenVerfahren �rafwür dig er�cheinen?und

Fann ihnen hiebey:etwas anderes, als. Bor�icht;und.

eine be�cheideneRück�ichtauf die Bücher::empfohle@*

wannà dice-ein�ogroßésetica‘erlangt:haben
und



E

und nac) dene auch die Lehrbücherder Kinder und

‘der Gemeinden mehr oder weniger eingeri<tet �iud?
Uber, wenn die Verpflichtungauf die �ymbo-

li�<henBücher nur ge�chieht,iu wie fern �ie
mit der beiligènSchrift überein�timmen; �o�inddies

“�eGrenzen niht nur nit be�timmt,�ondernder

Lehrer i��elb�tdurchdie�eFormel verpflichtet,
‘von den �ymboli�chenBüchernabzuweichen; in wie

Fern�ie,�einerEin�ichtnah, nicht mit dëx
‘heiligenSchrifr überein�timmen;

Aus allen die�enBetrachtungen IS mir

nun in Ab�ichtder Frage :

¡(Db die Sache dE$ Prediger Schulz
zu ciner gerihtli<en ISEE AES
„anget han �ey?

nach�tehendeFolgenhervorzugehen. :

Da es überhaupt�ehr�chwerzu ent�cheideni�t,
welches die eigentli chri�tlichen Lehr�êtze
find? was von den, ‘in den ehemals entworfenen
Bekeuntuißbüchernergriffenen,nähereBe�timmun-
gen der Men�chenund der Kirche �ind?undwie
viel al�oan jedemkirchlichenSy�temegebe��ertwers

den darf? — �oi�tes eine úberausbevenfliche Sas

che, eine Unter�uchungdie�erArt“gegen
irgend éinen Lehrer zu unternehmen zu-
mal, wenn die Vemeinde keine Klagegegen ihren

Lebrerhat, und wenn die Moralität des Predigers,
�owie die der Gemeinde, außerVerdachti�t:Denn
E

:

j es



es trit hierbey o�enbareine doppelte- �ehrgroße
Schwierigkeit ein , welche, wie es �cheint,jede ges

richtliche Unter�uchungtejeArt odnligunmdzlich
macht.

Die er�te, daß fár einen �olchenFall noch gar
fein be�timmtesGe�et,welches bey der Ent-

“

�{eidung¿zumGrunde gelegtwerdenTamivorhanden i�t,und
die zwe yte, daß �elb�tníebez�imali Ge�etzs

geber ausfundig zu machenif , der den Mangel
eines �olchenGe�etzeser�etzenkönute. Denn-

1) daß nothkein Ge�etzvorhanden �ey,nach wels

‘chem ein �olcherFall-mitZuverläßigkeitent�chies
den werden könnte,bewei�en�elb�tdie Fragen
des - föniglihenKammergerichts, welche
nichts àls den Wun�chzum Grunde haben, eine

ge�etzlicheFormel zu erhalten ¿: unter welcher
der gegenwärtigeFall gebrachtwerden könnte.

Und wo wäreauch ein �olchesGe�etzvorhan
den? d.h. Wo'i�imit aller Genauigkeitbe�timmt,
was eigentli<hLehre Fe�ui�t?Woi� es mit der

Klarheit und Präcifionbe�timmt, daß die Lehren Jes
des , der in eine ähnlicheUmer�uchunggezogen würz

de , nur mit die�embe�timmtennnd-deutlichen- Aba

rißeverglichenwerden dürften, um damit für übers
ein�timmend, oder dagegen�ireitenderklärtzu wers

den ? Weri� im Be�itzedie�esGeheimni��es?Vont

Anbeginndes
Ehri�teuthums!waren-die Kirchenhiers

über



äber‘getrennt4°und�ind�iees-niht no< geguiläs:
tig? Sind nicht�elb�t'injeder Kirche, in welcher die

Freyheir der Unker�uchungund die Mittheilung der

Ke�ultatenit unter�agti�, die einzelnenMitglie-
ver and Selehrten 6 getheilt,' daß keine Norm hier-
über fefige�egztwerdenFaunz ohne daßdie: andere

Part!ey;- be�onders,wenn- Paltioggogerr�ieGebrauch
gemacht werden folte, ih" laursdagegen-ézhebebwürde?

| BO OE

Î Wie findethun aber da eine getichtliheitttew
�chung�tatt,wo noch kein Ge�eli�t;nach-woelchem
die�eUnter�uchungange�telletwerden févnte?

Li

Aber ich glaubeauch
2) behaupten zu kdunen,- daß nichtSarga

ein Ge�ezgeber vorhanden"ifi- der

ein �olchesGe�etzzu geben, HieMe
“rechtigung hat. Denn

Wer �olltedie�erGe�etzgeber“�eyn?Vieleichtdé
Kegent? Aber der Regent i�hier entweder Mita

glied der Kirche„-oder nicht, Ju dem’ er�ieren-Fälle
hat derRegent nicht mehrere Rechte, áls andere

Mitglieder, Und, i�er ni <t Mitglied der Kirche;
�ohat er �ichum dieAngelegenheiteneiner Kirche;�o
wie jeder andern un�chädlichenund ebendadurchera

 lagubtenGe�ell�chaft,nur'in �oweitzu'belümwerti;
als �ieEinflußauf die Ruhe des Staats hat: Jede

Ge�ell�chafti�tRichterinüberihre Mitglieder,�ofern

�ieMitgliederder
Ge�ell�chaft�ind¿+Aber�olange

i die



die Gé�éll�hafteiúMitgliednicht aus�tdßt; auf wels
chemWegekäme der Schußzherrzu die�emRechte?

- Auth hât der Stifterder luther�chenKirche die Recha
te der Für�tenhier �ehrgenau gekannt, und geursz
theilt, daß �ie�ichum Frrlehren und Keßereyenin

derKirchenicht zu bekümmernhätten,und daßdie�e
nur dur Belehrungenwiederlegt, nicht durch Stra-

fen gehobenwerden könnten,
SSS

Oder, �ollder Regent ein �olchesbe�timmtesGez

�ezfür die Kirchégeben la��en?�oent�tehtdie Fraz
ge: dur< wen? — durchdie�ahver�tändigen
Mitglieder ? — Aber wer �inddie�e�achver�tändigen

Mitglieder? und wenn, und auf welche Art werden

�ichdie�evereinigen? Was Concilien, — und

das heißtdoh wohl die Ver�ammlungder Sachkun=

digen, wetig�tensderer, die dafürgelten, und es

�eyn�olten,— vermögen;wie wenig�íedie wahre

Rechtgläubigkeit,d, h. die richtigeErkenntnißder

âchtenLehreJe�ubefördern; das zeigtdie Ge�chich-
te! indem wir eben durch fie genöthigetworden find,

 éinenUnter�chiedzwi�chenchri�tlichenund kir h-

lichen Lehr�äßenzu machen, und uns die Freyheit,
von diefen‘abzuweichen, zu erkämpfen.

So wie nun aber aus dem Gründe, daß kein
Ge�elund kein Ge�elzgebervorhanden i� , eine �ols

he Unter�ichüng,eine nicht uur äußer�tbedenkliche,
�ondernejne ganzunmöglicheSache i�t:�owird �ie

auh in dem gegenwärtigen Falle um �ounndz
:

thiger,
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thiger, als: dazu tein Anlaßdurch die Gemeinde
gegeben worden i�, welche neb�tden Patronen
ihre: Zufriedenheitauf eine �ehrunzweydeutigeArt zu

erkennengegeben hat,
Und. ge�eßt.endlich, daß es doch wegen der,

aus einer �oUneinge�chränktenFreyheit ent�tehenden
großenVer�chiedenheitder Meynungen, Manchen
bedenklich�cheinen�olte, eine �olcheFreyheit zu ges

�tatten;— ob gleich, wenn nur Jeder, die Freys
heit hat, �eineMeynung zu haben und zu äußerus
und dabey eine allgemeineVertrag�amkeit,deren Erz

haltung das grd�teVerdien�tder regierendenund bez

{ßenden Obrigkeit i�t,her�cht;auh nicht die

minde�teGefahr abzu�eheni�t;— ge�etztal�o,daß
es. doch:Manchen bedenklich�cheinen�olte, eine �ole

che grenzenlo�eFreyheit zu ge�tattenz- �oantworte

ich: daßdie Natur keiner Wi��en�chaft, dergleichen
doch dieReligion auch i�t,�olcheGrenzen ge�tattet;

und.daßes weit gefährlicher�eyn:würde „ die�eFreÿys

heit:cin�hräuêenzu: wollev , und folglichproceßualiz
�cheUnter�uchungenvon der Art des gegenwärtigeu
Falles zu vermehren,

Sey es , daßmitdie�erFreyheitmancheNachz
theileverbunden �ind;würden die Nachtheileuicht
weit größer�eyn,die alsdann eintreten würden,wenn

dergleichenUnter�uchungenvervielfältigetund gemein
werdea�olten?Jh verfolge die�eNachtheileuicht,

die Nachdenkendennichtentgehenkdnnen, und deren

Nuss
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Auseinander�eßungdem Eingenommenennur unans
genehni�eyndürfte.

“Es-i�tüberhaupteineLageder d ffentlichen
Neligion, welche die grô�eBehut�amkeiterfor
dêrt, wenn der Fall eintrit , daß die�emit der Fackel
der Philo�ophiebeleuchtet, und �ofern �ieauf Ges

\{ichte und alten Schriften beruhet , die Glaubwürs
digkeitjener unter�ucht,und der ritige Sinndie�er

erfor�chtwird, Fu einem �olchenFalle könnendie

Urtheile*nicht anders,als nah Ver�chiedenheitder

Prüfenden,ihrer “Fäbigkeitenund Kenntniße7vers

�chiedenausfällen. Die�eVer�chiedenheitdulden, �o

lange: die dfentliche Ordnung und Sittlichkeitnicht
leidet ¿ das i�der. Ge�chichteund Natur der Sathé

zufolge, Weißheit! — �ie dur< Verbote und

Strafen aufheben, oder auh nur eit�chränkenwöl-

len; führt zu Folgen, die nicht über�ehenwerden
fdnnen, und die trauriger�ind,als wir meynen,

*

Ohne daher das Edict von 1760 zu kennèt;

âäufwelches �ichdas kdniglicheKammergericht
bezieht, würde ich aus den artgeführtenGründen,eis
te �olcheUnter�uchungfür ganz unthunlich halten,
Und nur im ¿ußer�tenNothfalle,d. h. bey würklich

geäußerterUnzufriedenheit der Geineinde, und
davon zube�orgendenUnruhen- dié Theilnahme des

Schutzherrn der Kirche, — den, einen Ge�eßz-

geber und Richter hat die prote�tanti�ché
Kirche niht! — billigen, und �elb�tin die�e

G2 Falle
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Fälls den Prediger7* dhne förmlicheUnter�uchung;
nur im allgemeinenzur Vor�ichtermöhut:,‘oder ‘auf

einegaleAitvon der Gemeine,REESane :

Zuleßt�eyesmir‘erlaubt,SereinigeWorte
überdie dem königlichenObercon�i�torium von
dem gei�llihenDepartementvorgelegte
Frage:

„Db der Prediger Schulz‘daideni
„Religionsedictegelehrt habe; oder

niht? und ob er al�oein luther ie
O

DLGS Lehrer�ey“
beyzufügen,i

|

i

Die�eFrâge�cheintvein daßéin be-
�timmtesGe�evorhanden �ey, wornachent�chieden
werdeu fônne, ob Jemandein lutheri�cherPrediger cy? oder niht?
ch ge�tehe,daß ih ein�olchesGe�etzniht kennéz;

Und. ichzweifele,daßdas Königlich-

Preußi�cheRes
ligionsedict vom 9 Julius 1788 für. ein �ols
<es Ge�eß von der lutheri�chenKirche
anerfannt wrden dürfte? deren Mitglieder
�ozahlreichund �ogétheilt�ind;und da �chonniht
wenigeSachver�tändige�i gegendie�esEdict zu ers

Flären,Fein Bedenken getragen habenz wie die Menz -

ge dèrdagegener�chienenenSMEs,zurGuügeetz

R :

Denu



Deri ‘nicht’zu gedenken, vaß esüberhaupt
auffaltetidi�t,daßein- neaexlihes Ge�et, ein

ehemaliges, hi�tori�<hesFactura, oder,
eine: ganz unbe�timmbare Sache, nemlih deu

lathexi�hen Lehrbegrif;be�timmen�oll!da

die�erLehrbegrif,in �o,ferndarunterLuthers und

der Reformatoren Leßrbegrifver�tandenuoird,-ofens
bar ein hi�tori�<hesFactum i�t,welches bey
dem Ge�etzevoransge�e8t,micht: durchda��elbebes

�timmtwerden �olte; undda die�erLehrbegrif,in �o

fern darunter-der-Lehrbegrifderluther�chen:Kirche
ver�tanden-wird,(außer in einem Dogma, ‘roeles
den Erkenntnißgrund betrift,) einer �teten,von

der veränderlichenEin�ichtin den richtigenSiun der

heiligenSchrift abhangendenVeränderung-unters
worfen, und alfo unbe�timmbarbleibt ; — �o kann

die�esEdict auch aus dem Grunde, wenig�tenskeine

ausreichendeNorm der lutheri�chenLehrer�eyn,weil

es, wie der Anblick�elb�tzeigt, keine genaue und

voll�tändigeAuseinander�etzungdes lutheri�chenLehr-

begrifs , und am wenig�tender Puncte enthält,woro

über die Mitglieder die�erKirche�elb�tgetheilt �ind,
und in welcheneine Abweichungund Ver�ahiedenhe,
vorzüglichfürerlaubt gehaltenwird, --

Aber auchhau abge�ehen,�t:�elb�tdie

Frage it 91

:

„Db derPredigerSthglànachdem

¡0Religlegedietgelehrt habe?
G3 / �o
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�oleicht uicht ent�chieden,Er �elbhat �ichverthey-
diget, und nicht ohne Grund.’ Denn,

1) in �ofern er. chri�tli<eSrund�áßevorgetras
gen hat „ fann-er dent! -Neligiousedicte nicht
‘entgegen gelehrt haben. Nun aber hater des

ren mehrere, z:E. die Lehre: dafi man Gott

__ vur dur< Rechtthun gefaile u, �w.
vorgetragen, und folalih hât er in fofern
nicht geaen das Religionsedictgelehrt.Z

Eben fo wenigi�er
y

-

2) in �oférnvôndie�en?Edicte abgewichen,a!s ex
“_“ácr lutheri�{<e Grond�áge,d. h, �olches

welche, und in �ofern die�eder rd iis

�en Kirche entgegen ge�eßtwerdén,und bes

�ondersdas Haupt--Dogmà:
**

daß nur Je�uAutorität in der Kirs-
:

_theanerkännt werden köine, und
“die Autorität anderer Men�chen

*

nur, �oweit�iemitChri�to�timmen,
vorgetragenhat. Und wäre die Unter �uchung
weitergegangen; �owürden�ichaller Wahr-

ile

�cheinlichkeitnah, noh méhrereShe ergeben
haben, in wélhen er ächtlutheri�<, imd
keinesweges

‘

dem N LERELMUN,ge-
neiat i�t,

Y Fn (o fern aberdas Religions-dictno man-
“ce andere, niht ur�prünglichchri�tlice,

�ondernnach‘ündnachent�tandéneEE ehre



 gehr�álze,z. E. die Dreyeinigkeitslehre
des Athana�ius, oderdieGenugth uungs»
Theorie des Au�elmus, 6, �w. zuin Chris

�tenthumeund Latherthumezú rechnen gemeinet
�eyn�olte;in �ofern i�tder Béklagteallerdings
davonabgewichen,

Die�eAbweichung von dem ciglio nss
Edicte aber, �chließt die Folge, daß der

Abweicheutsfein Lutheraner �ey,�owes

nigin �ichzdaß vielmehr eingroßerTheilk

der lutheri�hen Theologen �ichgedrun-

gen �ehenwird, zu urtheilen, daß ein

Edict, welches �olchekir<li<he Lehr�äße,

über welche Luther �elb��eine Ein�icht

veränderlich und �icheiner be��ernBelehs

rungnachderheiligenSchrift fähig hielt,
als eine unveränderliche und keiner weis

tern Prúfung unterworfene Norm, für
die lutheri�che Kirche fe�t�etzen,und al�o

alle Fort�chritte än der Erkenntniß der

chri�tlihen Wahrheit nach der heiligen
Schrift, und jede Verbe��erungdes Vors

trags der�elbenunter�agen und für �traf»
würdig erkflärenwoltez �elbkein prote�tans

ei�ches,im Gei�teLuthers abgefaßtes Edict �ey.

Uebrigensdürfenwir, die wir die�esRel is

gionsedict in der jezt bezeichnetenRük �ichtzu
«zi G4 bills



billigen, von un�ermNachdenkennicht erhaltenköns

nen, und daher andere Grund�ätze befolgt
wün�chen,über die�eund ähnlicheBegebenheiten
nicht zürnenz “da,wenn nach der Ge�chichtedes

men�chlichenGei�tes,Erfahrungen auf Theorien
leiten, die�eBegebenheitenzu einerrichtigern Theorie
des prote�tanti�chenKirchenrechtswahr�cheinlichdie

Veranla��unggebenwerd

“11,Guéz
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Gutachten
des
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Doctors u. ordentlichenProfe��orsd. Theologie

E>ermann
auf der E

Königl,Däni�chenUniver�itätzu Kiel,

Gs





D, der'Königl,Preußi�cheCriminalrathH. Am e-

lang, als Verthegdigerdes Prediger Schul zzu
Gielsdorf, von mir, mein theologi�chesGutächs
ten über fünf Fragen verlangthat; deren Beants

wortung dasKönigl, Preußi�cheCammergericht zu

Berlin, zur Aburthelungper S<ulzi�heu

Sache nôthigachtete; — �ofinde.i mi< na �org»

fältiger Ueberlegung bewogen, die folgendeFragen
auf nach�tehendewei�ezu beantworten :

“Er�te Frage: — „Ob die Lehre Je�u
„die �ämtlicheGrundwahrheiten der

uchri�tlihen Religion “enthalte? —

„uindworin die�ebe�tehen?
““

Ohne Zweifel enthältdie Lehre Je�udie �ämtliche
Grundwaßxheiten der chri�tlichenReligion.

- Fe �ushat �ichfür daseinzige Oberhaupt der

von ihm ge�tiftetenGell�haftwürdigerGottesver-

ehrer erklärt;und die Apo�tellehrte, Je�ualles

verdaukenund nur Je�ufolgen, Al�o�inddiejenigen
Ee, ES

der chri�tlichenReligion,
ovey Wahrheiten, dieder Chri�t,als Chri�t,als Bes
Fenner dér Lehre Je�uglauben, bekennenund Þefol-
gen muß,welle R :

1) Fee
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x) ‘Je�abun�tteitizgeren herzu
—

2) von welchêttes ihret Natur und ihrem Fnhalte
nach gewißi�t,daß�iezur LehreJe�uvon der

richtigenErkenritnißund würdigenBétehrungGotiesgehödren,
¿Solche Güünbwährhätender" chri�tlichen

dis
giofind folgendeLehrènt m.

e
ein „einigery wahrerGott}- ein ‘einiger

1 hbch�i.máchtigerywei�erund“sütigetSchöpfer
- ¿dexganzen,Welt i�t, durch de��enWillén-alles

+ guer�tward, was getvordeni�tz:na de��en
_— Millen au<?

:

Bat:alles-ent�tehtuud-fortdauert,

«und nach de��enWillen-oderZula��ungalle, auch
die gering�ieuVeränderungenin der Weltge�ches

7+ hent — daßGott ein. Gei�ti�t,und däßwir

„* vicht-durch-Gebräuche,‘oder leiblichen Dien�t,
—- 7�ondernnur durch innige Ehrfurcht, Dau?bars

— Feit und Liebe’gegen ihn, durch Vertrauen zu

7 ihm, dur wahre, herzliche,“allgemeineund

thätige‘Men�chenliebe,und dur< Eifer in dex

7 »«Befdrderung�einet-Ab�ichten,‘ihn roûrdigund

_: auf eineißmwoßlge�älligewei�everehren töns

e eit = daßGott. vollflommen wéi�eund gut
�t und will¿ daßwie auch immer vollkomme-z

ner iz der Erkenutuiß,ip:2
und Uebungalles

44

:

‘gutenroerden�ollent — daßwir nur dann,

„1 ewenn wir alles bö�everab�cheuenund“ meiden,

E gute liebenundüben,uns derUeber-
eins
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1” cn�tinimungmit �einemWillen ‘erfreuendns

“nen: — und daß wir uus bey einem redlichen

Be�irében,- die�emZièle-uns immer mehr zu

nâhern,‘uns �einésid iéfallen?verfichert
halten dürfen.

|

|

las daßGott in dev innig�teùVerbindungmit Jes
�u/�elb�t:dute ihn ‘gelèhret‘und. gewürktund

�einReich, eineGe�ell�cha�twúrdigerVerehrer
Gottes ge�tiftethabez dereneinziges Oberhaupc
Je�us�eyy�o- daßalle, die zu die�erGe�ell-

- �chaft:‘gehdrenwollen, Je�uglaubenund folgen
_ mü��enzwenn �ieGott würdigverehrenwollen,

3) daßGottes Gei�i,Gott �elb�t,mit den Apos
�teln,dener�tenHeroldender LehréJe�u,ges
würkthäbez und fortwährend,dür die Lehre
Fe�u, Glauben: an Fe�um, Berubigung, ‘Be�s
�ecúng!und wahre Frömmigkeitund“ Tugend
würke!:— daßJe�ugänzesGe�chäft,�einBez

«ruf und �eineLehregdttlich; und: jedeWürkung-
und Woßhlthat,die durch �einenUnterrichtuns

zu Theil: wird, als. Ge�chenf, Würküng,und

Wohlthat Sottes zu betrachten �ey. j

4) daß der Men�chmit einer vernün�tigen,un-

�terblichén,-und einer-iniimer mehr zu erhbhens
den VollkommenheitfähigenSeele begabt; vor

+ @allen-Dingennach wahrer und immervollkonima
neren Weißheitund Tugend �ireben:�olle;weil

Gott, dem vollfommnemUrbildealler Weißheit
und
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und afles Guten, nur Weißheit und Tus

gend gefallen¿und weil nur dädurc<hGottes

Ab�ichtan den. Men�chenerreicht werden kôns

ine. —- Danu werdè ‘ex in eineni künftigenLe-
ben ewig �eelig�eyn;ge�etztauch, daß er hier

um der Weißheieund‘Tugend willen, nöch-�o
4

Msja �elb�talles
irdi�chehâcteaufopferamú�s

en,

5) daßhingegenderjenigéwelhésKichvon �einen
�innlichenBegierdenbeher�chen¿ und Thorheis

ten, Súnden und La�terzu lieben und zu*üben

�ichverleiten la��e,undusbleiblich {on hier,
wenn er �ichnicht be��ere,auh noch im tünftis
gen Leben elend werde,

26)daßder La�terhafte, wenn er zur Erkenntniß
der Verworfenheit nnd des Elendes �einesZu-
�tandesgelanget, nicht vor Gott, als vor

einem unérbittlichen Richter, zito

tern, auch nicht wähnen�olle, daß er dur <
Opfer Gott ver�öhnen könne, oder

mú��ez�ondernein kindliches Vertrauen zur
väterlichenBarmherzigkeitGottes fa��en�olle,
der ihn durch Je�um�einerGnadé und cines
Wohlgefailensver�ichert, wenn. er Je�uglaubt
und �einerLehrefolgt.

5) daßvon Je�u�elb�tdie Taufe, um die Bes

kenner �einerLehre zum Bekenntni��eder�elben

Einzuweihen,und das Gedächtnißmahl�einer
Aufs
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Aufopferung, uni dás Andenken an die Ab�icht

�einerAufopferungam Creuß, nemlihz daß

durch �eineAufopferungund Aufer�tehung�ein

gôttlicherBeruf be�tätiget,und der Glaube an

ihn auf das würk�äm�tebefdrdert werden �ollte,
zu befördern,und zum Glauben an.ihn zu ers

wé>en und zu-�tärken,- angeordnet�eyn;. �on�t
aber die Einrichtungaller Gebräuchebey ges

mein�chaftlichenUebungen der Andächt ,- der eis

genéèn„wei�enund. �trengenWahl. der Bekens
ner �einerLehreúberla��en�ey.

Daß Je�usdie bisher angezeigtènSätzegelehrt

habe, wird eben �owenig unter uns Prote�tantenbea
�tritten,als, dáß�ie:ihrer Natur nach, zur richti-

gen Erkenntniß-und würdigenVerehrung Gottes,
nach der LehreJe�ugehören,Es bedarf al�odafür
keiner Bewei�e

Aber, ob nicht mehr zu den Grundwahrheiten
der Léhre Je�uund folglichzu den Grundwahrheiten
der chri�ilicheuReligion gehdre? kdnnte eher zweifel
haft �cheiñen;wenn es �ichnicht bey einer unpartheya
i�chenund �orgfältigenUnter�uchungergäbe, daß die

übrigenim neuen Te�tamentevorkommenden Säbe,
�oweit �ienicht unter óbigenSätzenmit begrif�en
�ind,nicht zur eigentlichéènLehre Je�uvon der richa

tigen Erkenntnißund würdigenVerehrung Gottes,

�ondernnur zu ders für die Bedürfni��eder
damaligen Zeit, wei�egewählten,und den Zus

hôrecny
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kern, zu welchenJe�üsredete, nöthigenund nägli-
cen Form, oder Art der Dar�telluni, des

Vortrags undder Einkleidung gehdren:
“FnAn�ehungdie�sPüncts�eyes mir erlaubt,

michauf rein CompendiumTheologiae ‘Chti�tia-

ñae und auf meina
théslögi�cheBeyträge,der

Kürzehalber zu beziehem =

Zweyte Frage: „Ob außerVerLehreI
Fes

�unoh GrundwahrheitenVeLcri�is
" Aichen Religion vorhandene #2 —

_ „und worin die�ebe�tehen? **
Die Beantwortungder vorigenFrageenthältdie

Gründe,nach welchendie�eFragezu verneinen i�,
“Dritte Frage: „Ob die Grundwahrhe iz

„tender luther�henCoönfe��isn,mit

„den Gruudwahrheiïten dêr chrffli-

echen Religion überein�timmen?—

LIENdrer, worin ihre Nithtübtterü�tim-

mung �i<gründe?“
Un�ireitig�timmendieGfükbräbrblickdér lu-

ther�chenConfe��ionmit den Grundwahthëitender-

@hri�ilichenReligion nemlih mit den Léhrett Je�u
von Gott und GottesAb�ichtenmit dem “Men�chen
und von der Art, wie die ‘Men�chenGottes Ab�ichs
ten erfüllen�ollen,vollklomnienüberein “DTe- tü

theri�he Confe��ionerkennet leitre:aldes

té Grundwährheiten7als die erweißli<

iùdexBibel’ eut VES A�aS Je �uz/{und
eben



eben die�e�idauch dieSah
der

Wi�elichenReligion.

__ Es �inddie beyden e r �ten undHauptgrund»
�áßeder lutheri�cheConfe��ion:

1) daß nur die Bibel, nur die evangeli-
�cheu,apo�toli�henund propheti�chen
Schriften, aber keines andern alten, oder

neuen LehrersSchriften, be�timmen#ollen,
was Glaubensarti>el�eyen,oder was
ein Chri�t,als Chri�tyglauben�olle,

2) daß inAb�ichtder Auslegung der Bibel,
Fein kirhli<er-Zwaäng, keine Ueber-

“

lieferung älterer oder neuerer Lehrer:
etwas ent�cheidenz �ohdern,daß es eiz

ném Jeden erlaubt �eyn mü��e,mit

eigenen Augen zu �ehenund �elb�tzu

beurthéilen, was die Bibel glauben
lehre, oder nicht lehre; �o,daßnur Grün-

de und Bewei�e,nichtAn�ehen und Her-
kommen, über die Auslegung der Bis

“bel etwas be�timmen, :

Den er�ten.von die�enbeydenGrund�ätzen
findenwir in un�ern�ymboli�chenBüchern
überall behauptet.“So heißt es in derVorrede“
des Augfpurg�chenBekenntni��es:
„Wirübergebenun�ererPredigerund un�erGlau
„„beisbekenntniß,was und welcherge�talt�ieait s

H 1G rund
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Grund gdttlicher, heiliger Schriftz
„Predigen, lehren, halten und ‘Unterrichtthan.

Am Be�chlußdie�esBekenntni��esheißtes:
„Man �eymit Grundgöttlicherheiliger.

aS <rift, ferner Berichtzu thun erbdthige«¡wenies ndthiggeachtetwerde!

Jn der Vorredezur Apolo gie des Yag�purg�chenBekenntni��esberuft man �ich"darauf, i

“adaß die römi�chenKirchenlehrerwieder die

“dfféntliche, helle Schrift lehrten,und
„einen Titel aus der heiligen Schr ift un»

*„„véxantwortethätten, j

Nach dem er�tenArtikel der Apologie verfechten
die Reformatorendarum bieA weilfegewiß
�iud,

a3

Le

“ „¡pdaß�ie�tarken,gutenib gewi��en"Grundin
2,der heiligen Schrift hat! ©

5m zweyten Theil der- Schmalkaldi�chenAts
tidelp im zweyten Artikelvonder Me��e- �chreibt
Luther 592?

„Gottes Wort alt Artiel. des Glaus
¡bens �tellen,und �on�tNiemaud,- auch
„Éein Engel,

Eben{o-heißt es in der Concordienformel,
i

in
der-Borrede :

Ss

„Vir glauben,lehrenund bekennen,daßdie eis
„ige RegelundRicht�chnur,nachwels

uREes “alleWRE190Lehrergerichtet+lnea
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pgauftheiltwerden�ollen,-�eyenallein dieproa

 ez,pheti�hen und apo�toli�chenSchrifa
“ztén altenund neuen Te�taments. Ans

__pdêreSchri�tenabér der alten; oder ‘tieuen Lehz
© ver wie fe Namen haben.;-�ollender hei lis.

¿gen Schkift nicht. gleich:gehalten, �ona:
„‘p,deïn ailzumal mit EE dex�elben

/

¿zunterworfenwerden.H «i

77Solcherge�taltird der Quier�chiedzwi�chender

‘pebeiligen.Schrifr-alten und:neuen:Te�taments,
: y,und allenaudern- Schriften'echaltenz- und bleibt

alley: dieheilige-Schrift,der-einig@
„Richter,Regel und Richt�{nur,- nah

p„welchem„. ‘als-dem einigen::Probiér�teëin,

‘¡�ollenund mü��enalle Lehren erkannt und geura
r,theilt werden „706�iegut oder

EETi oder unz

anecyt �eyn 6,8 e

Eben dies wird im Be�chlußdesganzenEoscordizuwerftswiederholt,
?

#3 21

Den zweyteu. Grund�aßz!GEKieheiligs?
Schkift nah Gründenund Bewei�en, und

nicht úac< firhlicenGe�eßen ausgelegt:
werden mü��e,habenun�ereVorfahren michtalz :

lein in der Vr ote�tationbehauptet, von welchet

�iedenNamen.der Proté�tauten:erhielten,und

worin �tewieder allen fir<lihenZwang
imAb�ihtderNuslegungder heil, Schrift

undder Be�timmungder Glaubenslehren“
agi H 2 pros

ik
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prote�tirten; und däs Recht eines Jeden,
�elb�èin der: Sibel: zu for�chen,na<drúd>li<
vertheidigen, wie H,-Doctor Ro�enmüller
er�tneulich in �einer«Schrift, unter dem Titel :

„Warum enuen.wiruns Prote�tanten?
““

gezeigthat : �ondernauch, ihr ganzes Verfahren zeus
get dafür, daß�iedie�enGrund�agbehaupterhaben.
Denn, nach die�emGruüd�agebedienten �<

nun ‘die Reformatoren des natürlichen,von Sott

�elb�tmit dem:Ge�chenkder Vernunft einemFéêden,
der diè dazu:erforderlichenKenntni��eund Ein�ichten

erlangt hat , ‘verliehenenRechts, �elbiy der Bi-

bel zu for�chen;undwo, nah ihrer Ein�icht,
die Bibel von den ròômi�chenKirchenlebrernunre<t
ver�iandenwar es freymüthigund nit den géhdri-
gen Bewei�en‘anzuzeigen;und �odie Währheit nach
ihrem be�tenWi��enund Vermögen ans Licht «zu
bringen E EA iti rh NTE ft

Sind nun dies die beyden Hauptgrunds-
�ägeder lutheri�chen Confe��ion;(und das

mü��en�ie‘amfo viel mehr �eyn,da �ieeben dié' u ne

ter�heidenden Grund�âße�ind, deren

freye Anwendung fich zu érkämpfen, un-

�ereVorfahren im �ehszehnten uvd �ieb-
zehnten Jahrhuudert in den Kriegen,
welche inder Ab�icht, die Prote�tanten zu“

unterdrücken, geführtwurden, Guth und
Blut gewagt und aufgeopfert, und uns;

ihren
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ihren Nachkommen, als ein theuer errun=

genes Kleinod hinterla��enhaben.) Sind

al�odiesdie beyden Hauptgrund�äßzeder luth e-

ri�chenConfe��ion;�oi�tauch unleugbar, daß die

eigentlichen, nah dem Zengnißder richtig aus2

gelegten heiligenSchrift, erweißlic<hen Lehren
Je�u,als die eigentlichen Grundwahrhe is
ten der lutheri�hen Eonfe��ionbetrachtet

werden mü��en,wie �ie die Grundwahrheiien der

chri�ilichenReligion �iud.

Denn, nach den oben erwehntenGrund�ägen
�ollja die Schrift, — die Schrift allein,
Glaubensartidel �iellen!— al�ohur das,
als Glaubensartickel- betrachteïwerden, was mit

buúndigen Gründen aus der Schrift, als

Glaubenslehre erwie�en werden kaum

Solche Glaubensarti>el �indnach dem klaren Fnhals

te und Zeugni��eder Bibel , die oben in der Kürzean»

geführteneigentlichenGrundwahrheiten der Lehre
Je�uund der chri�tlichenReligion,

Alle die�eLehren �indauch in un�ern¡BE
henBüchern enthalten; ; Sie werden von allen Lehs
rern un�ererKirchevorgetragen, Sie �indal�ounz

�ireitigLehrender lutheri�chenConfe��ion: und da �ie
vor allenandern, in ihnen oicht mit eathaltenen Leh-
xen, den Vorzug haben, daß �iebúndig aus der-

heiligen Schrift-als eigentlicheLehren Je�uvon

Gott und von der würdigenVerehrung Gottes erwies

2 H3 �en
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�enwerden lhnen‘�o�ind�ienac obigenHâupts
grund�ätzenzdie"¿StandrocheheitsderAEDConfe��ion,

Aber’, außerdie�enigcütlichóiGöundwahrheiz
ten der luther�cbenCoufe��ion, enthalten die“�omboz
li�chénBücher un�ererKirch ndc<viele fernere Bez
Fimmungen' und fe�ège�eliBe�chteiburigendes Fus
halts die�erGrundwahrheiten, welche von un�ern
Reformatoren:nur-deówegennach ihrer be�tenEins

�ichtangenommen worden- �ind,weil �iefich für
überzeugthielten, daß auch die�eBe�timmungen
nach dem Jahalte und E MEMsgur<Je�uzurechnen-�epn

:

Nun erhell2et ‘aber beyeiner ‘genauernUnter�ua
‘ungund: bey-mehr. Hülfsaiitelazurrichtigen Eins
ficht in den“Sitg der heiligenStift, zu un fern
Zeiten hinlänglich,was zu ‘den Zeitenun�ererehr.
wvoúrdigenReformatores nochdunkel war; nemlih,
daß jene:Be�timmungennur zur Bor �els
lungsart und Stukleidung der Lehrenfür
die damaligen Zeiten gehdrteu; — daß �ie
nicht, als zur Lehre �elb�tgehörend und

mit der�elben we�entlih verbunden anzuz
�ehen�eyn,und nicht �o,wie die Lehre�elb,áls

‘

ein Unterricht für alle Men�chen aller
Zeiten beträchtetwerden mü��en!

-

indent �ich.der

Vortrag, die EinkleidungundVor�tellungsartdér

MAnothwendigmit den Zeiten,nach den vetätiz
zi dera



derteu Sitten, Meynungenund Ein�ichtender Meu-

�chenändern muß; wenn"glei die Wahrheitoder ‘

eigentlicheLeyre �elb�timmer die�elbeund in ihrem
We�enunverändertbleibt,

Daß die�eBe�timmungenmit in den �ymbolis
\{henBüchernun�ererKircheenthalten�ind,das hins
dert keineêwegesdie Ueberein�timmungdie�erBücher
mit den Grundwahßrheitender LehteJe�u. Denn die

Verfa��erun�erer�ymboli�chenBüchererklären�elb�t,

zum Bey�pielin der Vorrede zum Aug�purg�chen
Bekenritnißund zur Concordienformel, den Inhalt
die�erBüchernur für ihre Opinion, Meynung
und Bekfenntniß; und wollen, daß alle Bücher,
außerder heiligen Schrift,anders und weiter

nicht follengeachtetwerden , denn, als Zeugni��e
von der ver�chiedenen Lehrart der vers

�chiedenenZeiten. Folglichi� es der eigenen
Erklärungder Berfa��erdie�erBüchergemäß,nah
“dem richtig erklärtenJnhalt und Zeugnißder Bis

bel allein zu ent�cheiden,wás Grundwahrheit des

ehri�tlichenGlaubens �ey,undnur dasjenigein dies

�enBüchern zu den Grundwaährheitender von dên

Prote�tantenzu bekentendenchri�tlichenReligión

“zu re<nen, was zu jeder Zeit als unkleug-
bâre, eigentliche Lehre des chri�tlichen
Glaubens aus der heiligen Schrift erwies

�enwerden kann; — hingegendasjenige, was

etwavon den würdigenVerfa��ern‘der�ymboli�chen

H 4 Bücher



Büchernoh nicht vdlligrichtig einge�ehenworden,
nur a!s ihre Privatmeynung zu betrachten; —

nach dem Zeugniß der heiligen Schrift
jederzeit zu urtheilen undzu richten; und,
wem.aus der Schrift erwie�enwerden kann , daß
es nicht'zu den GlaubensartiœÆelnder chri�tlichenRe-
ligion gehôre, von den�elben-

zuCgtet�heiden
und abzu�ondern,

Vierte Frage: „Was es mit den �oges
„nauntenGlaubeuslehrenüberhaupt,
„und-mit den der lutheri�chen Coufe �

„�ioninsbe�ondere,füreine Bewan ds

(niß habe? — und ob diefe Grun des

„walrheiten der Religionüberhaupt,
„\und.der lutheri�henConfe��ionins

3 ‘ebe�ondeteausmachen?
“Glaubeuslehrenheißenalledie Wahrheiten,

die der Chri�t,als Chri�t,weil Je�us�iegelehrt bat,
glauben, oder für wahr erkennen und mit Zuver�icht
auf �ichaniveuden�oll;um �owei�eund fcomm, o
ruhigund �eeligin der Zeit und in der Ewigkeit zu

werden, als er-nah Gottes Ab�icht,durch den Glaus

ben an Je�umwerden kaun und �oll, Die we�entlis
«<eGlaubenslehren der chri�tlichenReligion, �ind
auch die we�entlicheGlaubenslehren der lutheri�chen

Cóufe�fion, nach den oben erdëtertenGrund�ägen,
—

“nachwelchenallein dasZeuguißder richtig:erklärten
heis
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heiligen Schriften ent�cheiden�oll, was
Glaubeusarti>el �eyn,

Hierauserhellet nun auch, daßdie�eGlaubens
lehren, allerdings Grundwahrheitender <ri�tlichea

Religion überhaupt, und der lutheri�chenConfe��ion

insbe�onderefind, Sie �ollenden Chri�tenvon Vott

und Gottes Ab�ichtenrichtigdenken und urtheilen
lehren, damit er �eineGe�innungenund �einVerhalz
ten den Ab�ichtenGottes gemáßbilde und einrichte.

Sie �indal�oder Grand, auf welchen das Ges

bäudechri�tlicherWeißbeit und Tugendberuhet ; die

Quelle , aus welcherder Chri�tzu �einerBeruhigung
und Be��erung,Veredelungund Be�eeligung�chöpfet.
_Fúnfte Frage: „Ob der Prediger Schulz

„bey �einen Lehren, �owie �olchebey

„der Unter�uchung ausgemitteltwor-
„den, von den Grundwahrheiten der

„chri�ilihenReligionüberhaupt,oder

„der lutheri�chen. Confe��ionabge-
(„wichen �ey?“

Nach dem FInhaltedie�erFragekommen hierdie
Lehrenin Betracht, zu welchender PredigerSchulz
�ichin.dem Verhörprotocollvom 27 September 179L
und in �einereigenenzu den Acten gebrachten.Vers
thei digungs�chrift �einerLehren, bekannthat,

Dem zufolgehat er uicht gelehrt
1) die Dreyeinigkeitslehre. 2) Die Lehre

von der Gottheit Chri�ti, 3) Die Lehre
H5

:

“von
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°F vonberfellverttetendenGeviutgthuung
= Chri�ti, und volk der Nechtfertigutg
_ dur< den Glauben, ‘�o‘wie dié�elbe,der

Form nach,“in ‘un�ern�ymboli�chènBüchern
¿a enthalten i�, ts Set GitS rt App

t
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; 4) dieBibel �egleine unmittelbare �oudern
eine mittelbare Offenvaru'igGottes.5) Die

2; Taufe und dos Abendmahl. �eennicht
- „Zur _Seeligkeit nothwendig, 6) Die
Strafen dèrSügder�evenimkünftigenLeben

„nicht ewig, 7) Mo�es�eyeinBetrüger
Tha gewe�en.24 M RE es Þ 2 4 13 A

Wegenanderer Säle i�t‘der Prediger Schulz
niht in An�pruchgenommen, Jch' glaube, nach
�orgfältigerDurchle�ungder beregten:Schtiften, fei-
‘e von denLehrenaus der Achtgela��enzu' haben,
diehier in Erwegungzu ziehen �ind,

Es ifi nit erwie�en,daß der PredigerS <ulz
in �einemUnterrichtedè Lehre von der Dr eveinigs
eit auf eine unwürdigeoder verächtlicheWei�ebe-
handelthabezauch nicht,daß er wiever die Lehre
vonder Gottheit Chri�ti géprediget; �ondern
nur, daßer ‘beyde‘nichtgelehrt habe.

“

Dis kaun
fürfeine Abweichungvon den Grüundwouhrheitender

<ri�tlichenReligion uud der luther�chên“Cotife��ion
erflärt'werden, * PSAs

DieZ
;

C
ie



Dies Lehré"vor der Dreyeinigkeit, i�kin
E Fot m, il'welthe? �ei in den �yaibolifchen
Büchern findet, ti der Bibel nicht enthalten,
Mau vergleiche des G2 SL Ldflors Vorrede zur

‘ZweytenAusgabe {einer Ueberfeßung?der Schrift :

Ver�uch über den! Platoni�mus der Kirs
<énväter. Züllichau 1792, — Dex chri�tliche
Lehrerkann die Chri�tenvouden göttlichenWohlihas
ten unterrichten,welche*inder Bibel ‘demVater,
Sohn-und Gei�tezugé�chtiebenwerdeii- ohnejene

Sorts
der Lehrebeyzubehalten,

+ Se�usChrifus �elb�that �ichnie‘ für
Gotiéikláxt, DieApô�telaber nenten Chri�tum,
nach meiner Ein�icht, “Gott, undeignenihm‘gôttlis
che Eiger�chaften; Werke"undAnbetungzu.“Dochz
nach ‘teinér Eit�i@htoffenbarin- dein“Sinne,daß
�ié�i<Göttin Fé�u,und Je�um in der ins

nig�ten Verbindung mit Bott, der' �elb�t

durch ihn gelehrt utid gewurkthabe , dachten ; indem

�ieimmer ern�tlich“und“ vor allen Dingen: auf die

Verehrungeineseinigen Gottesdraugen, — Jch
fann’dâherau, nac meiner Ein�icht, ‘nut das für
eiñe,der cri�tlichenMeligion und der Tutheri�chen
Confe��ion,(die nur“ �olcheGlaubetisartickel"für

Glaubensartictelerkennt„welchedurchsWortGots

tés , odet die göttli(é'LehrederVibel ge�tellet�ind!)
we�ehtlicheGläubens!ehrevon der Per�onChri�ti?äns

cs daß Je�usChri�tus in der innig�ten
Vers
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Verbindung mit Gött, �ey, fo; daß Gott
�elb�tdur ihnlehre und würke, �o,daß
�eiu/ganzes Ge�chäft,�ein“Beruf, und
�eine Lehre gôtt lich �ey. Deun nur dies hat
Je�us�elb�tvon�einerPer�ongewißuud erweißlich
gelehrt Weiter die�eVerbiudung-be�timmen,und
die�eLehrezu crflären, kann nichtzu den Grunds
wahrheiten, uicht zu den we�entlichenGlaubensleh-

ren gerechnet werden : weil: SSE] $45

1) Je�usnicht mehr als dies , von �einerBVerbins
dung wit Gott gelehrt hat ; ferner E

72) weil die Apo�tel�ichJe�umun�treitigim die�er
Verbindung mir Gott gedachthaben, und
3) weil die Ueberzeugung,daf die ganze Lehre,

und das ganze Ge�chäftJe�ugöttlich�ey,daß
Goit-�elb�tdur Je�umgelehrt und gewürkt

„habe, hinlänglichi�,den Glaubenan Je�um
Und die zuver�ichtlicheAnnehmung und Hochz

{tung �einerLehren „und ihre, der Ab�icht
Je�ugemäßeAnwendungzu befördern,

Der Prediger Sulz betheuert aber �ehrern�tlich,
die�enGlauben an alle LehrenJe�u, als an gôttliche
Lehren, und VerehrungJe�u,und innigeDankbar-
keit gegen Je�um�tetsbefördertzu haben,

__—
Die-in deu �ymboli�chenBüchernun�ererKirche

enthaltene Lehr form der Lehre von der Ab�icht
der Aufopferung Je�u-amCreußeund vou

den durch.die�elbeerworbenenWohlthaten, nemlich
, ) die



die Léhtevon der �kellverrrefendenGenugs
thurung, die Chri�kasdurch �einenthüen den und

leidenden Behor�äm, au aller Men�chen

Statt, Gotrte gelei�tet habe, und’ vo der

Rêchtfertigung dur< den Glanben, ges
�ichtdér- Prediger Sulz, in �ofern bon die�er

Lehr form dié Rede i�t,nichtgelehrt zuhaben.
"2 Nath meiner Ein�ichtif jeneLehr form, nicht

biblif<; — �ondernJe�usund �eineSchülex bes

�chreiben�eineAufopferungamCreußtzeund die dars

auf folgendeAufer�téhung/,als das von Gott verans

�talteteMittel , Je�um,als den Stifter des Reichs
GottéS «und ‘einesneuen Bundes, oder einer neuen,

mit? göttlichenVerheißungenbegleitétenBelehrung
von Gottes würdigerVerehrung , zu be�tätigenund

den Glauben an* ihn zubefördern, Darutn verglei:
chenfie bildlich �eineAufopferungmit einem Sühn-

opfer; weil jeneeben 6 die Men�chenzur würdigen
Berehrung Gottes führe, und bey dem Slauben an

Fe�um,vow der Gnadé und der Wohlgefallen Got-

tes gewißmathe; wie ein Sühnopfernach den Be-
griffêrder Juden dazunôthigware — Daherlehren
�ie,-daßAlle,durch die AufopferungFe�u,Verges
bung dér Sünden erlängen;wenn �ieihrenGlauben *

auf die�elbé‘gründen; ‘indem eben die Aufopferung-
ud Aufét�tehungJe�u�ivon�einèmgöttlichenBec“
rufe’überzeugteund gewißmachte, daß“�eineLehre“
göttlich�ey7 —" daßal�oein Jeder, "wile Gott“

nach
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nach,�einen,Unterrichte.verehre„. keine.Strafe zz

fürchten,habez - �oudern,�ich-der-Verzeihugg, der
Gnade„und:des;WohlgefaliensSoues , nach dex
‘VerheißungJe�u,. gewißerfreuenkdnne, — Nur.
‘das gehórtwe�entlich.zu derLepreJe�uund der Apos
fié!von, derRechtfertigung.‘durchden Glauben,daß:.

derVerehrer„Je�u,durch deu Glauben an Je�anz,:
�ichderBarmherzigeitund GnadeGottes.ver�ichert
halieg.fdnge;da Gott Je�um,�elb�t"als den eftâtis
get.hat: de��euLehre.gdtilich,uud be�timmti ‘uns
zut,Seligkeitzu: führenzund da Je�usdem reuigen,
fi¡chnacb,der.Barmherzigkeitund-Gaade Gottes �ehs:

nenden. Súgder.„.GottesväterlicheBereitœwilligleit;
ihm,zu, perzeihenzund ihn.zu-Wghadigehe:hate oN SA

‘e; Die�e.eigentliche.Glaubenslehre_von-e Bdtééj
lichenBarmherzigkeitund

)

»BereitwilligfeitSottes,
dem reuigéaVerirten- verzeibeo,hat der Prediger
Schulz-allerdingsund �ehrern�tlichals eine Lehre-
Fe�uvorgetragen; —

-

Die oben erwehnte Form
die�erLehre„ „welchewir in un�ern�ymboli�chenBús :

chernfiudenyann nit zu den Grundwahrheiten,,
oder-Glaubenslehrender luther�chen-Confe��ton-ges

rechnet:werden;da.es. ¡eßt-erheuet,.daß-fienicht;
in der Bibel als- Glaubensartidel’gez,
gründeti�tz-und.da doch-nur die Bibel, nach.

und�as|der�ymboli�chenBücherderJuthexs--
]

e��ion„ent�cheiden�oll,waseint.
Glane

\
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Glaubensartidel„�ey?— Der!Prediger,
S <ulz. i�t-al�oauch

EE niht,von denGrunda,
wghrheiteader.cri�ilicveueligionundder luthera;
\chevConfe��ionabgewichen,.ddaßEx die�eLehrlorm;
nicht vorgetragea hat.- Nur,würde.er, nachmeiner,
Ein�ichtgefchit,haben7 Wenner die�eLehr�ormvers

i

unglimpfi,und,angegriffenhâtte,„Dasfinde. ichaber,
uicht. Denn.die Sâgewelcheer angegriffen.bat,
nemlich,daßGottals ein „¿üxnender.Richter uicht.
anders habe.„be�ánftiget_‘werden.édunenals durch-
‘dasiBlut �eines.Sohnes; die�e-Sâäßewerdenjet,
vonkeinem“Vertheidigerjener,Lehrform,alsdazu,
gehörigeSâhze.vertheidige& 5%
 „Unmóöglich-kann:es ferneralseineÄT
von den, Grundwahrheitendex chri�ilichenReligiom-
und-der-luther�chen-Coufe��iqnange�ehenwerden,
daßder PredigerSchulz. dieBibel nicht als einge.
unmittelbare, �oudernals eine. mittelbare,
OffenbarungGottesbetrachren.gelehrthat, Deux.
inder Bibel wird offenbarnichtzwi�chenmittels,

:

“baren undunmittelbaren Würtungen,ja�elb�t.
nichtzwi�chenWü rk ung undZula��ungGottesz

unter�chieden;�onderndasjenige,was Gott un�treia.,
tig nurmittelbar wüfet, oder was er eigentli.
nur zuläßt,wird. ihm �ozuge�chrieben,als ób er -

es„upmittelbar bewürke.„Daherfann_die i

Bibel.uns.-eigeutlich über.die�eFrage-niht belehs.
renz; undes gehörtfolglichnichtzu denbi Mites
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Glaubenskehren,zu glauben, daß die Offenbarung
Gottes eine unmittelbare Offenbarung �ey.Nur

Vasgéhörtzurbibli�chenGlaubenstlehre, zu glauben,
Layes Gottes Offenbarung�eÿ;— und dashat

auhder VredigerSchul zgelehrt.
?

‘’ “Auchhalte ih es fürrichtig , daß dié That-
�ähender bibli�chenGe�chichte,nicht/als!
dex Grund des chri�tlihenGlaubenszu
unferú Zeiten zu betrachten �eynzj�ouder;

daßvielmehr die�erGlaube uner�chütterlitjaüfdie

einleuchtende Wahrheit, Vortreflichkeit
ind Wohlthätigkeit aller Lehren Fe�uges

- gründetwerden müße. Denn, �owohlthätigjene
Ge�chichtenund Begebenheiten in den er�ten

Zeitenwürkten, den Glauben an Je�umzunbeför-
dern ; �owenig �indwir jetzt im Stande, die un-

trüglicheGewißheitaller Um�tändedie�erGe�chichte,
mit �obúndigen“Gründen wieder “redlicheZweifler"
und Gegner zu vertheidigen,und �odarzuüthunzdaß
wir 1) �icherdaraus , wie mei�tensge�chehenif, weis

ter folgern, und 2) nit be�orgendürften,den un-'

�{hägbaren,be�eeligendenGlauben än Je�umauf
un�ichereGründe zu bauen; wenn wir“ihn“vor-*

néhmlichauf die�eNachrichten und Be ge bens

heiten bauen lehrten, Nur mú��endie�éNaazrichten
dein Chri�tenimmer ehrwürdigbleiben,"ais Nachrich
tér von den Mitteln, ditih welche"einët dè �egen
réich�tenZweFedet Vor�ehungerreicht,témtich bee

Glaube
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Glaube án Je�umund die Annehmung�einerbe�eelia
gérden“Lehren unter den Men�chenauf eine, dem

Bedúrfniß jener Zeitenangeme��eneWei�ebefördert
worden i�t, ;

¡

Wenn der Prediger Schul z behauptet, die

Taufe und das: Abendmahl �even nicht

nothwendig zur Seeligkeitz und wenn gegen
ihn behauptet wird, �ie�eyennothwendig zur

Seeligkeit; �oi�idas eigentlicheiu Wort�treit,-

Daß Taufe und Abendmahl ab�olutnothwens
dig �eyenzur Seeligkeit ; daß Niemand �eeligwerde,

ander Gnade Gottes Antheil haben,kdnne , ohve ges

tauft zu �eyn, und ohne den Gevuß des Abends

mah!s! — dies ward freylich ehemals auch in den

prote�tanti�chenKircher oft und eifrig behaupter,
Aber jetzt mdchte wohl Keiner, ohne �icheiner unz
verantwortlichen Unkunde [der bibli�chenAuslegung
�{uldigzu machen , zu behauptenwagen, daß die

BibeldieTaufe und das. Abendmahl für
ab�olut nothwendigzurSeeligkeiterkläs

- tes —- OhneZweifelhat aber der Prediger Schulz
von die�emSaße- geredet , die�emSalze wieder�pre-

__enwollen, wenn er behauptete,die Taufe und.
dasAdendmahl �eyenzurSeeligkeitr nicht
nothwendig, Es findet�ichnirgendseineErklä-
rung úber die�eWorte, Jch kann dahermichicht
überwindenzu glauben, daßEr, der die Verehrung
Je�u,Vertrauen zu Je�uund Folg�améeitgegen �eis:

uu F
*

ven



nen Unterricht überall befördertzu haben ver�ichert,
Gleichgültigkeitgegen Taufe und Abendmahl und

Gering�chägungder�elben�oliehabea erwe>en wols

len, Jch kann nicht glauben, daß Er es habe leugs
ven wollen „daß Verehrunguud Dankdarkeir gegen

Je�um--
den Stifterder Taufe unddes Abendmahls,

und- die Natur, Ab�ichtund Wohlthätigkeitdie�er
Handlungen,wenn �ieret angewendet werden, dem

Chrijien es zur Pflicht machen die Taufeund das
Gedächtnißmahlder AufopferungJe�u- der Ab�icht
Jeju gemäß, dankbar und voll Vertrauen anzuwens

denz

-

derge�talt,daß Gieichgülzigkcitgegen die�e

Sti�tungenJe�u, oder gar Gering�chätzungund Vera

achtung der�elven,entweder, eine des Chri�ten.una

würdigeUnwi��enheit,oder einen Leicht�iunund
Mangel der Dankbarkeit und Hochachtungfür-Je-
�umvorauê�ezenwürde, bey welchem �eineSeele
nie zu der Beruhigung, Be��erungund Be�eeligung
gelangenkönnte, die wir im Glauben an Je�umfins
den Édnnenund �ollen, i

Die Regel der Men�chenliebe,ja �elbdie gez
wneineRechtsregel verbietet es , den Worten des Pres
diger Schulz die�enSinn beyzulegen7 daß er die

Taufe und das Abendmahlhabeverächtlichbehan
delnwollen,

:

Es läßti niht diven, daß Je�usdl
gentlicheine ewige Dauer des Elendes ders:

jenis



jenigengelehrt habe, die ungebe��ertin jenes

Lebenübergehen.Es if vielmehr einleuchtend,daß

Je�usin den Stellen/ auf wvelchzeman die Lehre von
ewigenStrafen des tünftigen.Lebens �on�tzu bauen

p�lèat,‘bildlich und in Nusdorúckenrede, welcher
die Juden einmal als Be�chreibungen“des elenden

Zu�tandesder La�terhaftennachbem Tode, - gewohnt
waren, Je�usbrauchte natürlicham lieb�tendie�e
Ausdrúcke,um aufdas würk�amfevor Sündenund
La�terzu warnen, Aber,�oweniz man mit Grund
behauptenkann,daßJe�usjede jüdi�cheNedensart,
der‘er �ichbediente, dadurch, daß er �ichder�elben
bediente,habeals wahr be�tätigenwollenz
�owenigi�tman au im Stande, aus den Redens

arten, die von den Strafen jenes Lebens handelt,
bündigzu �chließen,daß Je�usdarin úber-dieNas

tur und Dauer des Elendes habe eînen Unterricht

ertheilen wellen, Mau tkann-al�ozwar nicht �agen,
daß der Prediger S cu lz dadurch, daß er wieder
die Ewigkeit der Höllen�trafen geprediget
hat„ vonzeinerGrundwahrheit der .chriflichen Reliz

gion undluther�chenConfe��ionabgewichen�ey,Doch
halte i ches nicht�úrrecht, und gut, wiederdie�eoder

irgendeineandere �ymboli�cheLehrezu predigenz

weil dadurch�o�ehrleichtMißver�tandund Unords
nung ent�teht, Der Prediger �ollnur ern�tlichvor

derSündewarnen; und lehren, daßderLa�terhafte,

wenterungebe��ertiin jenés-Lebeúübergeht,bey der

J2 Súns
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Sündeund durchdie Sündéauchdortunvêrmeidklich
eleud �eynwerdé.

Endlich die“Behauptung,daß Mo�esein

Betrüger gewe�en'�ey,i�t,nah m'éïner

Eiv�icht,“eine Abweichungvon der Léhre Fe�t.
Denn Je�ushat ‘die Lehrenund Gebote Mo�es
Fár göttlich erklärt,*)" Aber inan bemerkt ‘ath

leicht, daß der PredigerSchulz Zü eineni hare
ten und nah meiner Ein�icht,ungeré{te®Urtheil
über Mo�es, dur< Mißver�tandverantaßt
wárd;indem er meynte, Mo�es habebéhauptet,
daß?Gottwürklich �omit ihm geredet ha-

be, wieein Menf< mit dem andern re-
Y

eErt

“*) Dáß Je�us alle und. Suscibi und”AGebóts'des

Mo�es fúr gòôttlich  exttärt.habe* Fann wohl Uunmògo
“

lich der Sinn des würdigen H.“‘Verfa��ers�eyn:weil
Fe fus �on�tdem M vo fes ‘nicht ‘wieder�prochenhabèn

Ednnte? —  Dergleichen Wieder�pruchfindet �ichabvey
nicht allein in Hauptgrund�äßenihres gegen�eitigenVor»
traas, �ondeynauch în einzelnen ausdrictihen Evkt&-

¡+Frungen.J e�u 584 E: Math. 5, 33 ==476=— Das
„aber Je�us dasjenige, was ex mit unter auch als

Wahrheit vom M'o\ è s vorgetragen fand und erkannte,
…

gern als Wahrheit. �ichen-ließ , auch-gelegéutlithdie Jus
den darauf verwies , daß Mo�e s es.{on ge�agthabe,

“um fie de�toleichter zue ‘Annahmeuñd Befolgung eiter

�olchenWahrheit zu bewegen ; darin häanberteev'als citt
„+, �ehrFlugev-Lehxexr;„(Eben �o-machtees auch Paulus

E

ahdÁpo�lelge�ch.17, 23.) Und von die �er Seite den Mo

Fs betrachtet.“4witd ihn der Prediger" SchulzEys E einen PVeträger

ar habe, 2:74 it

Anm, dò,Serino.



dete = ferner? Gott �eyra<gierig und: Gott.
liebenur das J�raeliti�<eVolke —+Allein

die�er:Mißver�tand- wird gehoben, wenn: man

bedenkt, daß,Mo�es �ichnach den Begri��en-�eines
Volks zu �einer:Zeitrichtete»wenn er �oredete ; und:
eigentlich-nur-dem�elben�agenwelte,- daß�einGea
�háft-und,�eineAnordnungengôttlich,dem Willen
Gottes gemäß,wei�eund gut �eyn;— ferner, daß
�iedurch,bò�eGe�innungenund Thaten �ichunaus=

bleiblichelend machten¿ —+«und endlich,daß �te

ganz vorzüglichzur Folg�amkeitgegen Gottes Vors

�chriftenverpflichtet�eyn,da Gott �iemit vorzüglis
chenWohlthatenge�egnethabe,

-

Kein chri�tlicherLehrermü�te,nah
n

meiner

Ein�ichtlehren,daßMo�eséin Betrüger ges

we�enfey! weil es nichtnur fal�ch,�ondernauh
der Hochachtunggegen die Bibel und das alte Tes

�iamentinsbe�ondere,unvermeidlichnachtheiligi�t: —

und die Hochachtung,welchedem alten Te�tamente
gebühret,mußdoch �tetsbefördertwerden; weil es

die wúrklichgöttlichenLehrenenthält, auf welcheJe-
�us’in �einemUntëïrichtefortgebauet, und welche
Je�usvollfommner ein�ehen,anwenden, und von

Frthümernab�onderngelehrthat , welcheman damit
verbunden hatte.

Ueber die�enPunctwäre der PredigerSchulz,
meiner Ein�ichtnach, eines be��ernzu belehren,
und aurVermeidung�olcherLehren, zur Berichtie

I3 gung
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gung der dadurch veranlaßten Frthämer, und zur
Beförderungder Hob�chätzungdés alten Te�taments

zu ermahnen. Einer Grundwahrheirder chri�tlichen

Religion und der lather�cheaConfe��ioni�dies Ur3

theil des Prediger Schulzüber Mo�es wentg�iens
mittelbar ehtgezen.

-

“Denn, da Jé�us gelehrt
hat , Mo�es Lehre �eygdttlich; i�ogebörtes zune
‘<hri�tlichenGlauben, und mithin

auch

zu dénGründs

wahrheiten der luther�chenConfe��ion, MaaLehs
ren fürgöttlichzu erkennen,

Ge�chriebenauf der Königl,Dâän�chen,Herzog2
lichSchleßwig- Hol�teini�chen:Chr i �tian

Albrechts - Univer�ität.zu Kiel,

D. FJ.E.R. Eéermann
ordentlicher¿MOTE

der ‘Theologie,

III, Gufs
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Gutachten

überdie fünf vom hochpreißl,Königl,Preußl.-

Kammergerichte in Berlin-an das dorti-

ge hochpreißl.Dbercon�i�torium:vorge-

legtenFragen (p-/213, des Religione-

Proceßes,)
LOR

e

Rm

EAR

Ue die vier er�terenFragen, welchediè Präz

mißfénzur Beantwortung der leßtenfünften 'ent-

halien,: wird \hwerlih eine der Sache �elb?ange-

me��ene,und von allen Partheyen ein�timmigauzu=-

nehmende Erörterungin der Kürzegegebenwerden

konnen. Jvde��en,da �ihPartheyenund Theolo-
gen, in �ehrgroßer Ver�chiedenheit�chonüber den

Begrif von Grundwahrheiten, und no< mehr über
die Be�timmungder einzelnenwe�entlichenLehrendes
Chri�tenthumsdur<hkreußen,— würde doch zur
Beurtheilung des gegenwärtigenFalles hinreichend

�eyn,folgende, von Allen, und Jeden als gültigan-

zunehmendeGrand�ägevorauszu�chi>en.
y; x) Das

Í



- 1) Dos Eigenthümlicheund Characteri�ti�che,oz

dur< �ichdie <ri�tlicheReligion von allen an-

dern unter�cheidet,i�tdie Nutorität Je�u,als

“Religionslehrers.,Joh. 17, 6. 7.25

2) Wer die�e“Autorität anerkennt,und daher mit

/ Willigkeit und uneinge�chränktemBeyfall jede
** Religioneléhré,dieJe�usvörzetragenhat, und

“die �eineApo�tel“uoh”mebe gèläüteit”utid ers

“weitert!habeú, ‘annimt, uud nah ibêem!Jus
ha!t-undSinn bekennet,i�tChri�t. Éphe�.2,

20, 1 Joh. 2, 24. — Und wer den populäs
ren Theil die�erLehre nach Chri�tiGei�tvore

trägt, und (obwohl nicht aus�chließlih)auf
�einAn�ehengründet,i�tE Yfes‘diger, 1 Cor.3, 11.

;

3)Bey den er�tenBekennernder MAES:Pa

HPartheywar derallgemeineCharacterund das

<
harmoni�chePrincipium „daß �ie

a) die ‘reineLehre Je�uund �einerApo�tél,mit

�orgfältigerAb�onderung�páterermeu�li{erZu�ätze,

_b) blos na< den Aus�prüchender Bibel,
“ he�ondersdès N, T., deren Sinn JFédèr
“ nach �einercigenènEin�icht be�titms

men, Niemand aber vor�chreiben,oder
“anzunehmen befehlen darf, al�oauh

hierin EO von âllem men�{<s
By lichen



lihen An�ehenundAutorität derKirs
ERSanzunehmen �i erklärten.

i

-�--Ro�eumülker: ¡Warum nennen wir
uns Prote�tanten?/“ und. Form. Conc Epitt

21, p570. Rechenb.undSolid. Declar. p. 632-
-—

und hiernaczwürde

abJeder füreinen eva ngelifG-lutheri�hen
Prediger„. d,i..: Lehrerdex:ReligionimGei�te
der Prote�tanten,Zu ahoi�eyn,beyweichem
man

i

a
Unabhängigkeitvonaller.Autorität

_der Kirche oder einzelnerGlieder.ders
�elben,und

b) ve�te,ungetheilte Anhänglichkeitan

| die Belehruugen Fe �u,und �einerApo3
“�tel, �ofern �iewit der Natur undAb�ichtaller

Religionüberein�timmen, antrift} verbunden

©) mit der gewi��enhaftenSorgfalt, den ächten

und ur�prünglichenSinn die�erLehren theores

ti�chgenau zu be�timmen,und practi�ch.nach
ihrer Wüärk�amkeitzur Be��erungund Veredes

lung der Men�chen,�einenZuhdrerndarzu�tels
len; (dadurchwird er Lehrerdes Chri�tenthums,)
und vermittel�tdie�erDar�tellungbey �einerGes

“

eine’ die’gemein�chaftlicheVerehrung: Chri�ti,

als Erld�ers,Wohlthätersund Herru- zu bes

fdèdern.(Dadurch wird: er Lehrer-der Chri�tetis

“heit,die, �ofern �ievor mehrern Gemeinen
| das
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37das reinere, dei. acht bibli�cheChti�tenthum
hegt, die lutheri�cheKircheausmacht,)

Fenn nun-unter DVoraus�ezungdie�erBegriffeund

Grund�áge»
die fünfte Frage:

f

0 ¡Ober!PredigerSchulz bey �eitenLehren,
“°

¿ef0,wie �olchebeyber Unter�uchungausgemits
0 teli wordetifüreinen luthèri�chen, oder 1ve-

fiL'üig�tensfüreien chri�tlichen?Prote�tänti�chenn b39rdigei4ächten? *

i beantworteni�t:�oi�lhiebeyHerr S <ul blos
derQualitäteines ‘Predigers-d, i, eines Reli:

giondléhrersbéyeihérbe�timmtenGemeinde,— und

�eineLehrennur, �ofern �ieReligionslehren,die er

�einer‘Gerkeiné‘vortrug,und �oferu �iebéy der Uns

ter�uchungausgemittelt,und hinreichenderörtert�ind,

zubetrachten„ unddieFragedemnach�ozu fa��en:
ÉE _:¿jOb-diejenigen.Lehren,überderen VortragHerr

i

REG e-PredigerSchulz zur Verautwortung gekom-
„Men „ in der Maaße„wie. er �icherweißlich
…  „und.�elb�ge�tändigdarüber�owohl ad Proto-

«7-1 „ycollum,-gls auch in �einer.Vertheidigungs-
ee\chriftp.103, u, f. exflärt„cihndes Namens-

 pxtineS evangeli�ch- lutheri�chen„oder gar chri�ts
_zelichenPredigers andra undverlu�tigma-

hen Zis 4-2:
:

Wiewohles nun hiebeydi
das

1s

Un�ehengewinvet;daß

Erz AveilE 1e 200 lot etage
Std a)die
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a)bie Hreyeinigkeit nichtgelehrtzuhaben
__ “ge�teht;auh

|

“b) die Gottheit Chri�tinicht-bekenet;auch

c) die Ver�dbnungund Genugthvung
Fe�u nicht als-die wahre Ur�achfeinesTodes

© betrachtenund lehren will, _�ondexneine gans
andere dafürangiebt; fernet

d) die Lehrevor der Bußeund dem Glauben
“anders, als gewöhnlich,vorträgt; zudem

€)dieNothwendigkeitder Taufeund des
:

“Abéndmahlszur Erlangungder See
ET Feit leugnet;auch �ögar
f) Mo�en, einen Lügnerund Betrüger, vor �ei

nen Zuhöternzu nennen, �<niht entblddet:

nit uur von dex lutheri�chenConfe��ion,welchevon

detn allen das Gegentheilbekennet,�ondernauchvon

dem Johalt der heil, Schrift gônzlihabgewichen,
und daher weder lutheri�cher,no< <hri�ilicherPredis
ger heißenkonne: �oi�tdoh, wenn die�eeinzelne
Lehrer genauer,zumalña feinen 3d protocolium

‘

gegebenen‘Erläuterungendarüber,und*nac<�einer
‘eigénenVerthéidigungbetratet werden, �owo!lnach
détNatur ‘dé ReligionJe�u,als nachdémGei�ie

MeVEENConfe��iion,Auber,zutittheilen,IEE

“Denn
;

ät9)kann und darf es ävéehaübteinemPrediger
/“michtvorgé�chiiebenwerden¿was fürLehren
“exvortragen�olle!da’er �ichinimelnaden

Bedúrfa
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Bedürfniß.�einerGemeine, beyder Wahl
�einerMaterien zu richten hat. Zudemi�t
die Trinitätslehre eine blos theologi-
�cheUnter�uchung,die �ichzumPoUlSanzers_xichtn icht qualificirt :

‘Spalding Nugzbarkeirdes Predigts
Amts zte Ausgôbeþ. 193. f. und Jeru-
�alems nachgela��éeSchriften p. 245.

“erauch�on�tnicht aus dênActenklar, daß
: H, Schu lz wieder dieTrinitätgelehrthabe.

__ad-b) gehörtdie Lehre von der Natur Chri�ti

wieder nicht zu den populairen, <ri�tlichen
Lehren in Predigten, �onderndie endlo�en

Unter�uczuugenhierüberin die Schulen der

Theologen, die es nach �olaugemStreit noch

“nichtausSgemittelthaben, in welchem Sinne

Chri�tus,Gott genannt werde.

_ß, Spalding am angef. Orte p. 206 fs
Jeru�alem — 210. 219:

Der ungelehrteZubdrerkaun in einer �olchen
___ Sache nicht zum Richter gemachtwéêrden.

ad c) wird Fein vernünftiger,prote�tanti�cherTheo»

log, �oferne H. Schulz nur- deú* rohern

Vor�tellungenvon Gottes Zornund Rache,
welche dur< das ‘un�chuldigeBlut�eines

__
Sohnes hätten-be�änftigetwerdenmüßen,

 beyeiner chri�tlichenGemeine vorbeugenwols
asVieum �o.wenigeretwas.antiluther is

2 es,
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�hes, oder antichri�tlihes finden; da

+ irgends die lutheri�cheConfe��ionendie�e
E Vor�leliuugenhegen,und in einer Vottess

würdigenReligiondergleichen Bchauptuns
gea, wodurchdie roheren Vor�tellungenvon

- götilichenLeiden�chaftenverbe��ertwerden,

�ehrbeyfalôwürdig�ind.Und obgleich
die po�itiveMeyuungdes H. Schulz über

die Ur�achendès - Todes Je�u,(S. 115.)

nich genaui�t *) �oi��iedoch auch nira

_gends in den �ymboli�chenBücherngu�erer

"Kirche unterworfen.
:

Dagegen�ind
- d) vie Schu lzi�chenBehauptyitemvon der

Nothwendigkeitder Gott�ecligkeit
, und guten Ge�invung zur-Seelig=

keit, (S, 41,) dem Juhait und: Gei�tdes

_Chri�tenthumsganz gemäß,
. Mathäi7,21. 2 Pet. 1, 5;

_— II, Jac. 2,

20:0 14 26

auch der wahren Meynung.der lutheri�chen
-_ Confe��ions�chriftenuichtentgegen, undläng�t,

wie Jeder weiß, von mehrernächtchri�tlia

chen und âcht lutheri�chenThesiegen
unbes

ntc vorgetragen,
?

 _�Morus Epit,P«.T8déSat
: ; Eben

4) Warumwäre�iedenn niht ET H, Dbderleinwúra

de keine genauere gründlichzu erwei�engewußt haben,
4

e de ,
V
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“Ebendies gilt AS

“haD von der geleugnetenNothwendigkeit
;

der Taufe und des Abendmahls zur

S eligkeit; weil nachden eigenenAeuße-
rungenJe�u,dasFlei�<, oderalles Aeußerso

“Tiche, unnúß,—aber nur derGei�t, d, i,
*

die Lhre, die

¿e E und be-

folgt, be�eeligendi�t.
ds as: 14

Lhe eL LR e
_ wiedenn auch mehrere Theologendie

:

ab�olute
Nothwendigkeitder Taufe zur Seeligfeit,

gegen’ die pâb�tlicheBehauptuúgFet�elben,
_ �tandhaftgeleugnet haben.

ff.Baumgartens Unter�uchungtheolog.
Streitigkeiten 3. B, S, 30.

-

_Undwenn auch ie

ad e die gegen Mo�engébrautet‘Ausdrûcke
“Fehrunvor�ichtigund heftig, auch für einen

Brediger, der die Schwachenzu �chouenhat,
unverautwortlih und überhauptvbr einer

“

<ri�tlichenGemeine wenig�tensunndthig�ind;
�oi�tdoch das An�ehenChri�tiund �einer

Apo�tel,wélche�ichauch ohneBerufungauf
Mo�en, hinlänglichlegitimirthabeñ, nicht

“in einer {0unmittelbaren Verbindung mit

"dem Au�ehenMo�is, daß, wenn das lez-
:

tereaudRAE verlä�ter;wird,A: chri�i»
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, thri�tlicheLehredadurchungewiß,“wankend
|

Att undentweihßet?werdenmöchte.

“�e:meine Fraamenteund Antifraga
mentes E Th.

Fualléndie�enPuncten wáreal�oFeinehinreichende
Ur�ach, den H: Schulz einer Abweichungvou den

Grundroahrheitender -<ri�ilichenReligion, oder der

lutheri�chenParthey , zu be�chuldigen:und es bliebe,

yur ein Puuct úbrig, de��envolleErôrterungaber

uicht bey der Unter�uchungausgemittelcworden i�;

nemlichder Punct : von dem Verhältniß Chri�ti
gegen Chri�tenthumundChri�tenheit,

_ Wenn nemlich,wie es �cheinenmöchte,H.Schu lz
a) die ganze Ge�chichteJe�u,be�onders�einé

Aufer�tehung,nicht zum chri�tlichenBekennta
niß rechnet ; auch

b) Pauli Zetignißund de��enAn�ehen
i

in <hri�ilis

chen Lehr�äßenverdächtigfindet, (p. 125.) und

€) zwar �elb�tge�teht;daß nach dem Wi��endes

Prote�tanti�mus,die'h, Schrift einzigund
allein derErkenpinißgrundder chri�ts
lichen Lehre �ey:(S. 139.) gleichwolaber

die apo�toli�cheSchriften nicht �icherzum

Gebrauch in der chri�tlichenLehrefindet; (S-
69. f. ) endlich

á) in der ganzen Lehre Fe�u�ichnie aufJe�uAus

torität,�ondernvielmehr auf die einzigeAutos

__ritätder Vernun�tberu�t:
UI i K fo
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�owirdes aus die�emGrunde (‘biserbe�timmtere
Erflärungengiebt,) zweifelhaft : ober �eine:Gemeis
ne nach Anleitung der chrifilichenReligions�chriften,
zum Glauben an Je�um,als Religiornslehrer, und

zur VerehrungJe�uals Hauptes ütidHerengeléitét/
und auch nach deù oben,Art. 5, und Art; 4. c. ans

gegebenen Merkmalen, das"gc ze Eharacteri�ti�che
éáinesprote�tanti�ch»chri�ilichenPredigersan �ichhas
be? Uebrigens nur zweifelhaft!weil ihm bes

�timmtereErläuterungen,als- in den Acten vötköms:
ment,darübernochimmer

vórdehalten�éyimi��en
_ Déôderlein,--,

ABE
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Serandgeber.
Lider

il

i�t-derEs rein. wenigeMonathe
nacbber,‘nachdemer-das obigeGutachten-abgegebeu
batte, ver�torben,Da. er ein Mann war, der. die

9Bahrbeit liebte, �uchte,und �oweit ex �ieerkannte,
auch mit edler Freymüthigkeitbekannte; �oi�twol

Fein Zweifel„-daß er bey:einem längernLeben �ein

Ueberzeugungs«Sy�temimmer mehr gereinigetund

berichtiget haben würde, Wahr�cheinlihwürde ex

auch:bald geuug von dem Gedanken wieder abgekoms-
men-�eyn,das Eigenthümlicheund Characteri�ti�che
dex Lehre Je�uund des Chri�tentums, noch ferner
vorzüglichin: der Autorität Je�u, als eines

Neligiouslehrers, �uchenund. finden zu wolz

len. Die Worte Je�u:„Richtet nicht. na <

¿dem An�ehen, �ondern richtet ein recht
7Sericht.““-- „Richtet bey euch.�elb, was

¿evecht i�t,“— Sein gewöhnlichesScheltwort :

Ihr Unver�tändigen!//— Seineausdrúckli-

choEikläcung?„daßauf.das Herr, Herr �agen
&i8 KK2 „(ju
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7730 him, garnichts ankommez �udernviélmèhe

¿auf die: wúrktliche Befolgung des:-Willens

6des:himmli�hen Vaters‘; — Seine Seétä

„ligprei�ung-der Heiden, die von Mors
¿egen und»Abend-bommen würden, nud die

eenach-den�elbigenGrund�ägengelebthätten,welche
runter den Juden lehrtez6hnueeinWort von

oibmgehdrt zuhaben, u. wz Alles das,
�ageich¿würde mit der Zeit dén-ehrlichen-Dóders
Lein wol zu der Ueberzeugunggeleitethaben, da:
der cionere-Werth-des Chri�tenthums:bey writenzx.

mehr inder Lehre �elb�t,als inder Authoria
tät: des Lehrers gegrändet-�ey;‘daßdie�e-Lehre.
den unwi��endenFuden, welchen Je�usfie prediga
te, wol neu �eyn-konnteund mu�te;"deu: Élúges
ren Heiden aber �chonläng�taus dem Lichteder Vers

nun�ft-befanntroar ; und daßfolglichdas-Eigenrhümlis
cheundGharacteri�ti�che,w �ichdie�eLehre von

audern in derWelt: aufgekommenewLehrbegriffenuin

tex�cheidet,inder allgemeinen Vernun ftmá�s:
�igkeit, „und in’ der allgemeinen Nüßlichs
Feitund Brauchbarkeit VUE Fürabe,Meu.�chen be�tehe.

Eben �owürdeu �hauh wal�eineGedankén:
über.Mof�en;und über die-chri�tlicheFreyheit„diez
�en-�owol, als andere in: der Bibel belobte: Mánnex

beurtheilenzu dürfen,geänderthaben, Es hat ein:

ieder
* Me�h�eingutes. E werden guh

LEsun



und David das ihrigegehabt: haben, Muß man

tiunáber‘darum vor den großen Fehlernder�elbendie:

Múgen auchzudrúcken?- odek?die�eihnen gar zu Tus

gendêtianrechnen?— David wird Ap. Ge�ch,135

_ 22/361ein Mann nacdem: HerzenGottes
génaunt, der dem Willen Gottes: gedient has

be; "Wenn nun die�erD:avid auf�einemSterbe-

bètté, �eineleßtenWorte und �einen-legtenAufirag
an �cienSohn und-NachfolgerSalomo dahin aba

gab: 1. B. K-28 +10 “ Siehe, du ha�tbey

„ydirden Simei der’rnir �chändlichfluchte, da ij

¿¿gen!Mahanaimging, “Er kam’ aber herab, nie

¡„entgegea,am Jordan; (fiel auf �eineKue und

¿bathmich in den wehmüthig�kenund reuevollfter
¿Ausdrúcken-umVergebung 2 Sam, 19, 15 ='23,)

„Da-\c<hwuri< ihm-bey-dem Herrn und

¿�prah: Ich will dich niht tddten mit dem

„Schwérd!— (Nun habe i< freyli< meinen

„„Schwur-ihmleider wol-halten mü��en-)Du aber

¿läßihünicht un�chuldig�eyn:deun du bi�tein weis

¿„�erMaun „©und wir�twol wi��en,"was du ihm

¡jthan�ol�i„+! daß:du �einegraue Haare mit Blut
e- hinunter in die Hôlle bringe�t!Al�oent�chlief
SU LBt6z:is) lori
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‘Darf ich dis Verhalten des Davids nun niht“
ab�cheulichfinden„oder ihm den Nahen gébeu,dèn
es’ verdient? �ondernmußimmer nur �agentDa vi d
war-einMann- nach demHerzen Gattes?

E NS Gerag
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Gerbe die blindeHochachtizagund Ehrerbletung,
dieina: immerno für �olchein der. Bibel-aufgee
“�elte,Per�onen,deren Characterund Verhaltendoy

(o dN na�hwaë., -beydemgroßen:Haua
fenzuerhalten�ut,it eines.der vornehmenHins
Derni��esdaß-dievortreflicheMoral- LehreJe�u„die

jenemVerhaltengeradezu“wiederipricht, in ihren �ecea
UigeäWärkungenzur Bof�erung-der-Ehri�iensgufges
halten wird, — Au�tattzda�:�iedie:cinzig-xichrerlich
ent�cheidendeRegel �eyn�olte,nach,der �i4dasVaxshalten eines: Feden , er mochte:Mo�es oder: Daz
vid, oder�on�t-heißen¿ wie.er wolte , freybeurtheiz
len, und vhùeUm�tändehier-re>tfertigen, dortverz
‘darnmen: la��enmú: �ocomplimeutirt man �ico-mit
die�eaPerjonen heruraz;hált es: ihrer Würdezuwiea
der, fie unter das: Be�etzJé�uzu ziehen, und.nach
dem�elbendas,was an ihnen �chwarzif, auch ges
radehin�chwarzzu neunen 7 —und dadurchverliehrt
vich: mur dieRegel-Fe�u-in ihrem An�eheu;- �ondern
die Bez? i��e:der Leute überRecht und Unrecht, úbex
Tugend und La�ter,ÚbérWahrheitund. Lügen,wer
den dadurchauch zu. he âufer�teuSchapyu994vecwirxet,- I

Eben �o�iehtesanchmitder‘aherghäubiiehen,
MWerehrungdex Apo �teliw Beitef- ihrer Lehrarten
aus. Was eiaApoftel ge�agtyat, �oll�ovielgela
ten, als die cigenen Reden Je�u�élb�:Jas

�eeinigermaßen.unbefangea.dagdhexnchdehm
te ¿9 € TW
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will/ widin dexDogmatikvieleLéhriäheattteffen;
dieo �ehrbkos aus den Briefender Apo�telverges
nommen�ind, daßauf die eigenen, unmittelvahren;
jenenapo�toli�chenMeynumgengerade zuwiederlaus

renden BehauptungenJe�u�elb},dabey gar keis
e Rück�ichtgenommen wordenif , Und: �ichal�odie.
wahreLehre Je�u, nach denUrtheiteuder Apo �tel
mußmodeln und verändernla��en.“Je�s: hatte wol

recht,wenn er Maga>UaihsWeists muß

pern.e: ‘Math.IT 19
‘“Cautherdachtehierin zanz anders, EiitLhGisó
�naier, daß du �prich�t:„Petrus, ove Paulus:
hät das ge�agt!— ON Einer i�tulr�érMei�ter,

Chri�tus!“
——

‘Fa, er hat �i<nti in �einemleßtenEute,nems

lichder Auslegung“übtr das er�ieBuchMo�es,

fehr harte Urtheileüber.den Upo�telJacobus ers

laubt, ‘der doch die Chri�tenheitweit näherängeht,
äléMo�ès. Só �agter da�elb�t,„Man foll
mitdem Tert nicht fo kalt-umgehen, wie

Sect. Jacob thut în �einer Epi�tèl,‘/ Dess*

gleichen: „Darum �{<leußtFacobus nicht“

ret,“ ‘nochhärter: „Daraus fölget uicht,
wie Jacobus nârrif< �<leußtze. “. So’
wie er auchden BriéfJacobieine �troherneEpi�tel
�chalt,— — Ließe <s nun auth leichtbewei�en,

daßJacobus MAwo"“Luthermitihm unzufries
vr: den



viie E52 cze

den war ; mehr Necht auf �einerSeike hatte, als dies

�er;�obleibt es do immer ein Beweiß, daß Lus

ther da die Autorität keines Apo�tels etvas gele
ten la��enwolte7 wo er nachfeiner Privat - Ueberzeus
gung, ihn mit dem eigenen Unterrihie Je�u
im Wieder�pruchzu inden glaubte, Und das i�t
auch ganz recht. Warlich das Chri�tenthumwird nie

rein, und . die wahre Lehre Je�uia ihrer lautern

Schduheit nie erkannt werden ; fo lange die Chri�ten
viele Rabbis anbeten, und niht Je�umz den.eis

uigen Mei�ter �eynla��en;d, h,�olange nicht:
der eigene Untercicht Je�u bey den Evangeli�ten,
von den Vorfiellungs- und Lehrarten der Apo �tel
in ihren Briefen , �orgfältigerunter�chiedenwird.

Dis i�tauch das Urtheil des G, S. Ldffler,- in

�einemobigenGutachten und de��enBeantwortangder-

zweyten Frage des Kammergerichtsin�onderheit,
woo vornehmlich der Schluß fol beherzigetzu werden

verdient. Auch der 2c. Döderlein �chränktdie Ans

hánglichkeitan die Belehrungender Apo�tel,uur auf.
diejenigen ein, welze rnit der Natur und Ab�ichtder

Religion Úberein�timmen.Und der O, C, R. Tels

ler �agtes in �einemVoto frey heraus: daß:es dent

Prote�tantendur<aus frey. �teheund frey bleiben

mü��e,welche, und wie viele Bücher der

heiligen Schrift er als die eigentliche-
Quelle der chri�ilichenLehren uur- an�es:
hen und dafür annehmen fönne, ;


